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^tittvktxt.
o pore bcnrt unb gib tootjl ad?t,

IDie man bie fjciterfcit braut unb macpt ;
Denn nicpt eine jebe ift ed?t unb rein,
Dod? bicfe pilft bei jeglicper peitt.

<3uerft fietj' ins hjerj unb fpäp' es redjt aus
Unb tvafd?' alle Selbftfucpt tüchtig heraus,
Dann nimm ©ebulb unb Hacpftcht jur t}anb
Unb fcpüttle es um mit etmas Derftanb.

<£in Cröpfdjen £etpe tpu' aud? babei,
<£s mad?t non vergangenem XDep bid? frei;
Uid}t £eid?tftnn, bod? leidjten Sinn rüfyre barein,
(Ein bifd?en tDih, bod? gerieben ganj fein.

Diel guter IDille unb fefte Kraft,
Unb UTenfd?enIiebe, bie l?ilft unb fcpafft,
(Ein tvenig Selbftuertrauen unb Zïïut,
3efd?eibenes hjoffen unb ruhiges Blut.

Dies alles rüfyre 5ufammen fein
Unb nimm es mit reinem £? e r 5 e n ein,

Unb fdjlâgt es bennod? unb fommt nicijt jur Uut?',
So blicfe bittenb nad? oben baju.

Du mirft es fetjen, bann fommt ber UTut,
Unb alles anbre mirb mieber gut,
Die tEräne trocfnet, bie £ippe lad?t,
Unb bod? tveif feiner, mie bu es gemacht.

3it unftd|fïrarr llrmts.
(--^i 1 - —

emt mir als Sinber uns einbitbeten, bag
Könige unb gürften mit ber trotte auf
bem Raupte umhergingen, fo lernten mir
früher ober fpäter biefen einfältigen (Glau*

ben belächeln; menn ich nber behaupte, bah eS ganj
gemöpnlicpe Sterbliche gebe, bie eine Srone tragen,
nicht ficptbar, aber fühlbar, fo appelliere ich bamit
nic^t an ben Sinbergtauben, fonbern an Urteil unb

©rfaprung ©rmacpfener.
Xhatfache ift, bah bie Srone, bie id) meine, fid)

jnm unfcheinbarften ©emanbe, gu unfcpönen 3«gen
gefeiten !ann unb un§ biefe Pergeffen läht. SSerrät

fie fich burch ben Stiel, burd? bie Sprache, burch
Söliene unb ©ebärbe? ®aS läht fich ferner beftim=

nten ; aber mir ahnen fie, mir fühlen fie ; fie fann
unä erheben ober bemütigen. Unb fie nötigt un§
bie fpitlbigung ab — unmittlürlicher unb unmiber=

ftetjlicher, alä mär'§ eine bon @otb unb Sbelfteinen.
SSBir begegnen ab unb jvt im Seben folgen Seuten.

Gemeinhin nennt man fie ftolj, referbiert, ein „fRühr'
mich nicht an" ; aber e§ frappiert un§ an ihnen
etmaë Çoheê, fReineS, Sauterez, ohne 3uf«mnenhang
mit ber äuhern (Srf^einung. Steht biefe lefjtere
bamit im ©inflang, ba finben mir e§ berechtigt, mo

nidjt, fo finb mir leicht geneigt, biefer Unnahbarleit
unlautere SRotibe unterjufchieben unb thun bamit
oft bitter Unredjt. .Çerbe, fpröbe, unbequem mögen
fie mitunter fein im perfönlidtjen Serleljr ; aber leine

(Gemeinheit, leine ßmeibeutigleit ober unlautere
mutung magt fich fie heran- ©oleije ffrone ift
ber SBiberfchein mahren Seelenabels, lauterer ©e=

finnung; fie ift Schmud unb Biei^e, aber auch 2Bet)r

unb SBaffe ber Unfchulb. SSir finben fie auf finb'
lichem Raupte, mie auf tiefgebeugtem (Greifenantlip,
unb manchmal gerabe ba am fühlbarften, mo ber

eherne (Griffel ber Seiben unb Prüfungen feine Schrift
eingegraben hat. Sie jmingt uns Ghrfurcf)t ab unb

hält fribote Siebe unb Spott in Scpranfen. SSoher
lommt e§, bah manches junge 3Räb<hen unbeläftigt
unb mie bon (Gngeln behütet bie halbe SBelt burch=

jietjen, aus gefährlicher Umgebung unberührt hers

borgehen lann, mährenb anbere unter ben Singen ber
(Sltern fich lirren unb herführen laffen? — @ben

jene unjichtbare Srone ift'S, bie bem Stoljeften im=

poniert, ben glatteften Serführer abmehrt unb (Ge-;

meinheiten gegenüber gerabeju berftänbniSloS ift. Sie
fchüfet fieserer als ©IternhauS unb Sloftermauern.

Unb SBefjr unb SBaffe ift fie mancher grau, bie

fonft unter brutaler (Gemalt ober fünbljafter (Gemimt*

fudjt ju ©runbe gehen mühte. Unerilärlid) bleibt
eS ja oft, mie jmei total ungleiche Staturen fich Sur
@he berbinben tonnten, mo er baS Sefte an ihr
nicht einmal tennt, gefcljmeige ju fc^äpen meih, unb
mo f i e unter feiner 9tol)eit unb Gemeinheit leibet,
Gehe«, mo i h r e Seintjeit unb ehrbare (Gefinnung bem
SRanne ein fteter Stadfel ift, eine mortlofe SRah5

nung, unbequem unb ftörenb im SebenSgenuffe, aber
in bielen gälten ber |>ebel, ber ihn aUmähtich em=

porjieht, berebelt. ®a trug fie bie Srone niept
umfonft.

Slicpt SRenfchenhanb berleiht fie, fonbern fie ift
eine (Gabe (Gottes, bie mir hegen unb pflegen foHen
im finblidjen (Gemüt als ïaliSman auf ben ber*
fcplungenen Sfaben beS SebenS ; bie mir aepten unb
epren foHen, mo immer fie uns entgegentritt, als
göttlichen Stempel, fei es im befepeibenen (Gemattbe

ober in Seibe unb Surpur.

3it l%}j$itint bsa SinïiBaaïfsra.
(am: SDic p90ieine bet Sebenäalter ton qpaul CDiantegajja.)

aS SinbeSalter ift baS Sllter ber Semegung
unb ber Unfcpulb. ®ic beftänbig pefenben,
fortmäprenb ber Semegung bebürftigen SRuS*

lein geben bem Sinbe jene unaufhörliche
Unrupe, ^aS pppfifepe SluSbrucfSjeicpen feiner Statur
ift unb anberfeitS berleipt ipm bie UnlenntniS ber
(GefcplecptSunterfchiebe jene lieblicpe Unfcpulb, bie es

uns fo fprnpatpifch macht unb uns fo biet Siebe ju
ipm einflöht. fMerju füge man fobann eine befon*
bere Semeglicpteit in ben Slffelten, bie alle ipre erften
SSBaffen berfudpen, alle in bem erften ©range itjrer
gungfräulicpleit finb; ferner bie erften Serfucpe ber

Slrglift unb Scpelmerei, benen ebenfalls eine geloiffe
Slnmut bvtrep bie Unfcpulb bertiepen mirb, unb ferner
baS erfte Slufbämmern beS KparalterS unb ber gn=
teüigenj unb ipr merbet baS ^ßrofil jenes gelben
unb lieblichen SSefenS paben, baS fid) ftinb nennt.

©er Sparalter entmicEelt fid) biet frühzeitiger als
bie gormen ber gnteHigenz, ja fepon bon ben erften
SebenSjapren an. (Sin feparfer Seobacpter bermag
mit Sicperpeit ju erraten, maS für ein SRenfcp aus
einem ßinbe perborgepen merbe. ©er götuS beS §aiS
beiht fepon mitb um fid) unb ber götuS ber Siper
ift fepon giftig.

Mr. 36.
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Heiterkeit.

o höre denn und gib wohl acht,

wie man die Heiterkeit braut und macht;
Denn nicht eine jede ist echt und rein,
Doch diese hilft bei jeglicher Pein.

Zuerst sieh' ins Herz und späh' es recht aus
Und wasch' alle Selbstsucht tüchtig heraus,
Dann nimm Geduld und Nachsicht zur Hand
Und schüttle es um mit etwas Verstand.

Gin Tröpfchen Lethe thu' auch dabei,

Es macht von vergangenem weh dich frei;
Nicht Leichtsinn, doch leichten Sinn rühre darein,
Ein bißchen Witz, doch gerieben ganz fein.

Viel guter Wille und feste Araft,
Und Menschenliebe, die hilft und schafft,

Ein wenig Selbstvertrauen und Wut,
Bescheidenes Hoffen und ruhiges Blut.

Dies alles rühre zusammen fein
Und nimm es mit reinem Herzen ein,

Und schlägt es dennoch und kommt nicht zur Ruh',
So blicke bittend nach oben dazu.

Du wirst es sehen, dann kommt der Wut,
Und alles andre wird wieder gut,
Die Träne trocknet, die Lippe lacht,
Und doch weiß keiner, wie du es gemacht.

Die unsichtbare Krone.
- —

enn wir als Kinder uns einbildeten, daß

Könige und Fürsten mit der Krone auf
dem Haupte umhergingen, so lernten wir
früher oder später diesen einfältigen Glauben

belächeln; wenn ich aber behaupte, daß es ganz
gewöhnliche Sterbliche gebe, die eine Krone tragen,
nicht sichtbar, aber fühlbar, so appelliere ich damit
nicht an den Kinderglauben, sondern an Urteil und

Erfahrung Erwachsener.
Thatsache ist, daß die Krone, die ich meine, sich

zum unscheinbarsten Gewände, zu unschönen Zügen
gesellen kann und uns diese vergessen läßt. Verrät
sie sich durch den Blick, durch die Sprache, durch
Miene und Gebärde? Das läßt sich schwer bestimmen

; aber wir ahnen sie, wir fühlen sie; sie kann

uns erheben oder demütigen. Und sie nötigt uns
die Huldigung ab — unwillkürlicher und
unwiderstehlicher, als wär's eine von Gold und Edelsteinen.
Wir begegnen ab und zu im Leben solchen Leuten.

Gemeinhin nennt man sie stolz, reserviert, ein „Rühr'
mich nicht an" ; aber es frappiert uns an ihnen
etwas Hohes, Reines, Lauteres, ohne Zusammenhang
mit der äußern Erscheinung. Steht diese letztere
damit im Einklang, da finden wir es berechtigt, wo
nicht, so sind wir leicht geneigt, dieser Unnahbarkeit
unlautere Motive unterzuschieben und thun damit
oft bitter Unrecht. Herbe, spröde, unbequem mögen
sie mitunter sein im persönlichen Verkehr; aber keine

Gemeinheit, keine Zweideutigkeit oder unlautere
Zumutung wagt sich an sie heran. Solche Krone ist
der Widerschein wahren Seelenadels, lauterer
Gesinnung; sie ist Schmuck und Zierde, aber auch Wehr
und Waffe der Unschuld. Wir finden sie auf
kindlichem Haupte, wie auf tiefgebeugtem Greisenantlitz,
und manchmal gerade da am fühlbarsten, wo der

eherne Griffel der Leiden und Prüfungen seine Schrift
eingegraben hat. Sie zwingt uns Ehrfurcht ab und

hält frivole Rede und Spott in Schranken. Woher
kommt es, daß manches junge Mädchen unbelästigt
und wie von Engeln behütet die halbe Welt
durchziehen, aus gefährlicher Umgebung unberührt
hervorgehen kann, während andere unter den Augen der

Eltern sich kirren und verführen lassen? — Eben

jene unsichtbare Krone ist's, die dem Rohesten
imponiert, den glattesten Verführer abwehrt und

Gemeinheiten gegenüber geradezu verständnislos ist. Sie
schützt sicherer als Elternhaus und Klostermauern.

Und Wehr und Waffe ist sie mancher Frau, die
sonst unter brutaler Gewalt oder sündhafter Gewinnsucht

zu Grunde gehen müßte. Unerklärlich bleibt
es ja oft, wie zwei total ungleiche Naturen sich zur
Ehe verbinden konnten, wo er das Beste an ihr
nicht einmal kennt, geschweige zu schätzen weiß, und
wo sie unter seiner Roheit und Gemeinheit leidet,
Ehen, wo i h re Reinheit und ehrbare Gesinnung dem
Manne ein steter Stachel ist, eine wortlose Mahnung,

unbequem und störend im Lebensgenusse, aber
in vielen Fällen der Hebel, der ihn allmählich
emporzieht, veredelt. Da trug sie die Krone nicht
umsonst.

Nicht Menschenhand verleiht sie, sondern sie ist
eine Gabe Gottes, die wir hegen und Pflegen sollen
im kindlichen Gemüt als Talisman auf den
verschlungenen Pfaden des Lebens; die wir achten und
ehren sollen, wo immer sie uns entgegentritt, als
göttlichen Stempel, sei es im bescheidenen Gewände
oder in Seide und Purpur.

Die Hygieine des Kindesalkers.
(Aui: Die Hygieine der Lebensalter von Paul Manlegazza.)

.-OOH
as Kindesalter ist das Alter der Bewegung
und der Unschuld. Die beständig zuckenden,

fortwährend der Bewegung bedürftigen Muskeln

geben dem Kinde jene unaufhörliche
Unruhe, die das physische Ausdruckszeichen seiner Natur
ist und anderseits verleiht ihm die Unkenntnis der
Geschlechtsunterschiede jene liebliche Unschuld, die es

uns so sympathisch macht und uns so viel Liebe zu
ihm einflößt. Hierzu füge man sodann eine besondere

Beweglichkeit in den Affekten, die alle ihre ersten
Waffen versuchen, alle in dem ersten Dränge ihrer
Jungfräulichkeit sind; ferner die ersten Versuche der

Arglist und Schelmerei, denen ebenfalls eine gewisse
Anmut durch die Unschuld verliehen wird, und ferner
das erste Aufdämmern des Charakters und der
Intelligenz und ihr werdet das Profil jenes Helden
und lieblichen Wesens haben, das sich Kind nennt.

Der Charakter entwickelt sich viel frühzeitiger als
die Formen der Intelligenz, ja schon von den ersten
Lebensjahren an. Ein scharfer Beobachter vermag
mit Sicherheit zu erraten, was für ein Mensch aus
einem Kinde hervorgehen werde. Der Fötus des Hais
beißt schon wild um sich und der Fötus der Viper
ist schon giftig.



142 $rfltartf$r 3Tr«mi-3*ttunô — Slatter für Iren ftSnsIWien Reete

Sas Kinb ift im S3od6efih ber Oegetatiöen Kraft ;

ja idj glaube, baß eg baS SRajirmtm be? ganjen Sebent
erreicht. Sie oegetatioe Kraft ift bie Urquelle aller
menfchlidjen Kräfte uub aug ißr geljen alg tjôfjeee
Kräfte bie Setoeguug, bie Senftpätigfeit, bie Seiben»

fcpaft pernor. 9Ran fann eine fetjr gute ©efunbljeit
genießen, opne öiel SRugfetfraft ju erzeugen, ober
eine große Senftpätigfeit ju enttuicfeln; aber eg tonnen
nidjt oiele fjbpere Kräfte entmidelt toerben, opne
baß bie Slaprung nic^t bon ber cpemifchen Kraft ge=

geben toerbe, bie aller Kräfte Duelle ift. Sag Kinb
ift fet»r reich an biefer begetatiben Kraft, unb toie
eg fcpned toädjft unb gut berbaut, pat eg aucp eine

große SBiberftanbgfäpigfeit gegen Kranfpeiten unb
gegen ben Sob. ©ine fcE)ïecï)te §pgieine tarnt jebodj
biefe toertbotle Kraftquelle leidjt unterbrücten, fo baß
mir an ©teile eiite§ träftigert DrganigmuS ein ftro»
fulöfeS, rpacpitifdjeg ober fränfelnbeS Kinb paben.
Sag Kinb bebarf guter Staprung, guter Suft unb
bieter Setuegunq, jur Slrbeit barf eg bagegen nur
toenig angehalten merben. Sag finb in menigen
SBorten bie ©runbtage ber .pßgieine beg Kinbeg.
Sßenn ich gute dlaprung fage, fo meine icp bamit
nidjt, baß ber Sinne fiel) bap berurteilt glauben
müffe, feine Kinber fc£)tec£)t p ernähren; benn gerabe
in biefem Sllter ift bag Sleifcp am menigften not»
menbig unb muß man ben natürlichen ©efepmad, ber
nng mehr pm ©etnüfe, pm Dbft, ju Süßigfeiten
hinzieht alg pr gleifdjfoft, begünftigen. gür bag
gefunbe Kinb finb SBein, Kaffee unb Sfjee überflüffig.
Siefe ffteijmittel tönnen fpäteren Sebengaltern bor»
behalten merben. Suft, reine Suft über aHeg, unb
nicht nur in eurem §aufe, fonbern auch tn ber
©chute, mo bag Kinb meiftenteilg ben tängften Seil
beg Sageg jubringt. Sie föepürben fotlen fidj nicht
nur um bie Seprer tümmern, ob fie tüchtig finb
unb gut unterrichten, fonbern felbft bie Schulen in
öerfdjiebenen Stunben beg Sageg befudjen unb mit
eigener ÜRafe bie Suft, bie barin perrfept, prüfen,
©tietluft ift gefunbpeitgfchäbiiche Suft, unb biete Kin»
ber merben eher megen fcijtecfjter Suft alg megen
fchlechter dtaprung ffrofutög. Vergleicht nur ein»
mal Sauerntinber mit Slrbeitertinbern, unb ohne
ißhhfalogen ober Ippgieinifer ju fein, merbet ihr
eine ppgieinifdje Sepre baraug giehen unb jtoar eine
fehr gute. ®in Kinb, bag gute Suft atmet unb eine
gute Koft hot, fühlt ein unmiberftehlicheg Vebürfnig,
fidj ju bemegen, jene punbert ihm bon ber SRatur

gegebenen marmen, rofigen SRugfeln jufammenjiepen,
bie abgefchleuberten fftafeten gleich unter ber £>aut
fepneden. Smingt ihr eg auf bem Stuhl fi^en p
bleiben, mirb eg mit ben Seinen jappeln, unb fcpließt
ihr eg in ein Bimmer ein, mirb eg mit ben Stühlen
tanjen, auf Sifcp unb Soppa flettern unb mie eine
läftige unb unberbefferliche gliege umherfchmärmen.
Unb moHtet ihr eg etma, um fftupe p haben, pr
Unbemeglichfeit berurteilen, mürbet ihr ber fcpulbige
Seil fein, unb mürbe eg recht hoben, eudj uicht p
gehorchen. Ser äRangel an ©leidjgemidjt jtmfcpen
ber Spätigfeit ber SRugfeln unb ber beg ©epirng
ift bie Seuche beg Kinbegalterg, ift ber SBurm, ber
bie Sßurpln ber Kraft in ber jugenbtidjen ©enera»
tion jernagt. Slderbingg ift feit einiger Seit eine
Steaftion p©unften ber armen HRugfeln eingetreten;
boch hflt bie ©hmnafti! noch immer eine p flehte
©char bon Stpofteln, unb fie mirb leiber in bielen
Schulen fo pebantifcfj unb fpftematifdj betrieben, bah
fie bie Kinber gähnen macht, ohne bag Slut ju be»

leben unb bie SRugfeln leicht p ermüben.
9Benn ich toie encßflopäbifdjett programme fo

bieler Schuten lefe, munbere ich mich, toie eg noch
Kinber geben fönne, bie ben Unterricht nicht ber»
fluchen, bie gibel unb Safel nicht bermünfdjen, unb
bin erftaunt, mie bei biefer dRißpanblung menfeh»
lieber ©ehirne unb fo mancher gunfen gefunben
SRenfcpenOerftanbeg noch fo biel SBiffengbrang er»
halten bleiben fann. @g erfepeint in ber Shat, alg
fei bag pödjfte Biet, nach metchem bie ©cpule trautet,
jeneg, ben Kopf beg Kinbeg in eine Sröbelbube p
bertoanbeln, inbem fie Vernunft unb SBiffenfdjaft äftpe»
tifchen ©efdjmad unb VeoPacptungggeift, alte Klaffifer
unb moberne Scpriffteder berart jerfept, baß alle
lebenbige gorm berloren geht. 3m Kinbegalter fotlen
bie ftarfen gähigfeiten unfereg ©epirng geübt, bie

fchmachen aber in Stühe gelaffen merben. 3o jenem
Sitter haben mir alle ein guteg ©ebäcptnig unb nur
fehr menig Ueberlegung unb inbuftibe Säpigfeit. Vor
allem Iaht eg eudj angelegen fein, im Kinbegalter
bem moratiffpen ©parafter eine Stiftung p geben,
ber eben in jenem Sitter am biegfainften ift.

Mtbtv frte Ämm&aiterin imfc biß
ammftant|rf|e ^ugsutr.

(©C^luß.)

J^glrrleichtert mirb ben amerifanifchen grauen ihr
gonjeg Seben bur^ bie hohe Stellung, bie hier
bag SBeib einnimmt. SBo aud) immer ein SBeib

Y fich pigt, mirb eg bon jebem Slmerifaner alg
Sabt) behonbelt. Sobalb eine grau einen gahrftuht be=

tritt, nehmen ade SRänner, bie fich barin befinben, fo»

fort ben §ut ab. Sobalb eine grau in einen beichten
©tra|enmagen tritt, räumt ihr ein SRann einen

ißtah ein. Soch bag finb fdjliefjtid) äußere Singe,
auf bie ich einen befonbern SSert nicht lege; ich
teile fie nur mit, meil ich gerabe bon ber Stellung
ber grauen rebe. Sßag ich meit, toeit höher fd)äfce,
bag ift bie Shatfadhe, bah hier ein SBeib in jebem
©efchäft unb jebem Sureau arbeiten fann, ohne

befürchten p müffen, bah jemanb ein unpaffenbeg
SEBort an fie rietet, unb meiter bie Shatfac^e, bah
in Slmerifa ein SSeib in jebeg Speifehaug eintreten
unb p jeber Sageg» unb Stachtjeit über bie Straffe
gehen fann, ohne bah ein SRann fich erlauben mürbe,
fie anpreben ober ihr p nahe p treten. Unb
füllte eg augnaljmgmeife einmal gefächert, fo mürbe
jeber anmefenbe Slmerifaner ben gred)en fofort jiieh»

tigen unb fidj ber Same annehmen. Sllg ich biefe
Sehaufjtungen juerft fm^e — eine beutfe^e Same
fjmadj mir bation in Slem=?)orf — hielt ich fie
für übertrieben, ©igene Seobadjtungen unb bie

übereinftimmenben SRitteilungen bon ©ingebornen
unb Seutfch=3lmerifanem hoben mich ober mittler»
meite belehrt, bah bent in ber Shat fo ift. gn
ber Stabt unb auf bem meiten ©elänbe ber Slug»

fteHung gehen Samen felbft p ben fßäteften Slbenb»

fpnben bötlig unangefochten allein iljreg SSegeg.
Sliemanb fieht fie auffällig an, niemanb behelligt
fie burdj ein SBort. Siefe ©rfdjeinung ift ber Se»

munberung mürbig unb — ber Seherjigung mert.
@g ift befchämenb für ung Semohner beg alten
Kulturlanbeg ©itroßa, menn mir unfere j^uftänbe
bamit bergteichen. ©ier in Slmerifa meifj felbft
ein Kinb, bah eine Sabt) ftetg — boch toag höbe
ich ba gefagt? ©in Kinb! Serjeiljung, bag SÉort

muh ich prüdneljmen: in Slmerifa gibt eg feine
Kinber.

üftein, in Slmerifa gibt eg nur „jüngere SJien»

fdjen" ober, mie Sie fonft jagen motten, feine

Kinber, feine igübölmse, feine Sadfifche. SBie eg

auf bem Sanbe ober in ber Sßrairie augfieht, bag

meih ich freilich ober in ben ©rofjftäbten hot
bag Kinb feine Safeingberedjtigung. Sag Siidjt»
finb ber ©rohftabt ift ein noch nicht auggemachfener
SJlenfdh, ber im übrigen alle ©igenfehaften beg ®r»

machfenen hot, b. h- er fßringt auf fahrenbe ©ifen»

bahnjüge, geht bicht bor trabenben Sßferben über
bie Strohe, lieft bie Rettung unb benft mafjrfchein»

lieh auch f<hon on business. SBirb bag iRichtfinb
fieben galjre alt, fo midjft eg Stiefel unb berfauft
Leitungen. Sor bem ©ingange p einem jener
„£>otetg", in benen man für 10 ©entg ein Stacht»

lager befommen fann, beobachtete idj neulich beg

Slbenbg gegen 11 Uhr einmal eine ©rupfte biefer
„Strahenaraber". Kerldjen bon höchfteng 8—10
Sohren, mit furjen |)ögchen unb ©djnürfchuhen,
blaffen, mageren ©efidhterdien unb fchtauen Slugen.
Sie lieferten ben ©rlög bon SSßichferei unb ßeU

tunggberfauf an ihren Häuptling ab, einen Suben
bon bielleicht 10 Rohren- Ser phlte bie Slidet
pfammen, teilte fie in gleiche Seile unb gab jebem
ben feinigen. Saun faufte fich ie&cg Sübdjen einen

Stpfet unb ein Stüd Srot ober eine Sanane,
Drange ober bergleidjen, unb alg biefe Serprobiantie»

rung beenbet mar, gingen fie fein fäuberlid) in
ihr üftadjtquartier p 10 ©entg. SlHeg ganj ruhig,

ganj nett ; fleine ©ejdjäftgleute, feine Kinber. SDiein

§erj fchmoH über bor SJÎitleib mit ben armen,
blaffen Kerlchen, unb ich hotte ihnen gern mag ge»

fdjenft. Slber mein amerifanifcher greunb lachte
taut auf, alg ich if) b'efe f^üdjterne Slbfidit mit»
teilte, unb jagte abroeifenb: „Sie Kerle mürben
Sic ja gar nid)t berfteljen. SBarum SRitleib? Sie
©dflinget hoben eg ja ganj gut. Sie berbienen
mehr, alg fie nötig hoben. Unb fpäter merben fie
bietleicht SJtillionär, ©rfinber, berühmte ©chriftftetler
ober ißräfibenten ber IRepublif. ©bifon hot in
feiner Sugenb Stiefel gemidjft, Sret |>arte auch-
Sei 3hnen ftubiert man Sora unb bient bei ber
KabaHerie, toenn man ein grofjer Siplomat ober
Staatgmann merben mid. |)ier fann man mit
Stiefelmidjfen ebenfo meit fommen. Qtefoofodg ift
eg hier billiger."

„Slber bie ijßoefie ber 3ugenb?" marf ich et"-
„3ugenb?" jagte er. „|)ier gibt eg feine 3"=

genb unb feine glegeljaljre, ebenfomenig mie cg

einen grüljling gibt. Unbermittelt, ohne Uebergang,
tritt bag Kinb ing praftifdje Seben: alg Stiefel»
pu^er, alg Sabrifarbeiter, alg Dfficebot), alg Siäff»

mäb^en ober alg sale's lady. Stuf ben falten
SBinter folgt unbermittelt ber Ijeifje Sommer. Slber

bafür merben mir burdj einen unbergleichlich fchönen
|>erbft entfehäbigt. Sig tief in ben Sejember hin»
ein, menn in ©uropa bie SBinterftürme tofen, lacht
hier eine heitere Sonne. Sag Saub ber Säume
fpielt in ben munberbarften garbenfdjattierungen,
bie Suft ift bon einey belebenben Srif^e, furjum,
ber .öerbft gibt bem Slmerifaner ©etegenheit, fein
Seben ju genießen. 3^h meine bieg in Sejug auf
bie 3ohre®3eit unb bag Sebengatter. Sie meiften
SRenf^en fommen hier, nad)bem fie eine falte, un»

freunbliche 3ngenb fo rafch mie möglidj hinter fich

gebracht haben, in ben Kämpfen unb ©emittern
eineg f^mülen ©ommerg baju, fich etmag für einen

forgenlofen, heitern .jperbft jurüdjulegen. §aben
Sie je fo fchöne, frif^e alte Sente gefefjen, mie

hier in Slmerifa? ©idjer nicht! Unb mie hoben
bie in ihrer 3u9enb gearbeitet unb gehungert unb
gefroren ©lauben Sie nur nicht, bah eine bequem
berlebte, frohe 3"genb ein glüdlicheg Sitter berfpridjt,
im ©egenteil! qparte Slrbeit im grüfjling bringt
einen genuhfrohen §erbft!

(gin neu juc BerhiBnïtung ïiomtttBnïiB»

3ur 3eit, mo bie ©holerafeucpe an oerfcpiebenenDrten
toieber um fid) greift, ift es bie Sft'd)t jeben gemiffen=
haften §auSBorftanbeS, in feinem Sereicpe ade SSorfel)»

rangen p treffen, um ber Seucpe feine Slngriffspunfte
p bieten. §auptfäd)lidj gilt es, bie Slbortgruben unb
bie Stbläufe ber Scpüttfteine, Sabjimmer unb SBafcp»
fitepen p besinfijieren, bas Srinfloaffer auf feine 3tein=
peit ju prüfen, bie Staprungsmittel beim ©infaufen unb
Zubereiten auf Verunreinigung in aept p nepmen unb
ben Speifejettel fo p geftalten, baß feine Siätfepler
begangen merben müffen.

Sie bisper pr Sesinfeftion ber Slbtrittgruben, fo»
mie ber Slusguß» unb Slbfadropre öertoenbeten SJÎittel er»

füdten ipren 3med nur unüodfommen, inbem fie beim
©inmerfen in bie ©ruben unb Slbfadbepälter mie ©anb

p Voben finfen unb bort unausgenüpt liegen bleiben.
Sas ©aprol bagegen bietet ben großen Vorteil, baß
es bie Dberpcpe bes ©rubeninpatteS gleichmäßig unb
felbfttpätig mit einer Secfe übergiept unb benfelben bod»

ftänbig gegen bie Sltmofppäre abfepließt.
Sie ©aprolbecfe abforbiert außerbem bie übelriecpen»

ben, giftigen ©afe unb pinbert beren Sluffteigen in bie
Suft.

Sie ©aprolbecfe mirb ganj admäplicp, in leidpt p
bereepnenber 3ed burcp ben ©rubeninpalt ausgesogen, fo
baß berfelbe Dom ©aprol gleichmäßig burepbrungen unb
besinfijiert mirb. SaS ©aprol bleibt fo lange auf ber

Dberpcpe ber ©ruben, bis es oodftänbig ausgenüpt ift;
es mirft baper grünblicp unb nacppaltig.

©ießt man nun bie für ettten beftimmten 3eitraum
erforberlicpe ©aprolmenge in bie l ee r en Vepälter, unb
fommen naep unb nad) bie fpeciftfd) fepmeren Slbgänge,
fo müffen fie ftets perft bie ©aprolbecfe paffieren. ©aprol»
teile merben mit p Voben geriffen unb fteigen admäp»
iid) mieber in bie fpöpe. 3pre löslicpen Veftanbteile Der»

mifepen fiep babei in oodfommener SBeife mit ben Slbgängen
unb burepbringen unb beSinfijieren biefe in fürjefter grift.

Sas ©aprol ift im Verhältnis p feiner SBirfung
äitßerft bidig. ©in Kilogramm baoon genügt in hätten,
mo 50 unb 100 Kilogramm anberer SJiittel niept aus»
reiepmx*
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Das Kind ist im Vollbesitz der vegetativen Kraft;
ja ich glaube, daß es das Maximum des ganzen Lebens
erreicht. Die vegetative Kraft ist die Urquelle aller
menschlichen Kräfte und aus ihr gehen als höhere
Kräfte die Bewegung, die Denkthätigkeit, die Leidenschaft

hervor. Man kann eine sehr gute Gesundheit
genießen, ohne viel Muskelkraft zu erzeugen, oder
eine große Denkthätigkeit zu entwickeln; aber es können
nicht viele höhere Kräfte entwickelt werden, ohne
daß die Nahrung nicht von der chemischen Kraft
gegeben werde, die aller Kräfte Quelle ist. Das Kind
ist sehr reich an dieser vegetativen Kraft, und wie
es schnell wächst und gut verdaut, hat es auch eine

große Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten und
gegen den Tod. Eine schlechte Hygieine kann jedoch
diese wertvolle Kraftquelle leicht unterdrücken, so daß
wir an Stelle eines kräftigen Organismus ein
skrofulöses, rhachitisches oder kränkelndes Kind haben.
Das Kind bedarf guter Nahrung, guter Luft und
vieler Bewegung, zur Arbeit darf es dagegen nur
wenig angehalten werden. Das sind in wenigen
Worten die Grundlage der Hygieine des Kindes.
Wenn ich gute Nahrung sage, so meine ich damit
nicht, daß der Arme sich dazu verurteilt glauben
müsse, seine Kinder schlecht zu ernähren; denn gerade
in diesem Alter ist das Fleisch am wenigsten
notwendig und muß man den natürlichen Geschmack, der
uns mehr zum Gemüse, zum Obst, zu Süßigkeiten
hinzieht als zur Fleischkost, begünstigen. Für das
gesunde Kind sind Wein, Kaffee und Thee überflüssig.
Diese Reizmittel können späteren Lebensaltern
vorbehalten werden. Luft, reine Luft über alles, und
nicht nur in eurem Hause, sondern auch in der
Schule, wo das Kind meistenteils den längsten Teil
des Tages zubringt. Die Behörden sollen sich nicht
nur um die Lehrer kümmern, ob sie tüchtig sind
und gut unterrichten, sondern selbst die Schulen in
verschiedenen Stunden des Tages besuchen und mit
eigener Nase die Luft, die darin herrscht, prüfen.
Stickluft ist gesundheitsschädliche Luft, und viele Kinder

werden eher wegen schlechter Luft als wegen
schlechter Nahrung skrofulös. Vergleicht nur
einmal Bauernkinder mit Arbeiterkindern, und ohne
Physiologen oder Hygieiniker zu sein, werdet ihr
eine hygieinische Lehre daraus ziehen und zwar eine
sehr gute. Ein Kind, das gute Luft atmet und eine
gute Kost hat, fühlt ein unwiderstehliches Bedürfnis,
sich zu bewegen, jene hundert ihm von der Natur
gegebenen warmen, rosigen Muskeln zusammenziehen,
die abgeschleuderten Raketen gleich unter der Haut
schnellen. Zwingt ihr es auf dem Stuhl sitzen zu
bleiben, wird es mit den Beinen zappeln, und schließt
ihr es in ein Zimmer ein, wird es mit den Stühlen
tanzen, auf Tisch und Sopha klettern und wie eine
lästige und unverbesserliche Fliege umherschwärmen.
Und wolltet ihr es etwa, um Ruhe zu haben, zur
Unbeweglichkeit verurteilen, würdet ihr der schuldige
Teil sein, und würde es recht haben, euch nicht zu
gehorchen. Der Mangel an Gleichgewicht zwischen
der Thätigkeit der Muskeln und der des Gehirns
ist die Seuche des Kindesalters, ist der Wurm, der
die Wurzeln der Kraft in der jugendlichen Generation

zernagt. Allerdings ist seit einiger Zeit eine
Reaktion zu Gunsten der armen Muskeln eingetreten;
doch hat die Gymnastik noch immer eine zu kleine
Schar von Aposteln, und sie wird leider in vielen
Schulen so pedantisch und systematisch betrieben, daß
sie die Kinder gähnen macht, ohne das Blut zu
beleben und die Muskeln leicht zu ermüden.

Wenn ich die encyklopädischen Programme so

vieler Schulen lese, wundere ich mich, wie es noch
Kinder geben könne, die den Unterricht nicht
verfluchen, die Fibel und Tafel nicht verwünschen, und
bin erstaunt, wie bei dieser Mißhandlung menschlicher

Gehirne und so mancher Funken gesunden
Menschenverstandes noch so viel Wissensdrang
erhalten bleiben kann. Es erscheint in der That, als
sei das höchste Ziel, nach welchem die Schule trachtet,
jenes, den Kopf des Kindes in eine Trödelbude zu
verwandeln, indem sie Vernunft und Wissenschaft
ästhetischen Geschmack und Beobachtungsgeist, alte Klassiker
und moderne Schrifsteller derart zersetzt, daß alle
lebendige Form verloren geht. Im Kindesalter sollen
die starken Fähigkeiten unseres Gehirns geübt, die

schwachen aber in Ruhe gelassen werden. In jenem
Alter haben wir alle ein gutes Gedächtnis und nur
sehr wenig Ueberlegung und induktive Fähigkeit. Vor
allem laßt es euch angelegen sein, im Kindesalter
dem moralischen Charakter eine Richtung zu geben,
der eben in jenem Alter am biegsamsten ist.

Ueber die Amerikanerin und die
amerikanische Jugend.

(Schluß.)

^»^Vrleichtert wird den amerikanischen Frauen ihr
ganzes Leben durch die hohe Stellung, die hier
das Weib einnimmt. Wo auch immer ein Weib
sich zeigt, wird es von jedem Amerikaner als

Lady behandelt. Sobald eine Frau einen Fahrstuhl
betritt, nehmen alle Männer, die sich darin befinden,
sofort den Hut ab. Sobald eine Frau in einen besetzten

Straßenwagen tritt, räumt ihr ein Mann einen

Platz ein. Doch das sind schließlich äußere Dinge,
auf die ich einen besondern Wert nicht lege; ich
teile sie nur mit, weil ich gerade von der Stellung
der Frauen rede. Was ich weit, weit höher schätze,

das ist die Thatsache, daß hier ein Weib in jedem
Geschäft und jedem Bureau arbeiten kann, ohne

befürchten zu müssen, daß jemand ein unpassendes
Wort an sie richtet, und weiter die Thatsache, daß
in Amerika ein Weib in jedes Speisehaus eintreten
und zu jeder Tages- und Nachtzeit über die Straße
gehen kann, ohne daß ein Mann sich erlauben würde,
sie anzureden oder ihr zu nahe zu treten. Und
sollte es ausnahmsweise einmal geschehen, so würde
jeder anwesende Amerikaner den Frechen sofort
züchtigen und sich der Dame annehmen. Als ich diese

Behauptungen zuerst hörte — eine deutsche Dame
sprach mir davon in New-Aork — hielt ich sie

für übertrieben. Eigene Beobachtungen und die

übereinstimmenden Mitteilungen von Eingebornen
und Deutsch-Amerikanern haben mich aber mittlerweile

belehrt, daß dem in der That so ist. In
der Stadt und auf dem weiten Gelände der
Ausstellung gehen Damen selbst zu den spätesten
Abendstunden völlig unangefochten allein ihres Weges.
Niemand sieht sie auffällig an, niemand behelligt
sie durch ein Wort. Diese Erscheinung ist der
Bewunderung würdig und — der Beherzigung wert.
Es ist beschämend für uns Bewohner des alten
Kulturlandes Europa, wenn wir unsere Zustände
damit vergleichen. Hier in Amerika weiß selbst
ein Kind, daß eine Lady stets — doch was habe
ich da gesagt? Ein Kind! Verzeihung, das Wort
muß ich zurücknehmen: in Amerika gibt es keine

Kinder.
Nein, in Amerika gibt es nur „jüngere

Menschen" oder, wie Sie sonst sagen wollen, keine

Kinder, keine Jünglinge, keine Backfische. Wie es

auf dem Lande oder in der Prairie aussieht, das

weiß ich freilich nicht, aber in den Großstädten hat
das Kind keine Daseinsberechtigung. Das Nicht-
kind der Großstadt ist ein noch nicht ausgewachsener

Mensch, der im übrigen alle Eigenschaften des

Erwachsenen hat, d. h. er springt auf fahrende
Eisenbahnzüge, geht dicht vor trabenden Pferden über
die Straße, liest die Zeitung und denkt wahrscheinlich

auch schon an Business. Wird das Nichtkind
sieben Jahre alt, so wichst es Stiefel und verkauft
Zeitungen. Vor dem Eingange zu einem jener
„Hotels", in denen man für 10 Cents ein Nachtlager

bekommen kann, beobachtete ich neulich des

Abends gegen 11 Uhr einmal eine Gruppe dieser

„Straßenaraber". Kerlchen von höchstens 8—10
Jahren, mit kurzen Höschen und Schnürschuhen,
blassen, mageren Gesichterchen und schlauen Augen.
Sie lieferten den Erlös von Wichserei und

Zeitungsverkauf an ihren Häuptling ab, einen Buben
von vielleicht 10 Jahren. Der zählte die Nickel

zusammen, teilte sie in gleiche Teile und gab jedem
den seinigen. Dann kaufte sich jedes Bübchen einen

Apfel und ein Stück Brot oder eine Banane,
Orange oder dergleichen, und als diese Verproviantierung

beendet war, gingen sie fein säuberlich in
ihr Nachtquartier zu 10 Cents. Alles ganz ruhig,

ganz nett; kleine Geschäftsleute, keine Kinder. Mein
Herz schwoll über vor Mitleid mit den armen,
blassen Kerlchen, und ich hätte ihnen gern was
geschenkt. Aber mein amerikanischer Freund lachte
laut auf, als ich ihm diese schüchterne Absicht
mitteilte, und sagte abweisend: „Die Kerle würden
Sie ja gar nicht verstehen. Warum Mitleid? Die
Schlingel haben es ja ganz gut. Sie verdienen
mehr, als sie nötig haben. Und später werden sie

vielleicht Millionär, Erfinder, berühmte Schriftsteller
oder Präsidenten der Republik. Edison hat in
seiner Jugend Stiefel gewichst, Bret Harte auch.
Bei Ihnen studiert man Jura und dient bei der
Kavallerie, wenn man ein großer Diplomat oder
Staatsmann werden will. Hier kann man mit
Stiefelwichsen ebenso weit kommen. Jedenfalls ist
es hier billiger."

„Aber die Poesie der Jugend?" warf ich ein.

„Jugend?" sagte er. „Hier gibt es keine

Jugend und keine Flegeljahre, ebensowenig wie es

einen Frühling gibt. Unvermittelt, ohne Uebergang,
tritt das Kind ins Praktische Leben: als Stiefelputzer,

als Fabrikarbeiter, als Officeboy, als
Nähmädchen oder als Mio's inàz-. Auf den kalten
Winter folgt unvermittelt der heiße Sommer. Aber
dafür werden wir durch einen unvergleichlich schönen

Herbst entschädigt. Bis tief in den Dezember hinein,

wenn in Europa die Winterstürme tosen, lacht
hier eine heitere Sonne. Das Laub der Bäume
spielt in den wunderbarsten Farbenschattierungen,
die Luft ist von einex belebenden Frische, kurzum,
der Herbst gibt dem Amerikaner Gelegenheit, sein
Leben zu genießen. Ich meine dies in Bezug auf
die Jahreszeit und das Lebensalter. Die meisten
Menschen kommen hier, nachdem sie eine kalte,
unfreundliche Jugend so rasch wie möglich hinter sich

gebracht haben, in den Kämpfen und Gewittern
eines schwülen Sommers dazu, sich etwas für einen

sorgenlosen, heitern Herbst zurückzulegen. Haben
Sie je so schöne, frische alte Leute gesehen, wie
hier in Amerika? Sicher nicht! Und wie haben
die in ihrer Jugend gearbeitet und gehungert und
gefroren! Glauben Sie nur nicht, daß eine bequem
verlebte, frohe Jugend ein glückliches Alter verspricht,
im Gegenteil! Harte Arbeit im Frühling bringt
einen genußfrohen Herbst!

Ein neu zur Verwendung kommendes
Desinfektionsmittel.

Zur Zeit, wo die Choleraseuche an verschiedenen Orten
wieder um sich greift, ist es die Pflicht jeden gewissenhaften

tzausoorstandes, in seinem Bereiche alle Vorkehrungen

zu treffen, um der Seuche keine Angriffspunkte
zu bieten. Hauptsächlich gilt es, die Abortgruben und
die Abläufe der Schüttsteine, Badzimmer und Waschküchen

zu desinfizieren, das Trinkwasser auf seine Reinheit

zu prüfen, die Nahrungsmittel beim Einkaufen und
Zubereiten auf Verunreinigung in acht zu nehmen und
den Speisezettel so zu gestalten, daß keine Diätfehler
begangen werden müssen.

Die bisher zur Desinfektion der Abtrittgruben,
sowie der Ausguß- und Abfallrohre verwendeten Mittel
erfüllten ihren Zweck nur unvollkommen, indem sie beim
Einwerfen in die Gruben und Abfallbehälter wie Sand
zu Boden sinken und dort unausgenützt liegen bleiben.
Das Saprol dagegen bietet den großen Vorteil, daß
es die Oberfläche des Grubeninhaltes gleichmäßig und
selbstthätig mit einer Decke überzieht und denselben
vollständig gegen die Atmosphäre abschließt.

Die Saproldecke absorbiert außerdem die übelriechenden,

giftigen Gase und hindert deren Aufsteigen in die
Lust.

Die Saproldecke wird ganz allmählich, in leicht zu
berechnender Zeit durch den Grubeninhalt ausgezogen, so

daß derselbe vom Saprol gleichmäßig durchdrungen und
desinfiziert wird. Das Saprol bleibt so lange auf der
Oberfläche der Gruben, bis es vollständig ausgenützt ist;
es wirkt daher gründlich und nachhaltig.

Gießt man nun die für emen bestimmten Zeitraum
erforderliche Saprolmenge in die l ee r en Behälter, und
kommen nach und nach die specifisch schweren Abgänge,
so müssen sie stets zuerst die Saproldecke passieren. Saprol-
teile werden mit zu Boden gerissen und steigen allmählich

wieder in die Höhe. Ihre löslichen Bestandteile
vermischen sich dabei in vollkommener Weise mit den Abgängen
und durchdringen und desinfizieren diese in kürzester Frist.

Das Saprol ist im Verhältnis zu seiner Wirkung
äußerst billig. Ein Kilogramm davon genügt in Fällen,
wo öv und 100 Kilogramm anderer Mittel nicht
ausreichen.
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©ie mit ©aprol beditifijierten Slbfätte behalten für
bie ßanbtoirtfcpaft ipren rotten SBert, toeil nur ganz
geringe ÜJtengen baoott nötig finb; aud) toerben bie SBänbe
ber Bepälter ((Stuben unb Säften) Born ©aprol rtirfjt
angegriffen. ©ie Slntoenbung ift eittfacp unb ber ©aprol»
gerucp, ber fid) bei ber Slntoenbung einigermaßen bcnterf=
bar mad)t, uerfdjtuinbet nacßper Bottftänbig. ©aprol ift
eine buntelbraune gliiffigfeit,bie litcrmeife nerfauft luirb.*)

§ättfiger aid man getoö£)nIid) annimmt, fournit ed

Bor, baß Sfbtrittgruben 2C. unbidjt finb. Siegen folcpe
befefte ©ruben in ber Bäpe Bon Brunnen unb ©rinf»
tnafferfeitungen, fo ift @efa£)r Borpanben, baß aud beut

©rubeninpalt menfcplidje ober tierifdje Sfbgänge in bad
©rinftoaffer gelangen unb biefed Bergiften. ©ie Slntoefen»
peit geringer Stengen menfcplicper ober tierifdjer Sfbgänge
im ©rinftoaffer gibt fiep leiber meber burd) einen ©crud),
noep burep eine ©efepmaefdoeränberung bed SBafferd ju
erfennen unb man entbeefte bidper folcpe ©djäbett meift
ju fpät, erft an ben fd))neren ©efunbpeitdfcpäbigungen,
bie ber ©enuß beb Berunreinigteu SBafferd in ber Siegel

Zur fjotge patte utib orbnete barauf bie llnierfucpuug bed

oerbädjtigen SBafferd an. S3ei Sltitoettbting Bon ©aprol
pr ©edinfeftion ber ©ruben — uantentlirp toenn bad
©aprof regelmäßig fdjonnacp bem ©titleeren in bie ©ruben
gegeben Uiirb — gelangt bagegen, toenn bie ©rube fepab»

paft unb bureptäffig ift, auf bentfelben SBege, auf bem
bie mettfcplidjeti Slbgänge ind ©rinftoaffer gefangen, auep

©aprol in bad ©rinftoaffer unb gibt feine Slntoefenpeit
in iepterm fofort burd) ben ©ejcpmacf p erfennen, Ber»
rät affo baburd) bie Sferunreinigung bed SBafferd burcp
gäfalien. ©obalb baper ©aprolgefcpmacf im ©rinftoaffer
maprgenontrnen mirb, fott ber betreffenbe Brunnen nn=
Bergüglicp gefepfoffen toerben. ©ie ©rube muß fofort ge=
leert unb audgeräumt unb burd) einen gaepfunbigen frifd)
audeementiert toerben. ©benfo ift p oerfapren, tnenn
man bie Beobachtung madjt, baß ber jfiiffige SCeil ber
Slbtrittgrube naep furzer 3e'i Berfd)tninbet unb ber fefte
©rubeninpaft in gornt piigefartiger ©rpöpuitgen (luie
Berg unb ©pal) priicfbleibt, toäprenb bad ©aprof nur
furze 3e'i be" fdjlecpten ©rubengerud) priiifjupalten
Bermag. Sfucp in biefem galle ift bie ©rube uubiept,
ipr ffüffiger 3npalt oerfiuft im Boben unb burd)faud)t
ben ganzen Untergrunb bed betreffenben ©ebäubed, too»
burcp ebenfattd bie fdpoerften gefunbpeitlidien ©cpäbigungett
Beranfaßt toerben fönnen. ©ie Slntoenbitng Bon ©aprof
pat tpat(äd)lid) toieberpoft zur Sfufbedung folep gefäpr»
fieper ©efefte gefüprt.

*) Jpauptbepot für bie <Sc^tt>ciô : 6. ftriebridj $au§mamt, $ed)tuprs
t^efe, <5t. (Satter».

Detblicfje 3fwrtbtlbun0.
.Äausßaflungsfepufe iti SSorß. ©er ©cplußaft bed

biedjäprigett ©ommerfurfed ber berttifepen £audpaltungd=
fepufe bapier finbet SJiontag ben 4. ©eptember ftatt. ©ie
tpeoretifcpe Prüfung beginnt um 9'/2 llpr Bormittagd
unb bauert bid 12 llpr. fjBrogramm: Bortoeifung ber
§anbarbeitett, tpeoretifcpe gragett über ^anbarbeiten unb
Bepanbfung ber 3Bäfd)e (grl. Bliitter). ©rnäpruttg (grl.
3oß). Soeben (fÇrf. ©obat). Sonferoieren (|ÇrI. ©cpult»
peß). ©artenbau (grl. Biittber). ©pentie (§r. Blarti).
©efunbpeitdlepre (,§r. ©r. SBeibel).

pie glnioerfUät Hcapef pat grl. ©ofia Bafuniti,
bie SCocpter bed berüptnten ruffifd)en SteBoIutionärd, pnt
©oftor ber SJlebijiti unb ©pirurgie promooiert. 3n offen
gäcpern, in benen fie examiniert tourbe, erpielt fie bie
befte Stote. 3pre Slbpanbfung: „®ie ©nttoieflung ber
gunftionen bed ©mbrio" tourbe für toürbig erflärt, auf
Soften ber ffnioerfität gebrueft p toerben. grl. Bafunin
Zäplt erft 22 3apre. Bacp bem ©obe ipred Batcrd, ber
fiep opnepiit tuenig um fie fümmern fonnte, patte fid)
iprer ipr fßate, ©arlo ©ambuzzi, angenommen, auf
beffen Soften fie fid) ipren toiffenfcpaftlicpen Beftrebungen
toibmen fonnte.

©ie „Storbb. Sfttg. bepanbelt itt einem toapr»
ßßeinlicp Bont Sultudminifterium infpirierten ßeitartifel
bie graçe ber fiöljeren HBäbepenfdjufe unb fagt: ,,©d
beftept ein unabtoeidbared Bebürfmd naep pöperen B!äb=
cpenfcpulen, bie ber toeiblicpen BeböffeTung badjenige 2)iaß
ber allgemeinen toiffenfepaftfiepen Bilbung getoäpren, für
bad fie naep Sifter unb Slnlage überpaupt empfängliep
ift. ®ie UnterricptdBertoaltung ift burepaud geneigt, pier
bad benfbar SJlögliepe pr fjörberung berechtigter Be=
ftrebungen unb fjorberungen ber 3eü P bieten, bleibt
aber anberfeitd gefonnen, ben Bemüpungen berjenigett
entgegenptreten, bie unter Berfennung bed großen llnter=
fdjiebd ber natürfidjen Beranfagitng unb gefettfepaftfid)en
©tettung beiber ©efeptedjter ber perantoaepfenben toeib=
fiepen 3ugenb überpaupt biefefbe ©dplbilbung geben
tootten, toeldje bie männtiepe in ben für fie beftimmten
pöperen Sepranftalteu empfängt."

pie tarifer JÄoepfepufe jäpft augenbfieffiep 423
©tubentiunen. S)cr ntebiäinifcpen gafultät gepören 129
berfefben an, oon ben 95 Stuffinnen finb, 22 granpfinnen,
4 Stumäninnen, 2 ©ngfänberinnen, 2 Serbinnen, 1 iiirfin
unb fögar eine $eutfcpe. ®ie juriftifdie ffiafultät ift am
fepleepteften befeßt; fie gäplt nur 2 Hörerinnen: 1 Stuffin
unb 1 ©ffäfferin. $ie ppilofoppifebe Çafuftât umfaßt
28 fjranäöfinnen, 5 Stuffinnen unb 1 Stmerifanerin. Statur»
toiffenfepaften ftubieren 226 gransöfinnen, 11 Stuffinnen,
4 Stumäninnen, 3 ©ngfänberinnen, 2 Sfmerifanjtinnen,
1 ©eptoeiprin ùnb 1 $eutfd)e. ©nbfiep ftubieren 14
©amen an ber Slpotpeferfcpufe. ©er ©epfuß bed ©omttier»

femefterd luar ben toeibli^eit ©tubierenben günftig. 43
Peftanben bie ©pamina.

B)a» JrauBit tf|un.
3n Jûriep tourbe ein Sinb bon brei 3apren Bon

einer „®ame" mit bem Belo überfapren. ©ad Sinb er=
litt bebeutenbe Berfcpungen. ®ie ©ante fupr baoon, opne
fiep unt bad oerfarrte Sinb p fümmern.

3« biefen Hagen Bieten bie £djaufenfter ber ^p-
penjefferfepen cSttnppanbfnng in lüriep bad fffaftettbilb
eined Sinbed. ©d ift bad SBerf ber jungen Saufantier
Sünftferin, fyräulein aittnée Stapin. Biele ber Sefer erin»
nern fiep oietteiept biefer reiepbegabten fftorträtiftin, bie,
ba fie opne Strme geboren, mit ben grüßen arbeitet, ©eit
3apren brang ipr Stupm über bie engen ©renken iprer
Baterftabt piitaud, unb bie naep fftpotograppien gefertigten
Sreibebitber iprer früperen 3apre ermarben bem jungen
SJtäbdjen foinopl in SJtiincpen aid in fßarid bie Betoun»
berung unb Slnerfennung ber Senner. §eute päft gräu»
fein Stapin, toad fie bamald Berfproepen, ja fie überfteigt
alle ©rtoartungen, unb bie Slrbeiten ber gtoei ießten 3apre
ftetteu fie geredjtertoeife in bie Steipen unferer beften fjSor»

trätifien. 3pr ijSaftett ift fräftig, lebenbig unb toarm,
bent Defbilbe an lebpaftem Solorit fo äpnlicp, baß ipre
atterjüngfte Sfrbeit, bad fjßorträt ber jungen englifepen
©pronfotgerin, fperpgitt Bon Dorf, bamaldnodj fprinjeffin
SJtarp Bon ©ecf, naep bem englifepen Sunftbfatte „®pe
Sfrcpitect" oon Bieten Befuepern ber Sfudftettung im 3m=
periaf 3nftitute für eine Delmaferei gepalten tourbe, ©ad
anmutige fjBorträt ber reipotten fffrinpffin ift nämlicp
oon unferer Sünftferin ganj fürjlicp in Sonbon gear»
beitet toorben unb figuriert gegentoärtig unter ben §ocp=
jeitdgaben ber Steuoermäplten. ©ad außerorbentliepe
©aient ift biedmaf Bon niept minber außerorbentlieper
©nergie begleitet. — §eiter, geiftreiep, lebendmutig unb
tpatfräftig getoinnt bie junge Sünftferin bie §erpn, unb
nientanb fann ipr fein toärmfted 3ntereffe Borentpaften.
3Prem eigenen frifepen SJtut Berbanft fie fepon meprere
Bifber, bie fie Bon poepgeftettten ffterfonen in unb außer
bem Baterfanbe maepte unb nie, feübem fie ipre ©tubien
abgefepfoffen unb ipr ©aient eine ©rtoerbdguefle getoor»
ben, toar ipr ©tift unbefepäftigt. ©d ift eine greube,
fie an ber Sfrbeit p fepen ; felbft bie ffrupuföfefte Sßrü»
berie toürbe opne Sfnftoßnapme in bad Sttelier ber feit»
famen Sünftferin treten unb fie bei ber Sfrbeit Belaufepen
fönnen. ©ie güße fepauen nie über bie Snöepel oom
Sfeiberfaume pernor unb betoegen fidp mit einer Seidptig»
feit unb Bepenbigfeit, toie feiten eine arbeitgetoöpnte
§anb. ©ie SJtaept ber ©etoöpnung oerfeipt ben Betoe»

gungen eine efaftifepe SBeicppeit; ber Dberförper beugt
fiep bem 3-uße entgegen, unb felbft ber SJiunb fommt,
toenn nötig, ju §iilfe. — ©ie 3ePen natürfiepertoeife
fepr enttoideft; fie faffen ebenfo gefepieft unb feft toie bie
Ringer einer §anb, palten opne ©eptoierigfeit meprere
«Stifte pgfeiep unb peben opne jegfiepen Slnftanb ein
emjetned Blatt papier oom g-ußboben auf.

SraßBtt.
grage 2214 : SJÏart pat mir gegen unangenepme Sin»

fdjtoettung bed Unterleibed regelmäßige ©inreibungen mit
3ob anempfoplen. Bon anberer Seite pat man mid) baoor
getoarnt. SBer pat nun reept? ©inb bie 3obeinreiPungen
fo fdjäblicp, toie man fagt? fjitr fachgemäße Sludfunft
toäre Bon ^erjen banfbar unr>cçete in «.

fyrage 2215: 3cp leibe feit längerer 3«t fepon früp
am Slbenb an unübertoinbud)er ©epläfrigfeit unb auep

ant îttorgen toerbe icp niept pr reepten 3eü munter,
ßäßt fiep nieptd tpufi, um biefem Hebel p fteuern?

3- 3-»3-in äi-

3'rage 2216: '3cp leibe fepon lange an Jtetd toieber»
feprenben peftigen SBabenfrämpfen. SBenn icp im Bette
nur ein ©lieb ftreefe ober miep umfepre, fo ift bad Hebel
ba unb icp fpüre ben ganjen ®ag bie unangenehmen
©djmer^en in ben SBaben. 3cp pabe längere 3eit ben

Slrjt gebraucht, allein ganj opne jeben ©rfolg. §at Biel»

leidjt eine freunbliepe ßeferin ein §audmittel angeffienbet,
bad mit ©rfolg p brauepen toäre? ©ine SKitteilung
barüber näpme mit perjlicpem ©anfe entgegen

©eplagtc iDiatrone in 3.
fffrage 2217: 3ft eine freunbliepe ßeferin biefed

Blatted int pralle, mir mitpteilen, oh fiep ber Bon ©.
SBecf in 3üncß atige^eigte ©terilifierabparat pm ©in»
maepen Bon ©bft unb ©emüfen betoäprt unb toie poep

berfelbe nebft paffenben Sonferbengläfern p fiepen fommt
fjür gütige Sludfunft beften ©attf! ç. s>.

fjrage 2218: SBelcpe ipflicpt ftept ber pfrau näper,
bie gegen ben ÜDtann, ober bie gegen bie Sinber? ©ine
Borteilpafte ©efepäftdoerbinbung erforbert meined SJlanned
meprjäprigett Éufentpalt in 3nbiett unb er toünfcpt, baß
icp ipn mit famt ben Sittbern bortpin begleite, ©er Slrjt
erflärt nun aber unb mit ben Berpältniffen Bertraute
paben ed beftätigt, baß bie prtett Sinber in bem bortigen
Slinta ju ©runbe gepen toerben. 3«P ntuß nun enttoeber
bie Sinber in frember §anb pier allein prüdlaffen,
ober mit ben Sinbern pier bon meinem STianne getrennt
leben unb ipn ber perglofen grembe iiberanttoorten, toenn

icp ber Sinber ßeben niept ridfieren toitt. SBie icp ntiep
auep entfdjließe, fo muß icp fßflicpten berfäumen. ©ie
Slnficpten meiner fjreunbe unb Befannten neigen teils
auf biefe, teils auf jene ©eite ; aber icp fann p feinem
feften ©ntfepluß fommen unb biefed ©rübeln unb
©eptoanfen reibt miep auf. Bietteiept bietet bie liebe
„5rauen=3eitung" einen Sîat unb ©roft. atattofe in ».

Rnttaorten.
Sluf ffrage 2200: ©ie taufen einfaep für 20 ©td.

©d)cibetoaffer in ber Slpotpefe uttb betupfen bamit Oer»

mittelft eined pgefpißten ^oljftâbcpend 1—2mal bie
SBarjen, jeboep fo, baß bon ber plüfftgfeit nieptd auf bie
gefunbe §aut fommt. ©inb bie SBarjett an einer $anb
pplreicp, fo bürfen an eittent ©age nur ettoa brei be»

tupft toerben. Sticptig unb borfieptig bepanbelt, ift bie
Jgeilung garantiert unb jtoar auf immer. e. an.

Sluf Qfrage 2208: SBenn ©ie fgaaraudfall meinen,
fo gibt ed, reblicp gefagt, fein SJlittel, infofern berfelbe
fepon borgefepritten ift. Slufpaltenb, toenn bie Sranf»
peit erft im ©ntftepen begriffen ift, fonferoierenb, fann
einjig noep ©pinin unb frifepe ßuft toirfen. ©rftered
fauft man in fjlafepen Bon fjr. 1. 50 bei jebem ©oijfeur
unb toafept fiep ben Sopf toöcpentlicp breimal. g. to.

Sluf Steige 2209 : SBo bie Slntoenbung bon berfepie»
benen inneren unb äußeren SJlebifamenten erfolglos toar,
pat fiep in mehreren gälten bie ©inreibung Bon 3ob=
fpiritud (in ber §audmannfcpen Slpotpefe in @t. ©allen
bepgen) beftend betoäprt. Unangenepme Sfebenerfd)ei=
nungen, attgemeined SJtagertoerben :c. fanb niept ftatt.

®. SH.

Sluf grage 2210: Slid neued ©edinfeftiondmittel
pat fiep bad ©aprol betoäprt. Släpered finben ©ie an
anberer ©teile in heutiger-Stummer.

Sluf grage 2211 : Uebergießen ©ie ben Sörper furs
Bor bem (Sange ind ©efepäft mit faltem SBaffer ober
fteigen ©ie furj Borper in ein falted Bab. ©ad toirb
©ie auffattenb erfrifepen. Bequeme, lofe anliegenbe Slei»
bung ift unerläßlich. SBäprenb bed gaprend toirft auep
bad lleberftreicpen bed ©efiepted mit fölnifepem SBaffer
fepr erfrifepenb. ©ine ©äffe fräftigen Saffee furj Bor
bem gapren getrunfen, toirft ebenfattd fepr belebenb.

Sluf grage 2212: ©er SJtann, ber fiep in biefem
galle burep ©ropungen bie grau unb bamit bad (Sefepäft
fiepern möcpte, fdjeint fein geriebener Böfetoiept ju fein,
fonft toürbe er niept burep unfluged ©ropen feine Slb»
fiept Berraten paben. ©ein ©parafter bietet aber auep
feine (Setoäpr für eine glüefliepe @pe. ©uepen ©ie ben
Stat eined 3pnen aid uneigennüpig befannten, tüeptigen,
audtoärtigen gad)manned (einer 3prer ßieferanten fönnte
3pnen ebenfattd nüpen) ober eined tüeptigen Slntoalted.
©d ift jebenfattd toeitaud beffer, ©ie ridfieren bie nto»
mentanen, 3pB"t angebropten ©cpäbigungen eined ent»

laffenen atrbeiterd, aid baß fie aud bloßer gurept ßeib
uttb ©eele, §ab unb ©ut für ipre ganje 3ufunft einem
Untoürbigen überanttoorten.

Sluf grage 2212: ©in großer finansietter Berluft
ift getoiß fepr bebauerndtoert, aber ein toeit größered
Uttglücf ift boep toopl, fürd ganje ßeben mit einem
ÜJtanne oerbunben p fein, ber eine fo niebrige, felbft»
fücptige ©efinnung an ben ©ag legt, ba er burcp feine
©ropungen flar betoeift, baß niept bie minbefte Stücffiipt
für SPw Bcifott, fonbern nur ber erpoffte Siußen für
fiep felbft fein §anbeln beftimmt.

Pleine jUHffßUimgBn.

iVrßeiferittnettfipup. ©er 3ürcper Stegierungdrat
pat einen ©efepedenttourf audgearbeitet, toonaep bie
Slrbeit aller ßopnarbeiterinnen pöcpftend 10, an ben Bor»
abenben ber ©onn» unb geiertage pöcpftend 9 ©tunben
betragen barf. ©ie SJlittagdpaufe ift auf l'/2 ©tunben
feftgefept. SBöcpnerinnen bürfen erft 6 SBocpen naep iprer
Stieberfunft bie Slrbeit toieber aufnehmen. Slid unterfte
©renje für bie Slufnapme Bon ßeprtöcptern unb über»
paupt Slrbeitdfräften ift bad 14. Sllterdjapr feftgefept.
3m fernem entpält ber ©nttourf Bèftimmungen über
Slacpt» unb ©onntagdarbeit, Sludnupung ber ßeprmäbepen,
gefunbpeitdfdpäbliepe Slrbeitd» unb SBopnräume, unge»
nügenbe Soft, toittfürliepe ©ntlaffungen, unregelmäßige
ßöpnung, übermäßige unb toittfürliepe Bußen unb ßopn»
abjüge.

Per jum erftenmaf ben pepüfern ber fläblifepen
Stpulett Pürieps Bon ber ©cpule aud gebotene ©eptointm»
unterriept fanb am 27. o.SJl. naepmittagd in einem pübfepen,
atterbingd Bottftänbig „im SBaffer Berlaufenen" ©xanten
feinen Slbfcpluß. SJlit Sludnapme ber Babanftalten ©iefen»
brunnen unb Belooirparf toaren alle anberen Bon 3 llpr
an über eine ©tunbe „befept". ©d napmen nämlicp im
ganzen 209 Snaben unb 154 'SMbcpen am ©pamen teil,
©ie Brüfung bei ben Snaben tourbe Bon ber ©um»
fommiffion bed ßeprerfonBented, bet ben ÜJtäbcpen Bon
einem ©amenfomitee abgenommen. Bei beiben Slbteilungen
traten fepr gute ßeiftungen 3U ©age unb ed fann ber

"©rfolg bed Surfed, ber jebem cinjelnen ettoa 12—20
Unterricptdftunben getoäprt pat, aid burepaud gelungen
bezeichnet toerben.

pie frpnbung ber pfrettppölier feiert in biefem
3apre ipr feepzigjäpriged gubiläum. ©er beutfepe ©tubent
3. g. Sammerer pat bie ©rfinbung auf ber geftung
§open=Slfperg gemaept, aid er toegen politifepen Ber»
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Die mit Saprol desinfizierten Abfälle behalten für
die Landwirtschaft ihren vollen Wert, weil nur ganz
geringe Mengen davon nötig sind; auch werden die Wände
der Behälter (Gruben und Kästen) vom Saprol nicht
angegriffen. Die Anwendung ist einfach und der Saprol-
geruch, der sich bei der Anwendung einigermaßen bemerkbar

macht, verschwindet nachher vollständig. Saprol ist
eine dunkelbraune Flüssigkeit,die literweise verkauft wird.*)

Häufiger als man gewöhnlich annimmt, kommt es

vor, daß Abtrittgruben zc. undicht sind. Liegen solche
defekte Gruben in der Nähe von Brunnen und
Trinkwasserleitungen, so ist Gefahr vorhanden, daß aus dem

Grubeninhalt menschliche oder tierische Abgänge in das
Trinkwasser gelangen und dieses vergiften. Die Anwesenheit

geringer Mengen menschlicher oder tierischer Abgänge
im Trinkwasser gibt sich leider weder durch einen Geruch,
noch durch eine Geschmacksvcränderung des Wassers zu
erkennen und man entdeckte bisher solche Schäden meist
zu spät, erst an den schweren Gesundheitsschädigungen,
die der Genuß des verunreinigten Wassers in der Regel
zur Folge hatte und ordnete darauf die Untersuchung des

verdächtigen Wassers an. Bei Anwendung von Saprol
zur Desinfektion der Gruben — namentlich wenn das
Saprol regelmäßig schon nach dem Entleeren in die Gruben
gegeben wird — gelangt dagegen, wenn die Grube schadhaft

und durchlässig ist, auf demselben Wege, auf dem
die menschlichen Abgänge ins Trinkwasser gelangen, auch

Saprol in das Trinkwasser und gibt seine Anwesenheit
in letzterm sofort durch den Geschmack zu erkennen, verrät

also dadurch die Verunreinigung des Wassers durch
Fäkalien. Sobald daher Saprolgeschmack im Trinkwasser
wahrgenommen wird, soll der betreffende Brunnen
unverzüglich geschlossen werden. Die Grube muß sofort
geleert und ausgeräumt und durch einen Fachkundigen frisch
auscementiert werden. Ebenso ist zu verfahren, wenn
man die Beobachtung macht, daß der flüssige Teil der
Abtrittgrube nach kurzer Zeit verschwindet und der feste
Grubeninhalt in Form hügelartiger Erhöhungen (wie
Berg und Thal) zurückbleibt, während das Saprol nur
kurze Zeit den schlechten Grubengeruch zurückzuhalten
vermag. Auch in diesem Falle ist die Grube undicht,
ihr flüssiger Inhalt versinkt im Boden und durchjaucht
den ganzen Untergrund des betreffenden Gebäudes,
wodurch ebenfalls die schwersten gesundheitlichen Schädigungen
veranlaßt werden können. Die Anwendung von Saprol
hat thatsächlich wiederholt zur Aufdeckung solch gefährlicher

Defekte geführt.

*) Hauptdepot für die Schweiz: C. Friedrich Hausmann, Hechwpc-
theke, St. Gallen.

Weibliche Fortbildung.
Kanstzaltungsschule in ZSorö. Der Schlußakt des

diesjährigen Sommerkurses der bernischen Haushaltungsschule

dahier findet Montag den 4. September statt. Die
theoretische Prüfung beginnt um iU/2 Uhr vormittags
und dauert bis 12 Uhr. Programm: Vorweisung der
Handarbeiten, theoretische Fragen über Handarbeiten und
Behandlung der Wäsche (Frl. Müller). Ernährung (Frl.
Joß). Kochen (Frl. Gobat). Konservieren (Frl. Schult-
heß). Gartenbau (Frl. Minder). Chemie (Hr. Marti).
Gesundheitslehre (Hr. Dr. Weibel).

Die Universität Neapel hat Frl. Sofia Bakunin,
die Tochter des berühmten russischen Revolutionärs, zum
Doktor der Medizin und Chirurgie promoviert. In allen
Fächern, in denen sie examiniert wurde, erhielt sie die
beste Note. Ihre Abhandlung: „Die Entwicklung der
Funktionen des Embrio" wurde für würdig erklärt, auf
Kosten der Universität gedruckt zu werden. Frl. Bakunin
zählt erst 22 Jahre. Nach dem Tode ihres Vaters, der
sich ohnehin wenig um sie kümmern konnte, hatte sich

ihrer ihr Pate, Carlo Gambuzzi, angenommen, auf
dessen Kosten sie sich ihren wissenschaftlichen Bestrebungen
widmen konnte.

Die „Nordd. Allg. Ztg." behandelt in einem
wahrscheinlich vom Kultusministerium inspirierten Leitartikel
die Fraye der höheren Mädchenschule und sagt: „Es
besteht ein unabweisbares Bedürfnis nach höheren
Mädchenschulen, die der weiblichen Bevölkerung dasjenige Maß
der allgemeinen wissenschaftlichen Bildung gewähren, für
das sie nach Alter und Anlage überhaupt empfänglich
ist. Die Unterrichtsverwaltung ist durchaus geneigt, hier
das denkbar Mögliche zur Förderung berechtigter
Bestrebungen und Forderungen der Zeit zu bieten, bleibt
aber anderseits gesonnen, den Bemühungen derjenigen
entgegenzutreten, die unter Verkennung des großen Unterschieds

der natürlichen Veranlagung und gesellschaftlichen
Stellung beider Geschlechter der heranwachsenden
weiblichen Jugend überhaupt dieselbe Schulbildung geben
wollen, welche die männliche in den für sie bestimmten
höheren Lehranstalten empfängt."

Die Uariscr Kochschule zählt augenblicklich 423
Studentinnen. Der medizinischen Fakultät gehören 129
derselben an, von den 95 Russinnen sind, 22 Französinnen,
4 Rumäninnen, 2 Engländerinnen, 2 Serbinnen, 1 Türkin
und sogar eine Deutsche. Die juristische Fakultät ist am
schlechtesten besetzt; sie zählt nur 2 Hörerinnen: 1 Russin
und 1 Elsässerin. Die philosophische Fakultät umfaßt
28 Französinnen, 5 Russinnen uud 1 Amerikanerin.
Naturwissenschaften studieren 226 Französinnen, 11 Russinnen,
4 Rumäninnen, 3 Engländerinnen, 2 Amerikanerinnen,
1 Schweizerin und 1 Deutsche. Endlich studieren 14
Damen an der Apothekerschule. Der Schluß des Sommer¬

semesters war den weiblichen Studierenden günstig. 43
bestanden die Examina.

Was Frauen thun.
In Zürich wurde ein Kind von drei Jahren von

einer „Dame" mit dem Velo überfahren. Das Kind
erlitt bedeutende Verletzungen. Die Dame fuhr davon, ohne
sich um das verkarrte Kind zu kümmern.

An diesen Hagen bieten die Schaufenster der Ap-
penzellerschcn Kunsthandlung in Zürich das Pastellbild
eines Kindes. Es ist das Werk der jungen Lausanner
Künstlerin, Fräulein Aimée Rapin. Viele der Leser erinnern

sich vielleicht dieser reichbegabten Porträtistin, die,
da sie ohne Arme geboren, mit den Füßen arbeitet. Seit
Jahren drang ihr Ruhm über die engen Grenzen ihrer
Vaterstadt hinaus, und die nach Photographien gefertigten
Kreidebilder ihrer früheren Jahre erwarben dem jungen
Mädchen sowohl in München als in Paris die Bewunderung

und Anerkennung der Kenner. Heute hält Fräulein

Rapin, was sie damals versprochen, ja sie übersteigt
alle Erwartungen, und die Arbeiten der zwei letzten Jahre
stellen sie gerechterweise in die Reihen unserer besten Por-
trätisten. Ihr Pastell ist kräftig, lebendig und warm,
dem Oelbilde an lebhaftem Kolorit so ähnlich, daß ihre
allerjüngste Arbeit, das Porträt der jungen englischen
Thronfolgerin, Herzogin von Uork, damals noch Prinzessin
Mary von Teck, nach dem englischen Kunstblatte „The
Architect" von vielen Besuchern der Ausstellung im
Imperial Institute für eine Oelmalerei gehalten wurde. Das
anmutige Porträt der reizvollen Prinzessin ist nämlich
von unserer Künstlerin ganz kürzlich in London
gearbeitet worden und figuriert gegenwärtig unter den
Hochzeitsgaben der Neuvermählten. Das außerordentliche
Talent ist diesmal von nicht minder außerordentlicher
Energie begleitet. — Heiter, geistreich, lebensmutig und
thatkräftig gewinnt die junge Künstlerin die Herzen, und
niemand kann ihr sein wärmstes Interesse vorenthalten.
Ihrem eigenen frischen Mut verdankt sie schon mehrere
Bilder, die sie von hochgestellten Personen in und außer
dem Vaterlande machte und nie, seitdem sie ihre Studien
abgeschlossen und ihr Talent eine Erwerbsquelle geworden,

war ihr Stift unbeschäftigt. Es ist eine Freude,
sie an der Arbeit zu sehen; selbst die skrupulöseste Prüderie

würde ohne Anstoßnahme in das Atelier der
seltsamen Künstlerin treten und sie bei der Arbeit belauschen
können. Die Füße schauen nie über die Knöchel vom
Kleidersaume hervor und bewegen sich mit einer Leichtigkeit

und Behendigkeit, wie selten eine arbeitgewöhnte
Hand. Die Macht der Gewöhnung verleiht den
Bewegungen eine elastische Weichheit; der Oberkörper beugt
sich dem Fuße entgegen, und selbst der Mund kommt,
wenn nötig, zu Hülfe. — Die Zehen sind natürlicherweise
sehr entwickelt; sie fassen ebenso geschickt und fest wie die
Finger einer Hand, halten ohne Schwierigkeit mehrere
Stifte zugleich und heben ohne jeglichen Anstand ein
einzelnes Blatt Papier vom Fußboden auf.

Sprechfaal.

Fragen.
Frage 2214 : Man hat mir gegen unangenehme

Anschwellung des Unterleibes regelmäßige Einreibungen mit
Jod anempfohlen. Von anderer Seite hat man mich davor
gewarnt. Wer hat nun recht? Sind die Jodeinreibungen
so schädlich, wie man sagt? Für sachgemäße Auskunft
wäre von Herzen dankbar unsichere in ».

Frage 2215: Ich leide seit längerer Zeit schon früh
am Abend an unüberwindlicher Schläfrigkeit und auch

am Morgen werde ich nicht zur rechten Zeit munter.
Läßt sich nichts thuki, um diesem Uebel zu steuern?

I. J--Z. m A.

Frage 2216: 'Ich leide schon lange an stets
wiederkehrenden heftigen Wadenkrämpfen. Wenn ich im Bette
nur ein Glied strecke oder mich umkehre, so ist das Uebel
da und ich spüre den ganzen Tag die unangenehmen
Schmerzen in den Waden. Ich habe längere Zeit den

Arzt gebraucht, allein ganz ohne jeden Erfolg. Hat
vielleicht eine freundliche Leserin ein Hausmittel angewendet,
das mit Erfolg zu brauchen wäre? Eine Mitteilung
darüber nähme mit herzlichem Danke entgegen

Geplagte Matrone in Z.

Frage 2217: Ist eine freundliche Leserin dieses
Blattes in: Falle, mir mitzuteilen, ob sich der von C.
Weck in Zürich angezeigte Sterilisierapparat zum
Einmachen von Obst und Gemüsen bewährt und wie hoch
derselbe nebst passenden Konservengläsern zu stehen kommt
Für gütige Auskunft besten Dank! H. v.

Frage 2218: Welche Pflicht steht der Frau näher,
die gegen den Mann, oder die gegen die Kinder? Eine
vorteilhafte Geschäftsverbindung erfordert meines Mannes
mehrjährigen Aufenthalt in Indien und er wünscht, daß
ich ihn mit samt den Kindern dorthin begleite. Der Arzt
erklärt nun aber und mit den Verhältnissen Vertraute
haben es bestätigt, daß die zarten Kinder in dem dortigen
Klima zu Grunde gehen werden. Ich muß nun entweder
die Kinder in fremder Hand hier allein zurücklassen,
oder mit den Kindern hier von meinem Manne getrennt
leben und ihn der herzlosen Fremde überantworten, wenn

ich der Kinder Leben nicht riskieren will. Wie ich mich
auch entschließe, so muß ich Pflichten versäumen. Die
Ansichten meiner Freunde und Bekannten neigen teils
auf diese, teils auf jene Seite; aber ich kann zu keinem
festen Entschluß kommen und dieses Grübeln und
Schwanken reibt mich auf. Vielleicht bietet die liebe
„Frauen-Zeitung" einen Rat und Trost. Ratlos« in ».

Antworten.
Auf Frage 2200: Sie kaufen einfach für 20 Cts.

Scheidewasser in der Apotheke und betupfen damit
vermittelst eines zugespitzten Holzstäbchcns 1—2mal die
Warzen, jedoch so, daß von der Flüssigkeit nichts auf die
gesunde Haut kommt. Sind die Warzen an einer Hand
zahlreich, so dürfen an einem Tage nur etwa drei
betupft werden. Richtig und vorsichtig behandelt, ist die
Heilung garantiert und zwar auf immer. E. M.

Auf Frage 2208: Wenn Sie Haarausfall meinen,
so gibt es, redlich gesagt, kein Mittel, insofern derselbe
schon vorgeschritten ist. Aufhaltend, wenn die Krankheit

erst im Entstehen begriffen ist, konservierend, kann
einzig noch Chinin und frische Luft wirken. Ersteres
kauft man in Flaschen von Fr. 1. 50 bei jedem Coiffeur
und wascht sich den Kopf wöchentlich dreimal. E> M.

Aus Frage 2209 : Wo die Anwendung von verschiedenen

inneren und äußeren Medikamenten erfolglos war,
hat sich in mehreren Fällen die Einreibung von
Jodspiritus (in der Hausmannschen Apotheke in St. Gallen
bezogen) bestens bewährt. Unangenehme Nebenerscheinungen,

allgemeines Magerwerden:c. fand nicht statt.
D, R.

Auf Frage 2210: Als neues Desinfektionsmittel
hat sich das Saprol bewährt. Näheres finden Sie an
anderer Stelle in heutiger Nummer.

Auf Frage 2211 : Uebergicßen Sie den Körper kurz
vor dem Gange ins Geschäft mit kaltem Wasser oder
steigen Sie kurz vorher in ein kaltes Bad. Das wird
Sie auffallend erfrischen. Bequeme, lose anliegende Kleidung

ist unerläßlich. Während des Fahrens wirkt auch
das Ueberstreichen des Gesichtes mit kölnischem Wasser
sehr erfrischend. Eine Tasse kräftigen Kaffee kurz vor
dem Fahren getrunken, wirkt ebenfalls sehr belebend.

Auf Frage 2212: Der Mann, der sich in diesem
Falle durch Drohungen die Frau und damit das Geschäft
sichern möchte, scheint kein geriebener Bösewicht zu sein,
sonst würde er nicht durch unkluges Drohen seine
Absicht verraten haben. Sein Charakter bietet aber auch
keine Gewähr für eine glückliche Ehe. Suchen Sie den
Rat eines Ihnen als uneigennützig bekannten, tüchtigen,
auswärtigen Fachmannes (einer Ihrer Lieferanten könnte
Ihnen ebenfalls nützen) oder eines tüchtigen Anwaltes.
Es ist jedenfalls weitaus besser, Sie riskieren die
momentanen, Ihnen angedrohten Schädigungen eines
entlassenen Arbeiters, als daß sie aus bloßer Furcht Leib
und Seele, Hab und Gut für ihre ganze Zukunft einem
Unwürdigen überantworten.

Auf Frage 2212: Ein großer finanzieller Verlust
ist gewiß sehr bedauernswert, aber ein weit größeres
Unglück ist doch wohl, fürs ganze Leben mit einem
Manne verbunden zu sein, der eine so niedrige,
selbstsüchtige Gesinnung an den Tag legt, da er durch seine
Drohungen klar beweist, daß nicht die mindeste Rücksicht
für Ihre Person, sondern nur der erhoffte Nutzen für
sich selbst sein Handeln bestimmt.

Kleine Mitteilungen.
Arbeiterinnenschutz. Der Zürcher Regierungsrat

hat einen Gesetzesentwurf ausgearbeitet, wonach die
Arbeit aller Lohnarbeiterinnen höchstens 10, an den
Vorabenden der Sonn- und Feiertage höchstens 9 Stunden
betragen darf. Die Mittagspause ist auf l'/s Stunden
festgesetzt. Wöchnerinnen dürfen erst 6 Wochen nach ihrer
Niederkunft die Arbeit wieder aufnehmen. Als unterste
Grenze für die Aufnahme von Lehrtöchtern und
überhaupt Arbeitskräften ist das 14. Altersjahr festgesetzt.

Im fernern enthält der Entwurf Bestimmungen über
Nacht- und Sonntagsarbeit, Ausnutzung der Lehrmädchen,
gesundheitsschädliche Arbeits- und Wohnräume,
ungenügende Kost, willkürliche Entlassungen, unregelmäßige
Löhnung, übermäßige und willkürliche Bußen und
Lohnabzüge.

Der zum erstenmal den Schülern der städtischen
Schulen Zürichs von der Schule aus gebotene Schwimmunterricht

fand am 27. v.M. nachmittags in einem hübschen,
allerdings vollständig „im Wasser verlaufenen" Examen
seinen Abschluß. Mit Ausnahme der Badanstaltcn
Tiefenbrunnen und Belvoirpark waren alle anderen von 3 Uhr
an über eine Stunde „besetzt". Es nahmen nämlich im
ganzen 209 Knaben und 154 Mädchen am Examen teil.
Die Prüfung bei den Knaben wurde von der
Turnkommission des Lehrerkonventes, bei den Mädchen von
einem Damenkomitee abgenommen. Bei beiden Abteilungen
traten sehr gute Leistungen zu Tage und es kann der

'Erfolg des Kurses, der jedem einzelnen etwa 12—20
Unterrichtsstunden gewährt hat, als durchaus gelungen
bezeichnet werden.

Die Erfindung der Streichhölzer feiert in diesem
Jahre ihr sechzigjähriges Jubiläum. Der deutsche Student
I. F. Kämmerer hat die Erfindung auf der Festung
Hohen-Asperg gemacht, als er wegen politischen Ver-
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gepenS bort eine fecpëmonatlicpe §nftftrafe berbüpte.
Samatä, int Satire 1833, mar noep fein patent» unb
SJluftergefeg Borpanben unb ber ©rfinber tonnte nacb bet
©nttaffung aus ber §aft feine gabrilate nur ungefepüpt
Berlaufen. Sie .öerfteltungstoeife nntrbe fdm eil betannt
unb bie Stonturrenj iibertoanb ben ©rfinber in ber SBeife,
bap er fein Sferntögen berlor, 3m 3abre 1837 ftarb er
im 3rrent)aufe ju ßubtoigSburg in Württemberg.

iSan pat fepon öfter bte frfaprung gemalt, bap
ßotteriegeminne leinen ©egen bringen. Sie „ßaibaeper
3eitung" berieptet bon einem neuen galt : Sn§ ßanbe8=
gerieft in @raj pat über ben aus «Stein gebürtigen §an=
belsmantt Kornelius ßaftran ioegen äBapnfinns bie
Kuratel berpängt. Baftran batte im grüpjapr 1889 mit
einem ^bteifetofe ben Haupttreffer im Betrage bon 100,000
©ulben unb toenige SJtonate fpeiter aud) mit einem ßat=
batperlofe einen niept unbebeutenben Treffer gemacht. Ser
auperorbentlicpe ©iiiefsfaü mürbe bamals biet befproepen.
Staftran Uep fid) in ©raj nieber unb eröffnete bort ein
gröberes ©efepäft, boep batte er bantit tein @lüd. SaS
anfepnlicpe Vermögen, bas ibm gortuna in ben «Scpop
gefepüttet, febmanb fepr rafet), unb nun bat ber 3Bapn=
finn feinen ©eift umnadjtet.

gn ^»annooer ße|tept ein herein jutn Bau eines
greicraßettbpaufes für cfelfrerinnen, ber eine Stiftung
bon 36,000 SJtart befigt. Sie ©tabt ©öttingen milt ben
ffltag ju bem Bau unentgeltlich bergeben, rnenn er noeb
biefes 3«br begonnen merbe.

(Pin ^ufttjmorb. Situ 15. Bobember 1877 mürbe
eine grau Bruauj bon ben ©efebtoornen ber @eine=
3nferieur, grantreiöp, ju lebenslänglicher 3ü)angsarbeit
berurteilt, meil fie ibren SBamt unb ibren ©djmager ber=
giftet baben fottte, um ungebinbert ibrem Hange nacb
leichtfertigem ßeben fröbnen ju fönnen. Sie @ericpts=
ärjte, metepe bie Dbbultion ber beiben ßeiepen borge=
nommen patten, ertlärten, ber Sob fei burcp eine Ber=
giftung herbeigeführt toorben, tonnten aber über bie Slrt
bes ©iftes feine meiteren Sluffdjlüffe geben, grau Bruaup
leugnete beharrlich, aber oergebenS; bie ©efepmornen
fpraepen fie fcpulbig unb ber ©erieptspof berurteilte fie
ju lebenslänglicher 3®ang8arbeit. ©inige 3«t nacp bem
Brojeffe ftarb ber Badjfolger in ber Bruaupfcpen 2ßop=
nung unter ben gleichen Bergiftungsfpmptomen. 3ept
tonnte grau Bruaup, bie in Haft fap, nicht für ben 5Cob

oerantmortlicp gemaept merben. 3Jian forfepte meiter unb
ntaepte bie ©ntbectung, bap ein an bie SBopnung ftopenber
Saltofen bnrcp feine Slusbünftungen bas ganje Unglüd
angeftellt patte unb man erlangte bie ©etoippeit, als ber
Dfen abgetragen unb bie SBopnung mieber gefunb mürbe,
grau Bruaup mürbe auf ©runb beffen aus ihrer 16=
jäprigen Haft entlaffen, ipr jeboep — traurigermeife —
eine ©ntfcpäbigung niept pgefproepen

5n SäafeC ifl mieber eine gtran infolge 3fener-
anmaepens mit Vetrot geftorben.

<3 um JHtcIltor ber 500 ©cpülerinnen japlenben
„Beuen Btäbcpenfcpule" in Bern mürbe Herr Bfarrer
Sumermutp Bon ©t. Beatenberg berufen.

pie Afßfen bes ?ura in Oelsberg paben einem
grip ©bautemps in Breuleup, ber im 3arne über bie
getoopnpeitsmäpige Sruntenpeit feiner grau biefe fo ge=
fcplagen, bap fie ber SBippanblung erlag, nur 5 SJtonate
Sorreftionspaus, urngemanbelt in 75 Sage ©injelpaft,
gefproepen.

Arn 1. cbfifoßer feiert Herr ©farrer unb @eminar=
birettor ©rütter bas 25jährige gubiläum feiner 8lmtS=
tpätigfeit in Hiabelbanf.

Auffepen erregt bie Verhaftung ber (àaltin eines
poepangefepenen Bürgers in Bresben, ber Berfcpiebene
©prenämter betleibet. Sie grau pat feit längerer 3eit
in einem ©efepäft, bas fid) im Haufe ipreS Bîannes be=

finbet, fortgefegt Siebftäpte Berübt. ©ie brang mäprenb
ber Bacpt in bas ©efcpäftslotal mittels eines BacpfcplüffelS,
ben fie fiep eigens ju biefem 3toede patte anfertigen
laffen, ein, öffnete bort gleichfalls mittels eines Bacp=
fcplüffels bie ßabenfaffe, plünberte biefe tücptig unb Ber=
fcplop bann alles forgfältig mieber. Ser ©pemann, ber
feine Slpnung Bon bem Spun feiner grau gepabt pat,
mirb allgemein bebauert.

Aftersriefen. ©ine pöcpft intereffante 3ufammen=
ftellung Bon Seuten, bie ein ungemöpnlicp popes Sitter
erreicht paben, finben mir in ber „©artenlaube" (Heft 7)
aus ber geber Bon Dr. 3. Herrn. Baas. SBenn mir Bon
ben Beifpielen ans bem Slltertum unb bem fKittelalter
abfepen, benen es meift an fieperer Beglaubigung feptt,
fo eröffnet ben Steigen Höcpftaltriger bie granjöfin SJtarie
Biau, bie 1838 in einem Sllter Bon 158 gapreit geftorben
ift; fie mar fureptbar pfammengefcprumpft unb mog
julept noep 42 Bfunb. 3lnbere blieben bis in ein äpn=
liep popes Stlter frifcp unb gefunb. Slnton 3uritfcp in
Btoftar (Herjegomina) ging mit 130 gapren noep jeben
©onntag 2 ©tunben meit jur Sircpe, ß. ©. gtoanom
in ©t. Betersburg mar noep bis 3 Bionate Bor feinem
1893 erfolgten Sobe Dberarcpioar bes ruffifepen ©eneral
ftabs, unb bod) pat er ein Sllter Bon 110 3apren er=
reiept. ©in Steapolitaner gerät mit über 100 2ebenS=
japren noep in Staufpänbel, mieber anbete mürben über
120 3apre alt, obmopl fie notorifepe Sruntenbolbe maren
bis ans ©nbe. 3u 3erufalem ftarb 1892 eine 114 3apre
alte, armenifepe Stonne, bie 98 3apre lang niept Bor bie
©dimette ihres flofters getommen mar. Bterfmürbig ift
auep ber gall bes 1635 im Sllter Bon 152 gapren Ber=
ftorbenen Spomas Barr/ bent bie ©pre gu teil mürbe,
Bon bem gropert englifepen Slrgte Haroep feciert ju

loerben. Stacp beffen Befunb maren bie inneren Organe
bes über l'/'s 3aprpunberte alten ©reifes noep ganj
normal unb er hätte noep lange leben fönnen, rnenn ipu
ber Stönig niept pätte nacp ßonbou tontmen laffen. Sltt
ber Beränberten ßebensmeife unb üppigeren Stoff, bie er
bort antraf, ift er geftorben. — Sie fHeipe biefer inter=
effanten Beifpiele liepe fiep aus bem reiepen in ber
„©artenlaube" Beröffentlicpten SJtaterial leicht Bergröpern;
mir müffen uns inbes barauf befepränfen, auf jene Duette
pingemiefen ju paben.

JcuilTctoti.

KimJto-BIut
Sott Sco piltiti.

(Sortfefeung.)

elcp ein ©onntagnaepmittag Sie Suft foblau
unb tlar, freiïidp ein tnenig peip, aber bafür
ertennt man um fo banfbarer bie Mple beê

noep jiemlicp biept unb grün belaubten BBalbeê an, in
bem man fiep möglicpft ein tnenig oerirrt. Hier gept eë

bergauf, bort bergunter jtoifcpen ©toppelfelbern pin=
burcp; pier am Banbe maipfen Sfîopn unb Satnitten,
bie man niept ungepflüdt laffen tann, ob bie Sitten auep
über ben Slufentpalt fcpelten. Sabei gibt eê aüer=
panb ©lumenbeutungen unb Siedereien. Sann be=

ginnt man ju ftreiten, ob man Dor ober nacp ber
„®intepr" jur Sluine pinauffteigen foil. Hun8er
Surft paben fi^ lädperticp früp eingefteUt, unb ein
SSirtëgarten liegt lodenb am Wege. Hie !ybeali§=
mul — pie Biaterialiëmuë ©in Sompromip tnirb
gefiploffen: broben neben ber fftuine liegt eine
jtoeite SBirtfcpaft, baë Bier ift freilicp nur mäpig
— aber baê ift „ftilooll" für eine Sanbpcndie. SKfo
pinauf! 9lber Dorper über ben tleinen ©aep Doltigiert,
beffen ©teg Don mutwilliger Hunb jerftört ift. Hein5
unb Dtto fpringen juerft unb pelfen ben übrigen
pinüber, aber Slurelie fpringt p furj unb tritt auf
einen apnungëlofen groftp, über beffen unbeabfieptigte
©rmorbung fie Spränen Dergifjt. Dtto Derfucpt läcpelnb,
fie ju tröffen. Unb nun gept e§ bergauf, He^nJ un^
®ätpe Doran; Dtto gefeilt fiep au§ gutperjiger Höf5
tiipfeit p Slurelie, bie beiben Sitten folgen. Ser
SBeg ift fteinig, pm Seil fcpattenloë. Sie ©efpräcpe
finb anfangt tebpaft, aber ba§ Steigen benimmt ben
Sltem, unb naip unb nacp Derftummen bie SSanbern=
ben; nur noep einzelne SBorte unterbredpen baë
©eptoeigen. Slber febeë geniept ba§ ftitle ©eifammen=
fein, ©on $eit p neigt fiep Heinâ un^ tnirft
einen fpre^enben ©lid unter SätpeS ©onttenfepirm;
fie ertoibert ipn, feiig befangen, unb trop Sturelienë
©itte, fid) bis pr Hope niept umpfepauen, toenbet
fie fiep fcpnell rüdmärtS, ber Sanbfipaft p, bie fiep
Weiter unb weiter in iprer Sieblicpfeit Dor ipr auf=
rollt. Sicht unter ipr ein Streifen SBalb, linfS unb
recptS bie rupigen ©erglinien, ferner ber blaufcpim=
mernbe glufj unb bie Dieltürmige ©tabt, beren Säcper
im ©onnenfepein erglänjen. noep eine fteile,
ïurje ©trede, bie Herten reiipen ben Samen ben
Slrm, leicht bebenb liegt SätpeS Ha"b auf HnnjenS
Slrm, er port ipren befcpleunigten Sltem unb
jept finb fie oben.

„Umgefcpaut!"
»Slp !"
„@epen ©ie, gräutein Sätpe, baS nennt man

einen ©erg!"
„@epr erfreut über bie neue ©efanntfdjaft !"
3Ran fäefjelt fiep füplung p unb bewunbert bie

Sanbfcpaft, Don ber man eigenttiep pier oben niept
Diel mepr fiept, als auf bem tepten Hattepunft. Slber
man bepauptet tropbem, überraf^t p fein. ÜJiajor
Don Wepren bezeichnet einzelne unbeftimmte ©unite
in ber btäuliep Derfcpwimmenben gerne als biefen
unb jenen Drt, unb bem guten, alten H«rcn S" @e=

fallen fiept man alles ganj genau.
Sann folgt bie ©infepr in ben fepattigen SBirtS=

garten, Don bem aus man bie Sluine pnfepen ©äumen
perDortaucpen fiept. Sie lörperliepe ©rfrifepung be=

lebt auep ben ©eift;©cperp)orte fliegen pin unb per,
welcpe Slurelie immer eine ©iertelftunbe p fpät be=

lacpt, naepbem ipr attmäplid) ber ©inn aufgegangen
ift. Dtto ift glüdlicp, ftätpe gegenüberpfipen unb
in ipr fröplicpeS, erpipteS ©efiept p bliden; bie
IRofen an iprem bleibe laffen bie Söpftpen pängen,
fie felber blüpt um fo frifdper.

gn bem ©diatten einer bunfeln SBolfe wanbern
fie balb barauf ber Buine p. Sluf einem geräu=
migen ißloteau liegt bie mäcptige, epematige gefte
mit ipren weitläufigen llmfaffungSmauern, ben palb=
jerfattenen ©ogen unb ©eWölben unb bem bieredigen

Surm, ber fiep woplerpalten unb tropig über bem
malerifcpen, eppeuumfponnenen ©emäuer erpebt.

„SOBollen wir ben Surm befteigen?"
„©elbftDerftänblicp!"
Slber wie fie im ©egriffe finb, bem Surme p=

pftreben, bridpt ber übliepe lurje ©lapregen loS,
opne welcpen eine reepte Sanbpartie einen iprer Beije
einbüßt, ©rfepredt flüeptet man fi^ in eins ber
feuepten ©eWölbe, aus beffen Sunlel noip anbere
parntlofe ©onntagSpilger auftauepen, Don Slurelie
fcpmeicpelpafterWeife als mutmaptiepe Bäuber fepeu

gemieben. grau Don SBepren bejammert ben Begen,
bie übrigen lacpen. llnb ber ÜBajor beginnt einen
tröftenben ©affuS aus feinem „©antpeon" p citieren.
Serfelbe ift ungemein lang. Heini berpält fi^ perft
baS Sacpen, fpäter baS ©äpnen; Dtto bagegen füplt
fiep tebpaft gerüprt Don ber naiDen ©egeifterung beS

alten H^n, Don aü ber perjliepen, warmen @m=

pfinbung für ©uteS unb ©cpöneS, Don bem ©uepen
nacp ©Ott, baS ipm aus ben DerWorrenen, gereimten
©ebanten ber langatmigen Sicptung entgegenftrömt.
©r brüdt bem guten Sllten bie Hflnb, unb banfbar
für bie Slnerfennung üerpeipt ipm biefer bie ©or=
tefung beS ganjen ©ebicpteS.

Unb ber Begen bergept, bie ©onne lacpt unb
fpiegett fiep in taufenb frpftatlenen Sröpfcpen. Sie
fröpliepe ©efeüfcpaft blidt Dom Surm pinab in baS

bampfenbe Spal, fuept am ©eptopberge baS berüpmte
©epo, unb bie Herren Werben niept mübe, fiep fiätpeS
Bamen Don ber gefäüigen ©ergftimme Wieberpolen

p laffen. Dtto finbet ein DierblättrigeS Kleeblatt
unb bringt eS ®ätpe, bie eS erfreut in ipren ©ürtel
ftedt. Spre perjgewinnenbe greunblicpleit umfpinnt
DttoS Herj mepr unb mepr. Sludp er gept ipr niept
mepr Don ber Seite.

„3d) Pabe noep nie einen ©ierltee gefunben,"
bemerlte Heinä-

„Unb finb boep fol«p ein ©lüdslinb," meinte Sätpe.
„Sa fiept man bie Bicptigfeit beS tiebenSwürbigften
SlbergtaubenS."

Heinj fipüttelt ernftpaft ben®opf; feine fepönen
Stugen bliden metancpolifeper als je in bie gerne.

„gep felbft bin glüdlicp — aber ich bringe anberen
lein ©lüct. SeSpalb finbe icp leinen ©ierllee!"

„@ep boep, Heinö!" lacht Dtto, „baS fepmedt ja
nad) ©cpidfalsbramen. BlüKnerS ©eift lommt über
Sich."

„Bun, — ich fürchte mid) nicht !" fagte ®ätpe.
Unb barauf errötet fie tief, unb bie Böte Weicpt
niept mepr Don ipren SBangen. Heinö brüdt ipr
unbemerlt bie Hanb, fie entjiept fie ipm fdineH, opne
Unmut p jeigen.

grüp taudpt bie ©onne pinab, ferne SBölfcpen fau=
men fiep golben, fammeln fiip p ftraplenfpeienben
©ergen, p Sracpen unb Hirfcpen mit glüpenben
Slugen unb jungen. ©S Wirb lüpl unb bämmerig.
Sie Samen pütlen fiep inipreSücper,fingenbfcpreiten
alle bergab, ©aterlanbslieber, bann attmobifepe ®e=

füplsllänge, bie Herr öon SBepren anftimmt, burcp=
pallen bie ftitle Slbenbluft. Slber bie jüngeren Der=

faüen ins SKoberne; neue ©urfcpenlieber erllingen,
bann ©rnftereS, unb fdjliefjlicp fingen Heinj, ftätpe
unb Dtto einanber ©ruepftüde aus Sßagnerfcpen unb
©rapmSfdpenSompofitionenDor. SaS ©efpräcp Wenbet
fiep fo auSfcplieplicp mufitalifcp, bap bie gamilie Don
SBepren ftumm unb eprfurcptSDot! ben unoerftänb=
liepen Beben laufdit, Wie ber ©praepe eines ®e=

peimbunbeS, nur für ben ©ingeWeipten finnrei^.
©S ift Bacpt, als bie Seffingftrape erreicht ift.

SBan fepeibet, lobt bie fcpön Derlebten ©tunben unb
fapt gute ©orfäpe für ben näcpften ©onntag. Bod)
einmal ergreifen Hei"î unb Dtto SätpeS Hanb mit
Warmem Srud, bann — „®ute Bacpt!"

Slurelie poffte, bajj ®ätpe fid) ipr mit einem ®e=

ftänbniS in bie Slrme Werfen Würbe. ©ergebenS.
©tiü unb peiter fuept baS junge SBäbcpen ipr 3iut=
mer auf. SaS Kleeblatt legt fie in ipr Sagebucp;
bann töfte fie bie Oerwellten Bofen oorfieptig Don

iprem Kleibe, brüdte fie an bie Sippen unb Oer=

barg fie in einem Oerfcpliefjbaren Kaft^en.
„©igenttiep War'S eine gewöpnlicpe ©utterbrot=

unb Kaffeetour," meinte Hei% Wäprenb er mit Dtto
in ein Beftaurant eintrat. „Slber baS liebe Sllte ift
einem 'mal' wieber neu — unb eS Wept einen
folep gute, reine Suft an."

SBirb er miep nicht an mein©erfpreepen erinnern?
fragte fiep ber junge Btann mit einer ©mpfinbung
beS UnbepagenS. Bber DttoS ©ebanten Waren niept
mit He'n5 befepäftigt; tein Ha«cp Don Btiptrauen
füprte fie Don bem polben ©efipöpf pinWeg, baS

unuiufcpränfter als bisper feine ©efüplswelt be=

perrfepw, unb beffen SBorte er immer wieber in feinem
gnnern nacptlingen liep. (jortfetjung folgt.)
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gehens dort eine sechsmonatliche Haftstrafe verbüßte.
Damals, im Jahre 1833, war noch kein Patent- und
Mustergesetz vorhanden und der Erfinder konnte nach der
Entlassung aus der Haft seine Fabrikate nur ungeschützt
verkaufen. Die Herstellungsweise wurde schnell bekannt
und die Konkurrenz überwand den Erfinder in der Weise,
daß er sein Vermögen verlor. Im Jahre 1837 starb er
im Irrenhause zu Ludwigsburg in Württemberg.

Wan hat schon öfter die Erfahrung gemacht, daß
Lotteriegewinne keinen Segen bringen. Die „Laibacher
Zeitung" berichtet von einem neuen Fall: Das Landesgericht

in Graz hat über den aus Stein gebürtigen
Handelsmann Cornelius Lastran wegen Wahnsinns die
Kuratel verhängt. Nastran hatte im Frühjahr 1889 mit
einem Theißlose den Haupttreffer im Betrage von 109,000
Gulden und wenige Monate später auch mit einem Lai-
dacherlose einen nicht unbedeutenden Treffer gemacht. Der
außerordentliche Glücksfall wurde damals viel besprochen.
Nastran ließ sich in Graz nieder und eröffnete dort ein
größeres Geschäft, doch hatte er damit kein Glück. Das
ansehnliche Vermögen, das ihm Fortuna in den Schoß
geschüttet, schwand sehr rasch, und nun hat der Wahnsinn

seinen Geist umnachtet.

In Kannover Sefteht ein Verein zum Bau eines
Aeierabendhanses für Lehrerinnen, der eine Stiftung
von 36,000 Mark besitzt. Die Stadt Göttingen will den
Platz zu dem Bau unentgeltlich hergeben, wenn er noch
dieses Jahr begonnen werde.

Ein Justizmord. Am 15. November 1877 wurde
eine Frau Bruaux von den Geschwornen der Seine-
Jnferieur, Frankreich, zu lebenslänglicher Zwangsarbeit
verurteilt, weil sie ihren Mann und ihren Schwager
vergiftet haben sollte, um ungehindert ihrem Hange nach
leichtfertigem Leben fröhnen zu können. Die Gerichtsärzte,

welche die Obduktion der beiden Leichen
vorgenommen hatten, erklärten, der Tod sei durch eine
Vergiftung herbeigeführt worden, konnten aber über die Art
des Giftes keine weiteren Aufschlüsse geben. Frau Bruaux
leugnete beharrlich, aber vergebens; die Geschwornen
sprachen sie schuldig und der Gerichtshof verurteilte sie

zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Einige Zeit nach dem
Prozesse starb der Nachfolger in der Bruauxschen Wohnung

unter den gleichen Vergistungssymptomen. Jetzt
konnte Frau Bruaux, die in Haft saß, nicht für den Tod
verantwortlich gemacht werden. Man forschte weiter und
machte die Entdeckung, daß ein an die Wohnung stoßender
Kalkofen durch seine Ausdünstungen das ganze Unglück
angestellt hatte und man erlangte die Gewißheit, als der
Ofen abgetragen und die Wohnung wieder gesund wurde.
Frau Bruaux wurde auf Grund dessen aus ihrer 16-
jährigen Haft entlassen, ihr jedoch — traurigerweise —
eine Entschädigung nicht zugesprochen!

In ZSafek ist wieder eine Krau infolge Aeuer-
anmachens mit petrol gestorben.

Zum Direktor der 500 Schülerinnen zählenden
„Neuen Mädchenschule" in Bern wurde Herr Pfarrer
Dumermuth von St. Beatenberg berufen.

Die Asstfen des Jura in Delsberg haben einem
Fritz Chautemps in Breuleux, der im Zorne über die
gewohnheitsmäßige Trunkenheit seiner Frau diese so

geschlagen, daß sie der Mißhandlung erlag, nur 5 Monate
Korrektionshaus, umgewandelt in 75 Tage Einzelhaft,
gesprochen.

Am 1. Hktover feiert Herr Pfarrer und Seminardirektor

Grütter das 25jährige Jubiläum seiner
Amtsthätigkeit in Hindelbank.

Aufsehen erregt die Verhaftung der Gattin eines
hochangesehenen Würgers in Dresden, der verschiedene
Ehrenämter bekleidet. Die Frau hat seit längerer Zeit
in einem Geschäft, das sich im Hause ihres Mannes
befindet, fortgesetzt Diebstähle verübt. Sie drang während
der Nacht in das Geschäftslokal mittels eines Nachschlüssels,
den sie sich eigens zu diesem Zwecke hatte anfertigen
lassen, ein, öffnete dort gleichfalls mittels eines
Nachschlüssels die Ladenkasse, plünderte diese tüchtig und
verschloß dann alles sorgfältig wieder. Der Ehemann, der
keine Ahnung von dem Thun seiner Frau gehabt hat,
wird allgemein bedauert.

Aktersrtesen. Eine höchst interessante Zusammenstellung

von Leuten, die ein ungewöhnlich hohes Alter
erreicht haben, finden wir in der „Gartenlaube" (Heft 7)
aus der Feder von Or. I. Herm. Baas. Wenn wir von
den Beispielen aus dem Altertum und dem Mittelalter
absehen, denen es meist an sicherer Beglaubigung fehlt,
so eröffnet den Reigen Höchstaltriger die Französin Marie
Pion, die 1838 in einem Alter von 158 Jahren gestorben
ist; sie war furchtbar zusammengeschrumpft und wog
zuletzt noch 42 Pfund. Andere blieben bis in ein ähnlich

hohes Alter frisch und gesund. Anton Juritsch in
Mostar (Herzegowina) ging mit 130 Jahren noch jeden
Sonntag 2 Stunden weit zur Kirche, L. G. Iwanow
in St. Petersburg war noch bis 3 Monate vor seinem
1893 erfolgten Tode Oberarchivar des russischen General
stabs, und doch hat er ein Alter von 110 Jahren
erreicht. Ein Neapolitaner gerät mit über 100 Lebensjahren

noch in Raufhändel, wieder andere wurden über
120 Jahre alt, obwohl sie notorische Trunkenbolde waren
bis ans Ende. In Jerusalem starb 1892 eine 114 Jahre
alte, armenische Nonne, die 98 Jahre lang nicht vor die
Schwelle ihres Klosters gekommen war. Merkwürdig ist
auch der Fall des 1635 im Alter von 152 Jahren
verstorbenen Thomas Parr, dem die Ehre zu teil wurde,
von dem großen englischen Arzte Harvey seciert zu

werden. Nach dessen Befund waren die inneren Organe
des über 1'/- Jahrhunderte alten Greises noch ganz
normal und er hätte noch lange leben können, wenn ihn
der König nicht hätte nach London kommen lassen. An
der veränderten Lebensweise und üppigeren Kost, die er
dort antraf, ist er gestorben. — Die Reihe dieser
interessanten Beispiele ließe sich aus dem reichen in der
„Gartenlaube" veröffentlichten Material leicht vergrößern;
wir müssen uns indes darauf beschränken, auf jene Quelle
hingewiesen zu haben.

Aeuisseton.

Künstler-Blut.
Von Leo HUdeck.

(Fortsetzung.)

elch ein Sonntagnachmittag Die Luft so blau
und klar, freilich ein wenig heiß, aber dafür
erkennt man um so dankbarer die Kühle des

noch ziemlich dicht und grün belaubten Waldes an, in
dem man sich möglichst ein wenig verirrt. Hier geht es

bergauf, dort bergunter zwischen Stoppelfeldern
hindurch; Hieram Rande wachsen Mohn und Kamillen,
die man nicht ungepflückt lassen kann, ob die Alten auch
über den Aufenthalt schelten. Dabei gibt es allerhand

Blumendeutungen und Neckereien. Dann
beginnt man zu streiten, ob man vor oder nach der
„Einkehr" zur Ruine hinaufsteigen soll. Hunger und
Durst haben sich lächerlich früh eingestellt, und ein
Wirtsgarten liegt lockend am Wege. Hie Idealismus

— hie Materialismus! Ein Kompromiß wird
geschlossen: droben neben der Ruine liegt eine
zweite Wirtschaft, das Bier ist freilich nur mäßig
— aber das ist „stilvoll" für eine Landpartie. Also
hinauf! Aber vorher über den kleinen Bach voltigiert,
dessen Steg von mutwilliger Hand zerstört ist. Heinz
und Otto springen zuerst und helfen den übrigen
hinüber, aber Aurelie springt zu kurz und tritt auf
einen ahnungslosen Frosch, über dessen unbeabsichtigte
Ermordung sie Thränen vergißt. Otto versucht lächelnd,
sie zu trösten. Und nun geht es bergauf, Heinz und
Käthe voran; Otto gesellt sich aus gutherziger
Höflichkeit zu Aurelie, die beiden Alten folgen. Der
Weg ist steinig, zum Teil schattenlos. Die Gespräche
sind anfangs lebhaft, aber das Steigen benimmt den
Atem, und nach und nach verstummen die Wandernden;

nur noch einzelne Worte unterbrechen das
Schweigen. Aber jedes genießt das stille Beisammensein.

Von Zeit zu Zeit neigt sich Heinz und wirft
einen sprechenden Blick unter Käthes Sonnenschirm;
sie erwidert ihn, selig befangen, und trotz Aureliens
Bitte, sich bis zur Höhe nicht umzuschauen, wendet
sie sich schnell rückwärts, der Landschaft zu, die sich

weiter und weiter in ihrer Lieblichkeit vor ihr
aufrollt. Dicht unter ihr ein Streifen Wald, links und
rechts die ruhigen Berglinien, ferner der blauschimmernde

Fluß und die vieltürmige Stadt, deren Dächer
im Sonnenschein erglänzen. Zuletzt noch eine steile,
kurze Strecke, die Herren reichen den Damen den
Arm, leicht bebend liegt Käthes Hand auf Heinzens
Arm, er hört ihren beschleunigten Atem und
jetzt sind sie oben.

„Umgeschaut!"
„Ah!"
„Sehen Sie, Fräulein Käthe, das nennt man

einen Berg!"
„Sehr erfreut über die neue Bekanntschaft!"
Man fächelt sich Kühlung zu und bewundert die

Landschaft, von der man eigentlich hier oben nicht
viel mehr sieht, als auf dem letzten Haltepunkt. Aber
man behauptet trotzdem, überrascht zu sein. Major
von Wehren bezeichnet einzelne unbestimmte Punkte
in der bläulich verschwimmenden Ferne als diesen
und jenen Ort, und dem guten, alten Herrn zu
Gefallen sieht man alles ganz genau.

Dann folgt die Einkehr in den schattigen
Wirtsgarten, von dem aus man die Ruine zwischen Bäumen
hervortauchen sieht. Die körperliche Erfrischung
belebt auch den Geist; Scherzworte fliegen hin und her,
welche Aurelie immer eine Viertelstunde zu spät
belacht, nachdem ihr allmählich der Sinn aufgegangen
ist. Otto ist glücklich, Käthe gegenüberzusitzen und
in ihr fröhliches, erhitztes Gesicht zu blicken; die
Rosen an ihrem Kleide lassen die Köpfchen hängen,
sie selber blüht um so frischer.

In dem Schatten einer dunkeln Wolke wandern
sie bald darauf der Ruine zu. Auf einem geräumigen

Plateau liegt die mächtige, ehemalige Feste
mit ihren weitläufigen Umfassungsmauern, den
halbzerfallenen Bogen und Gewölben und dem viereckigen

Turm, der sich wohlerhalten und trotzig über dem
malerischen, epheuumsponnenen Gemäuer erhebt.

„Wollen wir den Turm besteigen?"
„Selbstverständlich!"
Aber wie sie im Begriffe sind, dem Turme

zuzustreben, bricht der übliche kurze Platzregen los,
ohne welchen eine rechte Landpartie einen ihrer Reize
einbüßt. Erschreckt flüchtet man sich in eins der
feuchten Gewölbe, aus dessen Dunkel noch andere
harmlose Sonntagspilger auftauchen, von Aurelie
schmeichelhafterweise als mutmaßliche Räuber scheu

gemieden. Frau von Wehren bejammert den Regen,
die übrigen lachen. Und der Major beginnt einen
tröstenden Passus aus seinem „Pantheon" zu citieren.
Derselbe ist ungemein lang. Heinz verhält sich zuerst
das Lachen, später das Gähnen; Otto dagegen fühlt
sich lebhaft gerührt von der naiven Begeisterung des
alten Herrn, von all der herzlichen, warmen
Empfindung für Gutes und Schönes, von dem Suchen
nach Gott, das ihm aus den verworrenen, gereimten
Gedanken der langatmigen Dichtung entgegenströmt.
Er drückt dem guten Alten die Hand, und dankbar
für die Anerkennung verheißt ihm dieser die
Vorlesung des ganzen Gedichtes.

Und der Regen vergeht, die Sonne lacht und
spiegelt sich in tausend krystallenen Tröpfchen. Die
fröhliche Gesellschaft blickt vom Turm hinab in das
dampfende Thal, sucht am Schloßberge das berühmte
Echo, und die Herren werden nicht müde, sich Käthes
Namen von der gefälligen Bergstimme wiederholen
zu lassen. Otto findet ein vierblättriges Kleeblatt
und bringt es Käthe, die es erfreut in ihren Gürtel
steckt. Ihre herzgewinnende Freundlichkeit umspinnt
Ottos Herz mehr und mehr. Auch er geht ihr nicht
mehr von der Seite.

„Ich habe noch nie einen Vierklee gefunden,"
bemerkte Heinz.

„Und sind doch solch ein Glückskind," meinte Käthe.
„Da sieht man die Nichtigkeit des liebenswürdigsten
Aberglaubens."

Heinz schüttelt ernsthaft den Kopf; seine schönen
Augen blicken melancholischer als je in die Ferne.

„Ich selbst bin glücklich — aber ich bringe anderen
kein Glück. Deshalb finde ich keinen Vierklee!"

„Geh doch, Heinz!" lacht Otto, „das schmeckt ja
nach Schicksalsdramen. Müllners Geist kommt über
Dich."

„Nun, — ich fürchte mich nicht!" sagte Käthe.
Und darauf errötet sie tief, und die Röte weicht
nicht mehr von ihren Wangen. Heinz drückt ihr
unbemerkt die Hand, sie entzieht sie ihm schnell, ohne
Unmut zu zeigen.

Früh taucht die Sonne hinab, ferne Wölkchen
säumen sich golden, sammeln sich zu strahlenspeienden
Bergen, zu Drachen und Hirschen mit glühenden
Augen und Zungen. Es wird kühl und dämmerig.
Die Damen hüllen sich in ihre Tücher, singend schreiten
alle bergab. Vaterlandslieder, dann altmodische
Gefühlsklänge, die Herr von Wehren anstimmt, durchhallen

die stille Abendluft. Aber die Jüngeren
verfallen ins Moderne; neue Burschenlieder erklingen,
dann Ernsteres, und schließlich singen Heinz, Käthe
und Otto einander Bruchstücke aus Wagnerschen und
BrahmsschenKompositionen vor. Das Gespräch wendet
sich so ausschließlich musikalisch, daß die Familie von
Wehren stumm und ehrfurchtsvoll den unverständlichen

Reden lauscht, wie der Sprache eines
Geheimbundes, nur für den Eingeweihten sinnreich.

Es ist Nacht, als die Lessingstraße erreicht ist.
Man scheidet, lobt die schön verlebten Stunden und
faßt gute Vorsätze für den nächsten Sonntag. Noch
einmal ergreifen Heinz und Otto Käthes Hand mit
warmem Druck, dann — „Gute Nacht!"

Aurelie hoffte, daß Käthe sich ihr mit einem
Geständnis in die Arme werfen würde. Vergebens.
Still und heiter sucht das junge Mädchen ihr Zimmer

auf. Das Kleeblatt legt sie in ihr Tagebuch;
dann löste sie die verwelkten Rosen vorsichtig von
ihrem Kleide, drückte sie an die Lippen und
verbarg sie in einem verschließbaren Kästchen.

„Eigentlich war's eine gewöhnliche Butterbrot-
und Kaffeetour," meinte Heinz, während er mit Otto
in ein Restaurant eintrat. „Aber das liebe Alte ist
einem 'mal wieder neu — und es weht einen
solch gute, reine Luft an."

Wird er mich nicht an mein Versprechen erinnern?
fragte sich der junge Mann mit einer Empfindung
des Unbehagens. Aber Ottos Gedanken waren nicht
mit Heinz beschäftigt; kein Hauch von Mißtrauen
führte sie von dem holden Geschöpf hinweg, das

unumschränkter als bisher seine Gefühlswelt
beherrscht, und dessen Worte er immer wieder in seinem
Innern nachklingen ließ. <F°rtsq>un» s°lgt.>
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Brôfftaflten.

§errn 3®. 3. in 0. ©in mecf)anifcf)e§ Xepf>id)!lopf=
ioet! in einet großem ©tobt bi'irfte fid) gu einem lufra=
tieen, jeßt nod) fonfurrengfreten ©efdjäft geftalten. 28o
eine foltfle @inrid)tung bereit? befteljt, mödjten bie §au?=
fronen fie nidjt ntct)t miffen. ®ie iEetflndje tuerben !often=
frei abgeholt, auf gtuecfmä&igfte nnb fdjonenbfte 2Beife
grünblid) geflopft, gebiirftet, bon ettoaigen fÇIecfen ge=

reinigt unb teenn nötig repariert. ®ie fo bepanbelten
Xeppidje behalten ifjre lebhaften garben biet länger, al?
e? bei ber getoöfmlicben, oberflädjlidjen unb mübeboKen
Steinigung in ©arten unb §öfen burcp bie Jganb be?

$ienftmäbd)en? ber fjall fein fann. ©in foldje? ©efcbäft
nimmt bie Seppidje aud) für fürgere ober längere $eit
in Slufbetbatjrung unb teiftet ©arantie gegen 2Jtotten= unb
geuerfcfjabett.

grau (£. 38- in $. $ie gefragte Slbreffe ift richtig.
(Sie begiefjen ba? SBerfdjen am beften burd) eine ©uct)=
fjanblung Sbre? Drte?.

grau £.-<£>. in 128. SBir motten 3t)nen gerne für
geeignete Stbreffen forgen.

£»a 6. in 3t. 3n ber gamilie eine? gebilbeten
91rgte? bürfte fid) 3t)nen am eÇeften ©etegenfjeit bieten,
fiep at? tüchtige Stinbermärterin au?gubilben. 33ei natür=
liehet Söegabung unb gutem SBitten märe 3t)nen ein ge=
fegneter unb tohnenber 3Birfung?!rei? ficher.

3!eue ABonneutin in 3. SBenn Sie feine anbete
Stufgabe haben, at? bem §au?£jalte birigierenb unb über=
machenb Dorguftefien, fo barf 3tff ®atte mit gug unb
Stecht barauf bringen, bah feine SBünfche nad) jeber 3tich=
tung beriicffichtiget merben. SBenn er feine Sttahtjeiten
pünfttid) nach ber Uhr ober je nach feinen ©efd)äft?öer=
hättniffen heute früher unb morgen fpäter einjunehmen
münfeht, fo ift e? 3t)re S3ftid)t, bafür gu forgen, bah e?

nach feinem 2Bunfd)c gefd)ct)en fann. HJtandje grau meih
ihrem SJtanne fo cntgegenguFommen, roenn fie fidj feine
®ienftboten hatten fann unb fetbft alle Strbeit beforgen

Lanolin-TüiietteCream-Lanolin
der Lanolinfabrik Martinikenfelde bei Berlin.

Vorzüglich jur Pflege ber £aut.

tf •• iE l iur Reinhaltung unb 93e»

Vorzuqlich njunber ^autftetlenö unb SBuitben. «\<\

Vorzüglich
Jtittberit.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien n. Parfümerien.

General-Depôt für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

muh- SBenn bie grau nidjt felber beruflich mitthätig
SU fein braucht, fo muh fie boch ihn in feiner S3eruf?=
arbeit gum menigften nicht htnbern.

grl. rß- in 4" SBenben Sie ftdf) an bie
SJtaterinnenfchule in Sarl?ruhe, ®ie Stnftalt mirb bon
fompetenter Seite fehr empfohlen. ©? machen bort nicht
nur $eutfcbe ihre Stubien, fonbern aud) ©dimeiserinnen
unb SDamen au? bem 8lu?lanbe. $er SSeftanb ber @d)ü=
terinnen mar im legten Schuljahr 1892—1893 fed)? unb
fechS'g-

£err |S. 31. in $. Stn Offerten bon §au?hätterinnen
ift nicht gerabe SJtanget ; aber bie Stellung, bie Sie an=
Sitbieten haben, erfcheint nn? boch fo berantmortung?bott,
bah mir nicht fo ohne tociterc? für Sie entfdjeiben möchten.
3n jebem gälte bebüvfen mir 3l)tcr präcifen SJÎitteitungen.

grau Ji. f. in 31. SBarum füllten Sie nicht bie
@efchäft?teilhaberin eine? SJtanne? merben fönnen Sie
befißen @efd)äft?fenntni?, angenehme Umgang?formen,
finb in ber Horrefponbeng unb S3ud)haltung su §aufe
unb fprechen mehrere Sprachen, bahei oerfügen Sie über
ein bübfdje? Kapital. ®ie 3hrtet) fehtenbe ©nergie sur
Leitung unb 2Iu?bef)nung eine? ©efepäfte? mürbe ein
SJtann mohl gerne einfehiehen. Stuch in einem Societüt?=
berhättniffe fönnen Sie 3br« botte Setbftänbigfeit ber
fßerfon mafiren; e? brauchen auch feine Stebenahfichten
mitgufpieten.

Beue» iront BüttjBrntarkf.
$ie franfhafte Sßudjerung ber britten

SJtanbet unb if)r fdjäbigenber ©inftuh auf
biegeiftige unb förpertiche©ntmicftung heim
® tube. SSon Dr.med. jiaxt ^ttfCdjotib in St. ©alten.
Sßertag bon g. tpaffelbrinf in St. ©allen. 83eim Sefen
biefe? fteinen, aber um fo inhaltreichern Sdjriftdhen?
bemächtigt fid) unfer ein ©efüht fcfjmerslictjer Unrutje unb
fragenben Staunen?. SBir finben bie S3egrünbung für
ba? fonft unerflärtiche SBefen fo manchen Don ber Schute
unb bem ©tternhaufe unrichtig behanbelten Sinbe?. ®er
SSerfaffer be? Schriftchen?, al? Speciatift im gaepe, hat

Grosse
Restbeslände neuester doppelt¬

breiter Damen-Kleider-Stoffe,
bedeutend in den Preisen reduziert, im

Ausverkauf per Meter 45,75, 95,1.25,1,45 (Fabrikwert Fr. 1. 40
bis 3.75), sowie waschechte Foulards zu 17, 25 u. 33 per Elle.
Jedes Längenmass an Private liefert franko ins Haus (123
Das Stoff-Versandhaus Oettinger & Cie., Zürich.1
S§^~~ Ausverkaufs-Muster sämtlicher Stoffvorräte bereitwilligst.

eine 3Jtenge umfnffenber Stubien gemacht, bie nun im
3ntereffe ber bebropten unb teibenben Sfinbermett bom
gaepmanne oermertet merben fönnen. §err ®r, §uf=
fcpmib fagt in feinem SSormorte ju oben genannter Scprift:

„®ie grobe Stnjapt Sinber im fcpulpftichtigen Sttter,
bie infolge eine?, unter ber ßaienmett meiften? nod) un=
hefannten Seiben? ipre geiftige unb förpertidie grifepe
eingebüßt unb baburcp immer nnb immer mieber bie
Stufmerffamfeit ber ©Item unb ßeprer auf fid) jog, opne
bafe tegtere eine befriebigenbe ©rftärung für bie faft
ptöptid) eingetretene SSeränberung fanben, bemog miep,
mit menigen SBorten ba? Stranfpeit?hitb eor ben Stugen
jener p entpütten. 3ä) eraeptete e? at? tpftiept,
ben Seprer unb ©rjteper auf bie gotgen ber ißernad)=
täffigung ober SJermecpStung jene? Seiben? aufmerffam
gu maepen, ba? im erften gälte bie armen Steinen bem
hebauern?merten 3uftanbe entgegenführt, mo bie ber=
minberte 3ntettigenä hei Bottftänbig erhaltenem S3emuht=

fein be? Vorgänge? eine troftlofe 3tiEunft oerfpriept. Stnbe=

rerfeit? merben bie täftigen Spmptome ber Sranfpeit
burcp ipre oerhängni?ootte Stepnticpfeit mit Unarten jum
Urpetier ungerechter SSepanblung ber Sfinber feiten? ber

gur SSeftrafung S3erecptigten." u. f m. ©? ift niept ju be=

gmeifetn, bafe biefe ïurge ^inmeifung genügt, um gemiffen=
pafte ©Item unb Seprer gum Stubium biefe? intereffan=
ten Scpriftcpen? gu Deranlaffen.

Elcinc Bliftßilunpßit.
pas groh« panorama, metepe? 3crafalent gur 3eü

be? tÊobe? 3ffa ©prifti barftettt, ift in ©infiebetn Sln=

fang 3af' bent tpubtifum geöffnet morben.

pie ittferftanfonafe ^onferenj gegen unllffftcfie
^ifferafnr, bie Dor halb gmei 3apren in S3ern tagte,
hefeptop befanntlid), bafe gur mettern IBefpre^ung ber
Sage ein internationaler Kongreß einberufen merben
fottte. $erfethe mirb nun am 12., 13. unb 14. Sep=
temher 1893 in Saufanne ftattfinben.

3« iaufatttte fiat et« Snitiatioliomitee einen tßtan
au?gearbeitet für bie Grftettung fteincr SBohnpäufer gu
8000 gr. mit je brei 28opnungen gu 2—300 gr., unb
gtuar fotten biefe §äu?cpen überall gerftreut gebaut mer=
ben unb nidjt in einem befottbern Quartier.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,

j direkt durch [241
H. Ifrupbacher & Sohn, Zürich.

Eine junge Tochter
findet in meinem Atelier eine Stelle, wo
sie das Weissnähen, sowie die französische

Sprache gründlich erlernen kann.
Auch würden ein oder zwei Töchter
angenommen, die nur die Schule
besuchen könnten. Pensionspreise sehr
billig. Vorzügliche Referenzen.

V. Schreyer, Ecluse 31,
576| Neuch&tel.

In ein gutes Privathaus in St. (lallen
wird ein Mädchen gesucht, welches

einer guten Kiiche selbständig
vorstehen kann und gerne Hausgeschäfte
besorgt. Gute Zeugnisse erforderlieh.

Offerten an die Exped. d. Bl. [556

Geübte Maschinennähterinnen
auf Weisswaren werden gesucht, ebenso
L.ehrtöchter unter günstigsten
Bedingungen. Offerten sub Z Z 558 gefälligst
an die Exped. der «Schweizer. Frauen-
Zeitung». [558

On demande pour la Suisse fran¬
çaise nne bonne ouvrière

modiste expérimentée. [543
S'adresser à l'expédition de la feuille.

Gesucht :
in ein Privathaus eine trene,
reinliche 91agd, welche die Hausgeschäfte
gut versteht und mit Kindern umzugehen
weiss. Familiäre Behandlung. Ohne gute
Zeugnisse Anmeldung nutzlos. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [566

Eine in jeder Hinsicht zuverlässige
Person, welche vor allem im

Kochen tüchtig ist und auch jede andere
Hausarbeit versteht, findet Stelle in
einer kleineren Fremden - Pension,
im Sommer am Thunersee, im Winter
in Montreux. Gell. Offerten an die
Expedition dieses Blattes. [569

Eine ordentliche Tochter von 19 Jah¬

ren, mit guten Zeugnissen versehen,
sucht Stelle als Ladentochter,
am liebsten in einem Mercerie- oder
Quincailleriegeschäft. Gute Behandlung
und Familienleben werden gewünscht.
Gefl. Offerten an die Expedition dieses
Blattes. [562

Eine Person gesetzten Alters, die selb¬

ständig einen bessern Haushalt führen

kann und das Kochen gut versteht,
sucht Stelle zu einer kleineren, guten
Familie oder auch als

Haushälterin
zu einem Herrn oder einer Dame.

Offerten unter Chiffre R 7575 Y an
Haasenstein & Vogler in Bern. [549

Für eine gut erzogene, in der deutschen,
französischen u. englischen Sprache,

sowie den feinern Handarbeiten
ausgebildeten jungen Tochter wird
entsprechende Stelle gesucht in einem
guten Privat- oder Geschäftshause, sei
es als Zimmermädchen, zu Kindern
oder für Bureau-Arbeiten. Gute
Behandlung erste Bedingung. Gefl. Offerten
an die Exped. d. Bl. [559

Gesucht nach Aarau:
eine treue, reinliche Magd, welche gut
kochen, Haus- und Gartenarbeit besorgen

und waschen kann. Angenehme Stelle
für ein gut empfohlenes Mädchen. [551

Stelle^Gesuch.
Eine anständige Tochter, 19 Jahre alt,

gut geschult und häuslich erzogen, sucht
Stelle als Ladentochter oder in ein
besseres Privat- oder Pfarrhaus.
Gefl. Offerten unter Chiffre L St 557 an
die Expedition dieses Blattes. [557

Für eine jnnge Tochter, die einige
Yorbegriffe vom Kochen besitzt,

sucht man Gelegenheit, die gute,
bürgerliche Küche zu erlernen. Offerten
unter Chiffre 565 befördert die
Expedition dieses Blattes. [565

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

Beginn des 18. Kurses am 9. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind zu richten
an die Direktion der Haushaltungsschule Buchs, welche auch nähere Auskunft
erteilt und Prospekte versendet. [552

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich V. Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und Frauen-
arbeltsschule am 9. Oktober 1893. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 3611 Z)

Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

Bis jetzt gegen 1900 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [574
Telephon 1379. Trumwu.rstatioii : Theaterplatz. Gegründet 1880.

KocIscMe von Fran Engellierfler-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 66. Kurs am
26. September 1893 beginnt. (OF 8080) [564

Es empfiehlt sich bestens Fran Engelberger-Meyer.

Kochschule.

Als Volontärin
in eine gute Familie der franzö-

i »tischen Schweiz wünscht eine gut
erzogene Tochter einzutreten. Freundliche

Behandlung und Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen, sind
erfordert. Offerten gefl. an die Expedition

dieses Blattes. [567

Stelle^Gesuch.
Eine ordentliche Tochter, gesetzten

Alters, beider Sprachen mächtig, sucht
Stelle, sei es in ein Spezereigeschäft
oder Charcuterie zum Servieren.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Offerten an die Expedition d. Bl. [575

Eine rüstige Witwe, tüchtig in jeder
Hausarbeit, 10 Jahre in der gleichen

Familie thätig, sucht wieder Stelle
zur selbständigen Besorgung
eines Haushalts. Wenn letzterer
nicht sehr gross, erbietet sie sich nebenbei

zu Näharbeit in ein Geschäft, worin
sie gut bewandert ist und eine eigene
Nähmaschine besitzt. Dauernde und
familiäre Stelle erwünscht. Offerten an
die Expedition. [550

Ein ordentliches, starkes Mädchen, das
gut bügeln und etwas nähen kann,

sucht auf Oktober Stelle als
Zimmermädchen. Gefl. Offerten unter Chiffre
M 601 Ch .an Rudolf Mosse in
Chur. (Ma 3156 Z) [578

Bad Kreuznach.
Lnisen-Iiistitut. Töehterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

Antiquitäten jeder Art
Gold- und Silber-Waren,

alte Schweizer Münzen in Silber
und Gold, kauft zu höchsten Preisen

(Einsichtssendungen erwünscht)
T. Gemmi, Antiquar,

579] Neugasse 27, St. Gallen.

St. Gallm. Beilage zu Nr. 36 der Schweizer Frauen-Zeitung. Z, September WZ

Briefkasten.

Herrn W. I. in H. Ein mechanisches Teppichklopfwerk
in einer größern Stadt dürfte sich zu einem lukrativen,

jetzt noch konkurrenzfreien Geschäft gestalten. Wo
eine solche Einrichtung bereits besteht, möchten die
Hausfrauen sie nicht mehr missen. Die Teppiche werden kostenfrei

abgeholt, auf zweckmäßigste und schonendste Weise
gründlich geklopft, gebürstet, von etwaigen Flecken
gereinigt und wenn nötig repariert. Die so behandelten
Teppiche behalten ihre lebhaften Farben viel länger, als
es bei der gewöhnlichen, oberflächlichen und mühevollen
Reinigung in Gärten und Höfen durch die Hand des
Dienstmädchens der Fall sein kann. Ein solches Geschäft
nimmt die Teppiche auch für kürzere oder längere Zeit
in Aufbewahrung und leistet Garantie gegen Motten- und
Feuerschaden.

Frau K. K. W. in H. Die gefragte Adresse ist richtig.
Sie beziehen das Werkchen am besten durch eine
Buchhandlung Ihres Ortes.

Frau S.-S. in W. Wir »vollen Ihnen gerne für
geeignete Adressen sorgen.

Hva H. in M. In der Familie eines gebildeten
Arztes dürfte sich Ihnen am ehesten Gelegenheit bieten,
sich als tüchtige Kinderwärterin auszubilden. Bei natürlicher

Begabung und gutem Willen wäre Ihnen ein
gesegneter und lohnender Wirkungskreis sicher.

Meue Aöonnentin in A. Wenn Sie keine andere
Aufgabe haben, als dem Haushalte dirigierend und
überwachend vorzustehen, so darf Ihr Gatte mit Fug und
Recht darauf dringen, daß seine Wünsche nach jeder Richtung

berücksichtiget werden. Wenn er seine Mahlzeiten
pünktlich nach der Uhr oder je nach seinen Geschäftsverhältnissen

heute früher und morgen später einzunehmen
wünscht, so ist es Ihre Pflicht, dafür zu sorgen, daß es
nach seinem Wunsche geschehen kann. Manche Frau weiß
ihrem Manne so entgegenzukommen, wenn sie sich keine
Dienstboten halten kann und selbst alle Arbeit besorgen

î.anolin-i°'ià ekiîsm-l.Anolin

zur Pflege der Haut

UF " ie >. iur Reinhaltung und Be-
deckung wunder Hautstellen" und Wunden.

Vor-üglick^^
Ltindern.

?n kaden in Nuntuden à 50 et., in Bleettâossv à 25 n. 15 et.
in àen meisten àputkeken, veo^erien a. ?arfnmerien.

Kvnei'ni Depot 5ûr àie Sekvvviz:: k. Anmed.

muß. Wenn die Frau nicht selber beruflich mitthätig
zu sein braucht, so muß sie doch ihn in seiner Berufsarbeit

zum wenigsten nicht hindern.
Frl. Winnie K. in L. Wenden Sie sich an die

Malerinnenschule in Karlsruhe. Die Anstalt wird von
kompetenter Seite sehr empfohlen. Es machen dort nicht
nur Deutsche ihre Studien, sondern auch Schweizerinnen
und Damen aus dem Auslande. Der Bestand der
Schülerinnen war im letzten Schuljahr 1892—1893 sechs und
sechzig.

Herr I. Hl. in K. An Offerten von Haushälterinnen
ist nicht gerade Mangel; aber die Stellung, die Sie
anzubieten haben, erscheint uns doch so verantwortungsvoll,
daß wir nicht so ohne weiteres für Sie entscheiden möchten.
In jedem Falle bedürfen wir Ihrer präcisen Mitteilungen.

Frau A. H. in Iì. Warum sollten Sie nicht die
Geschäftsteilhaberin eines Mannes werden können? Sie
besitzen Geschäftskenntnis, angenehme Umgangsformen,
sind in der Korrespondenz und Buchhaltung zu Hause
und sprechen mehrere Sprachen, dabei verfügen Sie über
ein hübsches Kapital. Die Ihnen fehlende Energie zur
Leitung und Ausdehnung eines Geschäftes würde ein
Mann wohl gerne einschließen. Auch in einem
Societätsverhältnisse können Sie Ihre volle Selbständigkeit der
Person wahren; es brauchen auch keine Nebenabsichten
mitzuspielen.

Neues vom Büchermarkt.
Die krankhafte Wucherung der dritten

Mandel und ihr schädigender Einfluß auf
die geistige und körperliche Entwicklung beim
Kinde. Von Dr.med. Aark Kufschmid in St. Gallen.
Verlag von F. Hasselbrink in St. Gallen. Beim Lesen
dieses kleinen, aber um so inhaltreichern Schriftchens
bemächtigt sich unser ein Gefühl schmerzlicher Unruhe und
fragenden Staunens. Wir finden die Begründung für
das sonst unerklärliche Wesen so manchen von der Schule
und dem Elternhause unrichtig behandelten Kindes. Der
Verfasser des Schriftchens, als Specialist im Fache, hat

Krvzze
Kkàslàà llkiiestkr àopM-
breiter Damen-Xiàr-AM,

ilusvsl kauf per steter 45,75, 1.25» l. 45 (1'ubrikwert I'r. 1. 40
dig 3.75), soivii; vaskikevktk l'oulai'tl» zu 17, 25 u. 33 per Rile.

Das Ltokk-Versanddaus Oettinger H Oie., Züriell.'

eine Menge umfassender Studien gemacht, die nun im
Interesse der bedrohten und leidenden Kinderwelt vom
Fachmanne verwertet werden können. Herr Dr. Huf-
schmid sagt in seinem Vorworte zu oben genannter Schrift:

„Die große Anzahl Kinder im schulpflichtigen Alter,
die infolge eines, unter der Laienwelt meistens noch
unbekannten Leidens ihre geistige und körperliche Frische
eingebüßt und dadurch immer und immer wieder die
Aufmerksamkeit der Eltern und Lehrer auf sich zog, ohne
daß letztere eine befriedigende Erklärung für die fast
plötzlich eingetretene Veränderung fanden, bewog mich,
mit wenigen Worten das Krankheitsbild vor den Augen
jener zu enthüllen. Ich erachtete es als Pflicht,
den Lehrer und Erzieher auf die Folgen der
Vernachlässigung oder Verwechslung jenes Leidens aufmerksam
zu machen, das im ersten Falle die armen Kleinen dem
bedauernswerten Zustande entgegenführt, wo die
verminderte Intelligenz bei vollständig erhaltenem Bewußtsein

des Vorganges eine trostlose Zukunft verspricht.
Andererseits werden die lästigen Symptome der Krankheit
durch ihre verhängnisvolle Aehnlichkeit mit Unarten zum
Urheber ungerechter Behandlung der Kinder seitens der

zur Bestrafung Berechtigten." u. s w. Es ist nicht zu
bezweifeln, daß diese kurze Hinweisung genügt, um gewissenhafte

Eltern und Lehrer zum Studium dieses interessanten

Schriftchens zu veranlassen.

Kleine Mitteilungen.
Das große Panorama, welches Jerusalem zur Zeit

des Todes Jesu Christi darstellt, ist in Einsiedeln
Anfang Juli dem Publikum geöffnet worden.

Die interkantonale Konferenz gegen unsittliche
Litteratur, die vor bald zwei Jahren in Bern tagte,
beschloß bekanntlich, daß zur weitern Besprechung der

Lage ein internationaler Kongreß einberufen werden
sollte. Derselbe wird nun am 12., 13. und 14.
September 1893 in Lausanne stattfinden.

In Lausanne hat ein Initiativkomitee einen Plan
ausgearbeitet für die Erstellung kleiner Wohnhäuser zu
8000 Fr. mit je drei Wohnungen zu 2—30V Fr., und
zwar sollen diese Häuschen überall zerstreut gebaut werden

und nicht in einem besondern Quartier.

lîvà Lt>1t6iiàA6
à direkt, àrok s241

lt. Lrupbaeller ck 8obn, Zürieli.

Line MNAS lookter
findet in meinem lktslier eine Ltelle, wo
sis das Weissnällen, sowie die französi-
sobs Lpraeks gründlicll erlernen kann,
àell würclen sin oder zwei Vöelltsr
angenommen, die nur die Lelluls ks-
suellsn könnten. Pensionspreise sekr
billig. Vorzügliclle öekerenxen.

V. 8«!l>r«zvi-, lilolnss 31,
576j Stvlivliàtol.
In ein gute» Privatbank in 8t. (lallen
1 wird ein Zlädeben gesuvkl, weielles
einer guten Xllebe selbständig
vorstellen bann und gerne Uausgvsvbäkte
besorgt, blut« Zeugnisse erlorderlivll.

Offerten an dis Xxped. d. öl. s556

Kkià àànnàlàiMn
auk Wsisswaren werden gesnellt, ebenso
I-oàrtoektor unter günstigsten ösdin-
xungen. Offerten sud Z Z 558 gefälligst
an die Xxpsd. der «Lellweixer. prausn-
Zeitung». j558

pour In 8uis»e krau-" «zaisv nue donne ouvrière uio-
«Nsl« expérimentée. s543

8'adresser à i'expvdition de In kenilie.

LrSSUOttl:
in ein l'rivn» Iiniis sine trvuv, rvin-
lieiiv VI»g<>, welclls dis ölausgsselläkte
gut verstellt und mit Xindsrn umxugsllen
weiss, pamillärs öebandlung. Ollno gute
Zeugnisse Anmeldung nutzlos. Offerten
befördert die Expedition d. kl. s566

I?ills in jeder llinsiellt zuverlässig«
à pvrsoii, wslebe vor allem im
Xoellsn tüelltig ist und auell jede anders
Hausarbeit verstellt, iiuiiot 8t«llv in
einer kleineren pr«mdl«i» - Pension,
im Lommsr am pllunsrsee, im Winter
in Montreux. Oell. Offerten an die Xx-
psdition dieses ölattss. s569

1?ine ordentlielle poektsr von 19 gallig

ren, mit guten Zeugnissen vsrssllen,
sn«I»t 8t«IIv »ls illuSoutovIltor,
am liebsten in einem Mercerie- oder
Ouincailleriegsscbäkt. Oute öedandlung
und pamilisnlsdsn werden gewünscllt.
Oell. Offerten an die Expedition dieses
ölattss. s562

k?ins Person gesetzten kilters, die selb-
N ständig einen bessern liausllalt kük-
ren kann und das Xoellen gut verstellt,
suellt 8teiie xu einer kleineren, guten
1»n»ili« oder auell als

HausKältsrin
XU einem Herrn oder einer Dame.

Offerten unter Ollikkrs ö. 7575 V an
itaasenstein K Vogler in Lern. s549

1?ür eins gut erxogene, in der deutseken,
^ t'ran/ösisellen u. englisellvu 8pravlle,
sowie den leinern Handarbeiten aus-
gebildeten jungen poellter wird ent-
spreellends 8t«il« g«»««l»t in einem
guten privat- oder Oeselläktskauss, sei
es als Ziminvrmädeken, xn Hindern
oder kür lîiireau-.ìrkeiten. Oute öe-
llandlung erste Ledingung. Oell. Offerten
an die Xxpecl. d. LI. s559

kssuokt uaek àpau:
eins treue, reinlielle wslells gut
kocllen, Haus- und Oartsnarbsit besor-
gen und waseksn kann, lkngensllms Ltells
kür sin gut einpkoklenss Äadcllen. s551

Xine anständige Voebtsr, 19 1-rllrs alt,
gut gssellult und lläusliell srxogen, sucllt
Ltells »i» l,»«i«ut«vl»tvi- oder in ein
besseres K-rivut» oder I'i'ui-riiuu».
Oell. Offerten unter Ollikkre X Zt 557 an
die Expedition dieses Llattes. j557

I?iir eine jnng« Voellter, die einige
Vorbegritke vom Xoellen besitzt,

snekt man Ovlegenbeit, die gute, biir-
geriieke Xiivlle zu erlernen. Offerten
unter Ollikkre 565 befördert die Ix-
peMion dieses Llattes. s565

8eà6Ì2. lck6inànût^j^6i' k'i'AUSnvöi'öin.

Xoek- uncj I-IsusksItunZssekuIs
Luolis ksi ^KÄLÄOl.

ösginn des 18. Xursss am 9. Oktober näellstllin. Anmeldungen sind XU riellten
an die Direktion der llausllaltungsselluls Duells, wslells auell nällers àskunkt er-
teilt und Prospekts versendet. s552

?rakìi8eks loetiterdilÄun^sanstalt.
Mcd V. VOrsteKsk: üt>. â L. khhz-leZIlhi-. Ueuilliiilstkr.

Leginn neuer Xurse an sämtliellsn paellkiassen der i,i,,I I ron«»»
»rlb«tts,s«l»olo am ». «Iltokvr 18»îî. Oründlielle, xraktisells àsdildung in allen
weiblicllsn Arbeiten kür das Daus oder besondern öeruk. Wissensellaktliells Xäeller,
llauptsäellliell Lpraellsn, öuellllaltung, ösellnsn ste. Lsparats Xurse kür Land-
arbeitslellrsrinnsn. 13 paelllellrerinnen und Dsllrsr. skl 3611 Z)

lotoi-iiot iiudl Hxt«ri>»t. ^uswalll der päellsr kreige-
stellt, öis jstxt gegen 1900 Sellülsrinnsn ausgebildet, pro-

gramme in 4 Lpraellsn gratis. Isds nällers àskunkt wird gerne erteilt. j574
V«I«pI»«n I»7». Irî»l»w!»vsta>io» : Itieitterzilotz. <l« gr>i»«I» t 188«.

llbki'ki' ^ipLekengpaben ^Ip. 3, ^Ukivk.
ölismit Xöige iell den geellrtsn Damen ergedenst an, dass der <»k. 14ors am

S«. 8«z»ten>1»vr 18»» beginnt. sOX 8080) sü64
Xs empllslllt siek bestens pro« 1l»geII»«rgvr-11«ver.

l^oetiselià.

in eins gut« iptuiiiliv der Vroiizö»
»iiselx» 8et>wei? wünsellt eine gut
erxogene poellter einzutreten, prsund-
liebe öellandlung und Oelsgsnlleit, die
kranxosisells Lpraells xu erlernen, sind
erfordert. Offerten gell, an die Xxps-
dition dieses ölattss. s567

Xine ordentlielle Voellter, gssetxtsn
àers, beider Lpraellsn mäelltig, suellt
Ltells, sei es in ein
oder zum 8vrv!«r«n.
Oute Zeugnisse stellen xu Diensten.

Offerten an die Xxpedition d. öl. s575

V^ins rüstige Witwe, tüelltig in jeder
K Hausarbeit, 10 lallrs in der gleiellsn
pamilis tllätig, «uvkl wieder 8t«II«
»ur ««IlbstöiKljgoii Hosovgiiiig
«luv» Hitiisli».!««. Wenn letzterer
niollt sellr gross, erbietst sie sieb neben-
bei xu lüäkarbsit in sin Oeselläkt, worin
sis gut bewandert ist und sine eigens
Mkmascllins besitzt. Dauernde und
familiäre Ltells erwünsellt. Offerten an
dis Expedition. s550

l^in ordsntliekes, starkes IVIädeken, das
N gut bügeln und etwas nällen kann,
suellt auf Oktober Ltells als
i»ö»Iet>en. Oell. Offerten unter Lllillre
N 601 Oll.an ki»«!«!! Slossv »i»
Okor. (Na 3156 Z) s578

Kali X^eu^naek.
Idmeii-IitMiit. lyàrpeil^ioiiât.

Ausbildung in allen wissensellaktliellsn,
auell lläusliellen Xäellsrn. Xinkaolls und
Xunst-Ilaudarköiten. Lpraellsn, Ossang
und blusik durek paellkràkts. às-
länderinnsn. Krosssr Oartsn. öädsr.
Vorxüxliells öeksrsnxsn. s799

klitlPlià jkàk kki
Oolcl- unci Lilksr-Wsksn,

alte Lellweixsr Münzen in Hill»«!»
«o«I tüoldl, kaukt xu llöebstsn preisen

sXinsielltsssndungsn erwünsellt)
I. <Zv«inini, Kitlifittüi',

579j Vengassv 27, 81. Oallen.



$rfjhret|Bt ïrauEn-Jettutifl — Blätter för ï»en fjausltdren Urate

Den
klugen Hausfrauen empfehlen wir als im Sommer besonders sparsam und bequem, wenig Feuerung und Zeit brauchend, Speisen von grösster Schmack-

haftigkeit und leichtester Verdaulichkeit gebend, unsere Hafer-, Gerste-, Reis-, Hülsen-Fracht-, Kraft-, Braun-, Panir- und unübertroffene
Kindermehle; unsere Tapioca da Brésil, Perlsago, Kartoifelgriese und -Hehle. — Ferner nahrkräftigste fertige Fleischbrühe- und

Gemüsesuppen in Tafeln zu 25 und 15 Cts. die 5 und 4 Portionen, Erbswurstsuppe, vorzüglichster und billigster Proviant für Landaufenthalt, Touren u. s. w.
Ueberall verlangen. l'rjisorvtui Lachen am. Zürichsee. [485] Ueberall verlangen.

Frauenhemden nur Fr. 1.60!

Leintücher nur Fr. 2. - i

Frottiertücher nur Fr.-.80

per Stück in roll Ia. Baumwolle, oder weisse starkfädige mit guter Spitze Fr. 2. —, Schulterschluss
Fr. 2. 20, feinfädige Fr. 2. 60, ebenso Damennachthemden, Nachtjacken, Unterröcke, Damenhosen,
Untertaillen, alles eigene Fabrikation, gut genäht, schöner Schnitt, gute Qualitäten und enorm billig.

^ per Stück in roh Ia. Baumwolle, 150 cm. breit, 210 cm. lang, fertig gesäumt; oder in gebleicht
extra Qualität ohne Apprêt 150/230 cm. nur Fr. 2. 70; auch Leinwand für Leintücher, Kissen etc.

I per Stück in weiss, echt englisch, roh 75 Cts., feinste aus Zwirn Fr. 1. 75, Waffelwaschtücher, nur
60 Cts., leinene Küchen-, Wasch-, Gläser-, Parade-Handtücher, Tischzeug, Servietten, Kinderservietten.

I Theetücher, Theegedecke, Kaffeetücher, Läufer, Kredenztücher, Millieux, Taschentücher etc. (488

Muster sende bereitwilligst zur Ansicht ; Versand franko gegen Nachnahme. R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Kathol. Töchter-Institut San Lorenzo
in Sondrio (Veltlin),

geleitet von Mitgliedern des Lehrschwestern-Institutes in Henzingen. Die
Anstalt, von Lugano aus (via Como-Colico oder via Porlezza-Menaggio-Colico) in
sechs Stunden zu erreichen, liegt prachtvoll auf einer Anhöhe, 20 Minuten
nordwestlich von der Stadt Sondrio, mitten in Gärten und Weinbergen. Zum Pensionate
führt eine bequeme Fahrstrasse. Die Lehranstalt umfasst Realschule, Industriekurs

und Vorbereitungsklasse für deutsche und französische Zöglinge, welche
mit Erlernung der italienischen Sprache erst beginnen. Anfang des nächsten
Schuljahres 15. Oktober. Pensionspreis Fr. 450. — erster Tisch und Fr. 300. —
zweiter Tisch. Für Prospekte etc. wende man sich an
515J Die Vorsteherin.

Italienische Bevilacqua La Masa 10 Lire-Lose. |
Nächste Ziehung am 80. November 1898. £

M Bei dieser gewinnt das grosse Los 400,000 Lire ; fernere î4-

J) Treffer 1 à 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10. et
In den folgenden Jahren 3-

| 4 Ziehungen jährlich.
j) Jedes Los wird mit wenigstens 10 Lire gezogen. Ich erlasse solche Lose (J
45 bei Bestellung von 100 Stück à Fr. 6. — Cj.

+! » 50 » à » 625 (t
„ 20 „ à „ 6.50 g

j) >1 m ^ ^ JÎ 75 (4-1^7 Ü
V » » A » a 51 ' *

J. Baer-Schweizer, Zürich. >t

Prospekte gratis. [577

Migräne-Pastillen,
eigenes Präparat von sicherster Wirkung und

ohne jegliche Stärnng der Hagen- und
Darm - Funktionen,

ebenso

Komprimierte Medikamente
aller Art, in Tablettenform,

auch nach jeder ärztlichen Specialvorschrift,
empfiehlt in tadellos sauberster Arbeit [570

G. F. Ludin, Apotheker,
Löwen-Apotheke St. Grallen.

16 Harktplatz 16.

â «Das einzige Produkt dieser Art, in Zürich diplomiert wegen seinen vor-
teilhaften Wirkungen, welche durch authentische Zeugnisse attestiert sind.

Das einzige, das seit mehr als 12 Jahren mit beständig progressivem
Erfolg gearbeitet. Die vorzüglichen Eigenschaften dieses Produktes haben zahlreiche
Nachahmungen hervorgerufen, welche sowohl die einen als die andern behaupten,
besser und fetter zu sein. Vor allen diesen Nachahmnngen kann nicht
genug gewarnt werden.

Jede sorgfältige Hausfrau verlange daher, in ihrem eigenen Interesse, durchaus

nur die Marke „Phoenix" und die Firma „Gebrüder Redard" in
Morges einzige Fabrikanten in der Schweiz. (H 7050 L) p48

Unübertrefflich
EIS EN B ITTER

vonJOH.R MOS I MANN
ist der Eisenbitter v. Job. P. Hosimann
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenlhalerberge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seiner Zeit
weltberühmten Naturarztes Hichael Schäp-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Hagenschwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des gnten
Aussehens unübertrefflich; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 2'/2, mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheitsknr von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H6300Y) [461

wiring;;

M
^^se^fäüs Eisen•

^Tpejj^äuierrifleF'Emmenfhaler-Benge

Karlsruhe M
II. d. Protektorat I. K. H. d. Grossherzogin von Baden.

Lehrplan und nähere Auskunft durch
den Vorstand

Paul Borgmann, Maler.

Beginn des 9ten Schuljahres Montag
den 2. Oktober 1893. [563

Das Familienpensionat
Fornallaz-Jomini in Avenches (Kt. Waadt)

wünscht noch einige junge Töchter,
welche die franz. Sprache lernen wollen,
in Pension zu nehmen. (H9285L) [536

Bescheidene Preise. Prospekte zur
Verfügung. Referenzen bei den Eltern
von frühern Pensionärinnen, sowie bei
Herrn Pfarrer Jomini in Avenches.

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension placieren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Pensionat
von Hme Horard in Corcelles bei
Neucliätel wenden. Es wird nebst
Französisch auch Englisch und
Musikunterricht erteilt. Nebenbei besteht ein
gemütliches Familienleben und
sorgfältige Behandlung. - Prachtvolle
Aussicht, grosser Garten, gesunde Luft. —
Vorzügliche Empfehlungen. [482

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [514

Scliwa benkäfer- Fat 1 e11.
Der beste, unübertroffene Apparat, der die

ganze Brut, jung und alt, vollständig vertilgt.
Einmalige Auslage gegenüber Insektenpulver.
Erfolg garantiert. Per Fr. 2. 85 gegeil Nachnahme.
Th. Saater, Fabrikvon Hotelmaschinen,
Ermatingen, Thurgau. [395

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

356]

St. Gallen und Manchen.

Illuster gratis und franko.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglieken Gebranck von [84

Bergmanns Lilienmilch-Seife
von Bergmann & Co.

Dresden und Zürich
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und PariUme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es

existieren bereits wertlose Nachahmungen.

Schweizer Frauen Zeitung — Vlätker Mr den häuslichen Kreis

v^xsn klugen Hausfrauen empkeblen wir als im Lommer besonders sparsam und bequem, venig psuerung und Lsit braueksnd, Lpeissn von grösster Lebmaek-
I ì baktigksit und lsiebtssìer Vsrdauliebksit gebend, unsers Unter-, «erste-, kels», Ilitlseii-Irnetit-, lirntt-, »r»««-, pnnir- und unübertroffene
t Iii>xI«ri>xl>I« : uussrs Inzx«»«» «I» Iire>>il. perlsng«, Iknrtotrelgrlesv und -Il«t>I«. — Perner nabrkräktigsts fertige II«i>,<I>t»r>>Ix- und «v-
i»t>«vs»I»I»«i» in Vaksln 2U 25 und 15 Lts. die 5 und 4 Portionen, IZrlksvrirstsiippv, vor2Ügliekstsr und billigster Proviant kür bandauksntkalt, Vouren u. s. v.
Deberall verlangen. l'iî»!»-<iv«xtxt»>il< I^-x Ixn (485) Peberall verlangen.

ààà Mfi'.l.kll!
l.àtiiài' M
sMiMà nui' fi>. M

?r. 2. 20, kswkâàixe Br. 2. 60, vdsiiso osmsnnaoktksmäsn, ksoktjaelìvn, Untsrrvokg, Vsmonkosvn,
vnisriailien, alles eigens Fabrikation, gut gsnàkt, sobbner 8ebnitt, gute yualitàtsn uncl enorm billig.

per Ktüok in rod la. Baumwolle, 150 om. dreit, 210 em. lanA, fertig ASgäumt; oàer iu ^edleiobt
extra Qualität oliue ^pprZt 150/230 om. uur Br. 2. 70; aueb Beiuwauâ kür Bsiutüolisr, Lüsseu eto.

per Stüok iu weiss, sät suxliseli, rod 75 (Zts., keiusts aus 2wiru Br. 1. 75, ^affel«S80ktUobor, nur
60 0ts., leinene KUviion», Viasok», Liàsor-, ?arallo-ttanätUokor, lisokivug, Servietten, Kinäerservisttsn.

î 7bestUcksr, Iksegslteoks, KattevtUober, t.àutsr, XreösnitUobsr, ^illlvux, lasekvntUckvr eto. (488

»listet sslills bstsiwilligst me ltesiM; VetSiuill Itseio gegen tliletinswe. Iì. ^rit2SOllS, «Mâlì8Sll-8eIlMM8KII.

iiàol.Inài'-Inntitut 8nn l-onnm
irr 8<>rr<ir it> (V«1î1à),

geleitet von Mitgliedern des bebrsebvestsrn-Institutss in Henningen. Die ltn-
stalt, von bugano nus (vin komo-kolieo oder vin?orls22a-Msnaggio-koIieo) in
ssebs Stunden 2U erreiebsn, liegt pracbtvoll auf einer àbôbs, 2V Minuten nord-
vestbcb von der Ltadt Londrio, mitten in Kürten und tVeinbergsn, Lum Pensionats
kübrt eins bequeme Pabrstrasss. Ois bebranstalt umfasst Realsekule, Industrie-
Kurs und Vordervltungsklasse kür dsutsebe und kranzösisebe Zöglings, velebe
mit Erlernung der italienisebsn Lpraebs erst beginnen, Unkang des nüokstsn
Lebuhabres 15. Oktober. Pensionspreis Ir. ISO. — erster Viseb und Ir. »«». —
xveiter Viseb. pür Prospekts ete. vends man sieb un
515) Die I^orstâer'à.

liàmeke kàM Is àss 11 l.àà »

A?iick8te AiànZ dlu 30. Xovvivbvr 1893. z
bei dieser g««viix>t às gresse k,«» 4VO,titt« ll.tr« fernere

^ Irskker 1 à. 2000, 1 à 1000, 100 à 100, 6250 à 20 und 9890 à 10. ^
In den folgenden dabrsn )(-

« 4 2iSlauriNSii Mlii'liczli. K

I ledes bos vird iniì vsnigstens 10 birs gezogen, lob erlnsss solebe boss (/
bei llestsllung von 100 Ltüek à Pr. 6. — A

^ „ S0 „ à „ 6.25 ^
„ 20 „ à „ 6.50 ^

1, ^ n à 6.75 (5.
1 à 7 >4-

>, -â- ^ Z> ^ ^I. l5rrt;r -i?»<^Irv> «^ixì 7<iir i« lt.
p>r-osx>skts grstis. (577 ^

Ul^l'îill6-?<>8tlll0l>,
vlA«nv» I*rjti»»r»t von «lelrvrstor WlrttnNK >,»,l

»lux Stbrunx «i« r Vl»g« i>- »ixt
»nrii« » Iiiiil.ti«»n«'i>,

ebenso

liompl'imiki'te IVIellikamenie
aller ltrt, in padlsttenkorin,

auctr nack secier âr^tliclieu Lpeeialvorsctirikt,
sinpLsblt in tadellos sauberster àdsit (570

lx. I!". I^kiâìri, ^potllkklzp,

I« Alarlrtplnt» IS.

à «v»s vin-lN« Produkt dieser ^rt, in Türieb diplomiert vsgen seinen vor-
teilbaktsn Wirkungen, velebe durek autbentisebe Tlsugnisse attestiert sind.

v»n «In-tx«, das seit mskr als 12 labrsn mit beständig progressivem br-
folg gsarbsltst. Die vor^üglieben Ligensebaktsn dieses Produktes baden ^ablreiebe
liaebabmungsn bervorgeruken, velebe sovobl die einen als die andern bebauptsn,
besser und fetter 2U sein. Vor »Hon dlt«»«n StnvIinIrinnnAvn kann nicbt
genug gevarnt verden.

deds »orAtAItlAv Ilauskrau verlange daber, in ibrem eigenen Interesse, dureb-
aus nur die Marke .I'I«o«>»i v ' und die pirma i Iî«<t>>i «I" in
Morgss emsige padrikantsn in der Lebvsi^. (H 7050 b) (448

U»>üdsi»K>»sFFIivk
Li.S

von^Oii.l-IVlvSIIVl^^^
ist der ülsonditt«? V. loti. I». Alostninnn
itpotb. in bangnau i. L. — (às den t«in«t«n
VIpenkräutsrn der pmmsnlbalsrbsrgs bereitet,
klaeb den àk^siobnuagen des seiner Zeit velt-
dsrübintsn liaturar^tss Sltetinol îSâttp-
z»îì«t, dabisr.) — In Zcbvaebe^u-
ständen (speciell Iltiit-
»ri»ut, V<>rvei>»><I>v»<t,<.IiI«i<Ii>«i><tit)
ungsmein stärkend und üderbaupt ?ur Kot-
trtsvIiiiiiA der Kssundbeit und des Eliten
ltussebsns »i>>>t»» ^tr« ttli« l> : ^röixtli«!«
t»lutr«il>tj;«ixl. — Ult deväkrt. ilucb den
vvnixvr lZemitteltsn ^ugänglicb, indem eins

plascbe 2U Pr. 2'/s, mit Kebraucbsanveisung, ^u einer von
vlvr Wotlx ii binreicbt Itr?tII«I> «i»j»tul,t<ii. »«pol«: in 8t. Kalten
in den ^pvtbekeni Hausmann, Ilebsteinsr, Lebobinxer, Ltsin, VVartsnvsilsr, sovie
In den meisten tpotbekeu der 8vbveiii. (Il 6300 V) (461

^ ^ìssf^aus-e'ssnuàsn^ -

<â KskiZpube M
g. g. flotelltlitâi l. >l. g. il. ômàlligin ion gzilon.

bsbrplan und nâbsrs Auskunft durcb
den Vorstand

Paul LorAiuîìim, Nalei.

Ileginn des 9ten 8cbul)akrss Montag
den 2. Oktober 1393. (563

liss kiliilieilMilMi
fmà-àiii in iìvene>iL8 (Xt. Wasch

vünsckt nocb einige êjuugs Vüekter,
velebe die kranü. Lpracbs lernen vollen,
in Pension 2u nekmen. (R 92851,) (536

öescbeidsns preise. Prospekts ?ur
Verfügung. Uskersn2sn bei den Litern
von krübern Pensionärinnen, sovie bei
Herrn Pfarrer dominl In Vvenebes.

Litern,
velebe ikrs Vöekter in eine sekr gute
Pension placieren vollen, können sieb
mit aller Luvsrsiebt an das Pensionat
von lim« Al«i-»i-ck in < or« «»IIt>>» bei
Xvo«îIiàt«I venden. Ls vird nebst
Pran2ösiseb aueb Lnglisek und Musik-
unterriebt erteilt, nebenbei bestellt sin
gsmütliebss Pamilienleben und
sorgfältige ösbandlung. - praebtvolle às-
siebt, grosser Karten, gesunde bukt. —
Vor2Ügliebs Lmpfsblungen. (482

MM kduwivollvne
verden gan2 eebt dlamantsebvar/
gefärbt bei Voorg plolnvlior, ebe-
mlsebe tVäsekvrel und pärkerel In
Wintert I>»r. (514

8àwa1>vàâkvr.àIIvn.
^ivmalixs àsîa?« xkSSvübsr Ivsskitsnpulvsr. Lr-
kolx xarantisrt. Ber ?r. 2. 85 Xâvdnâbiiis.
'kl». Padrikvon Kotslmasebinsn,
Ilro»»tiiig«l>, Vburgau. (395

IIMM-Wr
und Kopksebmsr2sn )sglieber Vrt.

V0Q L. H ^V. 8tuÄer,
in Lprli.

In?>neon8 à Pr. 2. 5O.
Lestes Ilsilmittsl gegen Migräne

Depots in den meisten ^potbeksn. (46

rlsâs OaiHS
prülk meine seinen

I^oâsn.
Das Lests un à LilliZste für

iivsiiiine linli Untkl.

356)

8t. KsIIen uni! làlîtien.

Iü»^ter Zräti« liinl tranlili.

^unàdai' ist à àkolA
>><>ii>»x»r«>i»r<»><>>< li. ixireiiier I»>ii>t. g«II»o I leeN« ete

versebvindsn unbedingt beim töglielivi, <^vl»ri«u« I, von (84

Ler^manns I.i1Ì6nmi1ek-8à
von Ik« rg,»,tl>II â Ov.

Opssâsri unâ ^üpiczli
Vorrätig à Ltück 75 Lts. in den mei-

sten kpotäelien, »rogusrlsn und psrlvme-

risn. Man aebts genau auf die Lebà-
marke: 2voi llsrgmännsr; denn es exi-
stieren bereits vertloss klaebabmungsn.



Sdltoetier Jraimt-Jettuna — ïlâttrr fS* Urn pusltrfiru Kreta

GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Originalflaschchcii à 00 Rappen werden zu

60 Rappen und diejenigen il Fr. 1. 50 zu 00 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis
beliebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich
mit Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rappen. [571

Badehauben
aus Patent-Gummi, ganz undurchdringlich,

empfiehlt billigst in grosser
Auswahl [430

H. Speckers Witwe, Zürich,
Kuttelgasse 19, Bahnhofstr.

Franenbinde
„Sanitas"

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischle. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand.

Sanitätsgeschäft z. roten Kreuz

C. Fr. Hausmann [810
St. Gallen.

Zu verkaufen:
ein noch neuer, guter, grösserer

Grudeherd
mit Wasserschiff und Untergestell, billig.

J. Walter-Fischer,
540] Schaffhausen.

CH
Vorzüglichen, garantierten ])(]

ßlütenhonig
eigener Zucht, von feinstem Aroma, in Büchsen
von t Kilo zu Fr. 3. —, von 2»/2 Kilo zu Fr. 6. —
franko gegen Nachnahme empfiehlt

Friedr. Herz, Bienenzüchter,
420] Seengen (Aargau).

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall n.friilizeitiies Ergrauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

HQ Damen es-
welche gegen hohen Rabatt sehr gangbare

(Sanitäts-) Artikel eines best
renommierten Hauses zumVerkauf übernehmen
wollen, belieben gefl. Offerten mit
Portobeilage zur Weiterbeförderung sub M K
No. 136 an die Expedition dieses Blattes
einzusenden. [136

FUrLungenleidende.
Herr Specialarzt Dr. Heermann in Essen a. d. Ruhr schreibt : „Dr. Hommel's Hämatogen habe

ich bei einer an tuberkulösem ljungenkatarrh erkrankten Verwandten angewendet. Trotzdem die Patientin
damals bereits seit einem Jahre mit Tuberkulin behandelt worden war und die objektiven Erscheinungen an den
Lungen, sowie der quälende Husten fast ganz zurückgegangen waren, wollte sich der Appetit nicht bessern. Nun
gibt die Patientin aufs bestimmteste an, dass, seitdem sie das Hämatogen eingenommen, der Appetit sich
ganz bedeutend gebessert hat. Auch hat sich erst seitdem eine Gewichtszunahme gezeigt,
bis jetzt um 7 Pfand. In gegebenen Fällen werde ich es stets verordnen."

Herr Dr. Raettig, Arzt am Militär-Waisenhaus in Pretzsch : „Das Hämatogen wandte ich bei
einem infolge von monatelang andauernder katarrhalischer Lungenentzündung sehr herabgekommenen Kinde von
r/4 Jahren an, was jede Nahrung verweigerte. Erfolg sehr zufriedenstellend. Das Präparat wurde gerne
genommen und wirkte mächtig auf den Appetit auregend."

Herr Dr. Mannes in St. Goarshansen : „Der Erfolg mit Dr. Hommel's Hämatogen, welchen ich bis jetzt
bei einem 10 Monate alten Kinde, welches im vorigen Herbst an Lungenentzündung erkrankt war und seit dieser
Zeit stets an katarrhalischen Erscheinungen der Luftwege litt, erzielt habe, ist ein durchaus günstiger. Die
Rasselgeräusche und der damit im Zusammenhang stehende Husten sind beinahe völlig verschwunden. Das Mittel wurde
gerne genommen und erzengte einen vorzüglichen Appetit. Ich werde es weiters anempfehlen."

Herr Dr. Herfarth in Glogan s „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich an mir selbst erprobt, da ich
infolge starken Katarrhs sehr heruntergekommen war und kann dessen appetitanregende Wirkung
nur rühmend anerkennen. Ich verschreibe es jetzt öfters."

Herr Dr. Geelwink, Arzt am Henriettenstift in Hannover: „Bei einem tuberkulösen Kinde hat
sich nach Anwendung von Dr. Hommel's Hämatogen das Allgemeinbefinden entschieden gebessert."

Herr Dr. Janert, Kreispkysikus in Neehausen : „Dr. Hommel's Hämatogen habe ich bei meinem
jüngsten, damals 11 Monate alten Kinde, das infolge von Stickhusten und sich daran schliessender katarrhalischer
Lungenentzündung, die schon Wochen bestand, sehr herabgekommen war, versucht und zwar mit sehr
günstigem Frfolge. Das Fieber verschwand schon nach einigen Tagen, der Kleine bekam sichtbar

Farbe, ass wieder tüchtig, hustete kräftiger und erholte sich zusehends, so dass er heute
als vollkommen wiederhergestellt gelten kann."

Herr Dr. Schnitz in Hamburg: „Dr. Hommel's Hämatogen ist mir gegen andauernde Schwäche
(nach chronischem Bronchialkatarrh mit asthmatischen Anfällen) vorzüglich bekommen."

Herr Dr. Schenk in Rerlin: „Mit Dr. Hommel's Hämatogen habe ich in beiden Fällen, wo ich dasselbe
zur Hebung des Appetits anwandte, einen Fall von fortgeschrittener Fungeil.seilwindsucht und einen
Fall von ziemlich hochgradiger Bleichsucht, sehr befriedigende Frfolge erzielt."

Herr Dr. Kern, Kantonal- und Spitalarzt in Thann: „Das Hämatogen wird ausnahmslos
gerne genommen und selbst von Kindern in den ersten Lebensjahren gut vertragen. Für letzte Behauptung
kann ich ein 17 Monate altes, durch eine überstandene schwere Lungenentzündung sehr heruntergekommenes
Mädchen anführen, welches das Präparat seit mehr als 6 Wochen ohne alle Beschwerden nimmt und dabei
vorzüglich gedeiht."

Dr. Römpler'sche Fungenheilanstalt in Görhersdorf: „Bezeuge Ihnen gern, dass ich von Dr.
Hommel's Hämatogen in mehreren Fällen von Blutarmut und Lungentuberkulose Erfolg gesehen habe."

sig. Dr. Meyer, Assistenzarzt.
Herr Dr. Lenk, sen., Arzt an der Anstalt Bethesda in Niederlössnitz: „Bei einer tuherkulösen

Patientin trat nach 14tägigem Gebrauch von Dr. Hommel's Hämatogen eine Hebung des Appetits mit besserem
Allgemeinbefinden ein."

Herr Dr. Hoerhamuier, Krankenhaasarzt in Haag (Bayern) : „Das Hämatogen ist eine wertvolle
Bereicherung unseres Arzneischatzes, Wirkung, sowie angenehmer Geschmack sind gleich lobenswert, insbesondere
hatte ich Frfolg damit bei herabgekommenen chronischen Fungenkranken." [560

Depots von Dr. Hommel's Hämatogen (Hsemoglobinum depuratum
sterilisatum liquidum) in allen Apotheken.

JPreis pro Flasche Fr. 3. 25.
Wenn nicht erhältlich, direkter Versandt durch uns (bei 2 Flaschen Porto und Verpackung frei).

Prospekte mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko

Nicolay & Cie., chemisch-pharinaeeutisches Laboratorium, Zürich.

Grosse Ersparnis
an Butter nnd Feuerongsmaterial

Kein lästiger
Ranch und Geruch mehr

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsappen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [216
Ueberall zu verlangen I

In St. Gallen bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Joh. Weder, Langgasse.

Waadtländer Honig-,
vom Bienenzüchterverein des Bezirkes Yverdon,

per Halbkilo 75 Cts., empfehlen

Heutschi & Etterlin,
568] Marktplatz, Sulothnrn.

*chJo>. Apotheker Senckenbergs

Migräne-Pastillen
(kein Geheimmittel) bestehend aus Antipyrin. Ithabarbar.
Calmus, Chinarinde. — Viel wirksamer als pures
Antipyrin. — Jede Migräne, Kopfschmerz und Neura'gie wird
nach Genuss von 8—5 Pastillen schnell und dauernd
beseitigt.— Preis Frs. 1.90 mit Gebrauchsanweisung; zu haben

nur in Apotheken. — Generaldépôt i. d Schweiz: P. Hartmann, Apoth. Steck born.

Depots :$st. Gallen : Dr. J. Göttig, Hirsch-Apotheke, C.F.Hausmann, Hecht-
Apotheke. Basel: Ilubersche Apotheke bei der alten Rheinbrücke, Goldene
Apotheke, Fischmarkt-Apotheke, St. Alban-Apotheke. Bern: E. Heim, Apotheker.
Biel: J. Vuillemin, Apotheker. Chur: S. Lohr, Apotheker. Herisap : Louis Lobeck,
Apotheker. Ragaz : Siinderhauf, Apotheker. Rorschach: Engel- und Löwen-
Apotheke. Thun: Apoth. Damegger, Apoth. Hopf, Apoth. Kocher. (2687 X) [257

HP* K ropf, H :i 1 s :i n s <• Ii w ellnng [455
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden
selbst in hartnäckigen Fällen durch das bewährte Dr. med.
Smidsche Universal-Kropfmittel beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Haupt-Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots:
St.Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; Buchs: Apoth. J.Brand; Ebnat-Kappel : Apoth.Sieg¬
fried; Rapper8wil: Apoth.Helbling; Basel: Alfr.Schmidt, Greifen-Apoth., Hubersche
Apoth. b. d. alt. Rheinbr., Th. Bühler, Hagenhachsche Apoth;; Aarberg: Apoth.H. Schäfer;
Biel : Apoth. Dr. Bähler; Pruntrut : Apoth. Gigon ; Delémont: Pharm. Dr. Dietrich.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter Mr den häuslichen »reis

«ziiir 8p»n8»i»c xuettc
Von kästliekem IVoblgeseiimack werden -U!» Luppen mit wenigen Iropfeu der !^az»>»«»a >ir»« Naxxi. V««rv Nrixiaaliiaüicii«!»«!» à i>0 Naz»p«a werden zu

«<> Ik»pl»«a und diejenigen à »'r. I. KO zu KO Nappvi, in den meisten Lpezersi- nnà Oelikatess-Resebäkten a»«lix«iiiilt. — Lbsnso zu empfsklen sind »iaxxi«
beliebte 5i»i»s»«i>tittelet><», in grosser /Vuswabl der Lorten, zu 111 Rappen kür 2 gute Portionen, — Lins ganz vorzügliebe, reins Llsiscbbrübs erkält man augsndlicklicli
mit Alaxxi« Vi«i»«I,vvtr»Iit in Portionen /IN 15 nnà zu 10 Rappen, )571

k-àliaàn
nus Patent-Rummi, ganz undurcbdring-
lieb, empüeblt billigst in grosser áus-
wabl )439

H. ^p««Il«r« VLiiw«, 2iìri«i>,
kuttslgssss 19, Labubokstr,

krnaeiidiiià
,,8»iià8"

Oas N«iniici,«t«, Linkacbste
nnàpraktiscbte, Lis jetzt un-
übertragen, llerztlicb smpkob-
Isn. Zollte bei keiner àsstat-
tung keblsll, tVeiblicbe Redis-
nung, postversand,

8siliiSi8gk8lîtiàtt l. i>oten Ki'sul

k. kr. IlâwMn ^8is
«î. c^inl t< ».

2a vsrXaLltsrll
ein nock neuer, guter, grösserer

mit tVasserseblü und Untergestell, billig,
I. HV»it«r»VisvI»«r,

549) Lcbakkkaussn.

(ll

slgvnoi'^uolit, voalolnstsm A^om», ivSUckssn
»»I, > Kilo !U z. —, »on?>,- Kilo lU s. —

iri««ir. ZI«?-, Lisnenzücbter,
tso^ Sesngen

Line kleine Lckrikt über den

versendet auf ltukragen gratis unà franko
àie Verkasssrin Lrau ksrolina kisclior,
öoulevard às plainpalais, tient. ^6

»
»

»
»

Darasa
>veiede xexen dodsn ksbatt sedr ssan?-
dare (8anität3-) Artikel eines dest renom-

kjirl-iwgeàiàà
Herr ^iz»v«ial»r»t Nr. II«tri>>ai>» in Il«««a a à lîukr sckrsibt „Nr. lioimixl« Nitoiatox«» bade

ick bei einer an tal»«rk«i0««m Kanxeiikatarrii erkrankten Verwandten angewendet. Lrotzdem àie Patientin
àamals bereits seit einem labre mit lukerkulin bekanàslt worden war unà àie objektiven Lrscbsinungsn an àen
Lungen, sowie àsr <zuàlende Rüsten last ganz Zurückgegangen waren, wollte sieb àer Appetit nickt bessern, Run
gibt àie Patientin avks bestimmteste an, dass, seitdem sie das Rämatogsn eingenommen, <i«r Appetit «i«i»
xaii» k«dl«at«a<i xvl»««««rt Iiat. ^n«k iiat si«I» «r«t ««itÄ«m «in« Kivwirdts^miaiim« x«^«ixt,
i»i« L«t-t am 7 nr»n«I. In gegebenen Lallen werde ick es stets verordnen,"

Herr Nr. Iî»«ttix, ìr^t »i» Slilititr-HVaisviikaa« in Nr«t»««I» : „Oas llämatogen wandte ick bei
einem infolge von monatelang andauernder katarrbaliscbsr Lungenentzündung ssbr berabgskommsnsn Kinde von
1"/t labrsn an, was jede Rabrung verweigerte, Lrkolg sebr Zufriedenstellend, N»s Nràz»»r»t ward« x«ra«
geiioioiii«» »ixl wirkt« mà«i»tix »iit «I«» ìz>z»etit »nr«x«ii«R."

Herr Nr. 5I»iii>«5i in Gt. <Z«»rlkI»»i»!!>«ii : „Der Lrkolg mit Or, Rommel's Rämatogeo, weloben ick dis jetat
bei einem 19 lVlonate alten Kinds, wslekss im vorigen Rsrdst an Lungenentzündung erkrankt war und seit dieser
Leit stets an katarrbalisebsn krsebeinungsn der Luftwegs litt, ersielt bade, ist sin durcdaus günstiger. Oie Rasssl-
geräuscbs und der damit im Lusammenkanx siebende Rüsten sind beinabe völlig vsrscbwunden. Ras klittel wurde
gerne genommen und vr^voxt« «in«i> v«r»t»trliei>«n tz»p«tit. Ick werde es welters snsmpfsblsn,"

Rerr Nr. N«rN»rtI» in : „Or. Rommel's Rämatogsn bade ieb »n mir s«ii»«t «rprvkt, da ieb
infolge starken Ii»t»rri>« ssbr bsruntergekommsn war und Kami Ä«s»«i> ai»p«tit»nr«it«ii<i« Nirkiinj;
mir riii,m«i»â »a«rk«mi«i>. Ick versekrsibs es jst^t öfters,"

Rerr Nr. tZvviwiiiii, ^tr»t am Nvi»ri«ttvii»tii't in l>»mi»v«r: ,,Rei einem tuberkulösen Kinde bat
sicb nacb Anwendung von Or, Rommel's Rämatogsn às ^,iIx«m«ii»I»viil»Ävil vl>t««I»ivÄvii Avi»«»ii«rt)."

Rerr Nr. ^»ii«rt, Iir«ispli^«iliii» in Si«vl>i»ii!>>«ii: „Or, Rommel's Rämatogsn bade ick bei meinem
jüngsten, damals 11 àlonats alten Kinds, das infolge von Ltickbustsn und sieb daran scblissssnder katarrbaliseber
Lungenentzündung, die sebon liVocksn bestand, ssbr bsrabgskommen war, versuebt und ?war mit s«i»r Atia-
«tÌN«m Krisis«. N»« ?i«I»«r v«r»«i>waiick «vl»«ii iiarii «iiiiA«i» Vax«», «i«r Iti«ia« >»«kam üi«I>t-
>»»r ?»rl««, »!»« wi««i«r täviitix, I»a»t«tv kri»ktix«r mi«R «riivlt« «>i«i» -a»«il«iiâsi, »« «ia«« «r i»«at«
»i» v«IIIi«mmva wi«â«rli«rx««tvilt x«it«ii kaaii."

Rerr Nr. ^viiait» in tl»ii,I>»rx: „Nr. II«mm«I'« Nàm»t«x«i> ist mir gegen andauernde Lebwäebs
snacb cbronisobsm Rronebialkatarrb mit astkmatiscbsn Unfällen) vvr«>ixii«i> Iivkomm«»."

Rerr Nr. 8«I»«iik in N«riiii: ,Mit Or, Rommel's Rämatogsn bade icb in beiden Lallen, wo ieb dasselbe
?ur Rsbung des Appetits anwandte, «ia«i» InII i<>>> i«i tx«xeiiritt«ii«r t.ii»x«i>»iel>wi»<i>«ueiit und «iii«ii
t all von -i«mli«li I»o«I>xra«Iixvr IlI«i< t»»>»< I>t, s«I»r I»«tri«<>ix«»<i« tlrtolx« «r?i«Il."

Rerr Nr. It«ri>. ttaiitonai- und îipitaiar-t in I t>»>>» : „Na« Näinatox«» w ir«! »nsnaiimslo«
x«ra« x«iiomm«n und selbst von Kindern in den ersten Lsbsnsjabren gut vertragen. Lür letzte öskauptung
kann icb ein 17 donate altes, dureb eine überstanden« sebwere Lungenentzündung sebr kerunlsrgekommenss
Nädeben ankübrsn, welebss das Lräparat seit mebr als 6 VVoeken obue alle Rssebwerdsn nimmt und »iai»«i
vor«»xii«I» x«<l«ilit."

Nr. ttöi»i»I«r'scbe ?.»nxvnii«ila»«t»lt in t>öri»vr«<iorl: „Ls^suge Iknen gern, dass icb von Or.
Rommel's Rämatogsn in msbrsrsn Lällen von ölutarmut und Lungentuberkulose Lrkolg gsseben babs."

sig, Nr. ZI«z'«r, Assistenzarzt.
Rerr Nr. I>«»k, sen,, trxt »» «I«r Anstalt Ii«tti« >><i» in ?ki«<l«rlö««i»itv: „Lei einer tuberkulösen

Patientin trat nacb 14tägigem Rsbrauek von Or. Rommel's Rämatogsn eins Rsbung des àppetits mit besserem
Ullgemsillbsünden sin,"

Rerr Nr. No«ri>»mm«r, tir»akvall»a«»r«t in Ilaax (Rarern) „Oas Rämatogsn ist eins wertvolle Le-
reiekerung unseres àzneiscbàes, IVirkung, sowie angsnebmer Rsscbmack sind glsieb lobenswert, iii«i»««oii<I«r«
Iiattv i«I» Ilrioix «iiliiiit I»vi I>vr»>>g«ko»>,»v»< i> > I>ro»i«< ii«» t.iii>x«»kr»»k«a. ' 569

Dépôts von Dr. HoiriiiiSl s DârriatONSrk (ttRmvKlobliiuln äspuratuin
sterillsàm li^uiäum) in allen ^potliàen.

I 'l < i?< lb i 1 î.
>Voitn ititlll «uliii!t>i( Ii, dit'v^töi'V0i'«an<lt clui'ä uns 2 I'laslbou Ibu-lo uucl VerpuekuitA li-vi).

Lruspoktu luit Huuàortou von iillr ür/1li<Itt>u (Itààteu Arati« uuä kravkv!

Rrosse Rrsparnis
an Lutter und Lenerungsinaterial!

kein lästiger
kauvll und Rernob melir l

Ois Orsunmskl k^sdnlt
von D-Nclolk R.ist in ^.ItstättSN, Xautoit St. (rktllktl,
smpüeblt k«rtix xskraaat«« !ti«i»I, speciell kür ll«ill«apz»«ii, uuentdebr-
lieb zur Lsrsitung sekmackbakter Luppen, Laueen, Remüssn etc.

Rrosse àstalten, Spitäler und Rotsliers sprscbsn sieb über das Labrikat
nur lobend aus. — Oksmisok untsrsuobt. ^16

tlsbsrsll xu vorlsnzsn I

In 8t. 6»llSll dsi: 2^. àssirani, H. 2oNik,of«r, 2. ^Valàiiol-Q, k'. Xiapp, Dro^., ^03. Better,
^àodstr.; w 8t. ?iàvll de! : Xxxer-Voit, ^od. ^Veâsr, diäv^ssasse.

VONR LisrisLl?iÌQdltSLVSLSÌLl âss Ls?iiàss ^VSOâvLl,
per llitlbtilo 73 t?ts„ öwptbblon

Hentselii 6c Dtterlin,
568) Uarktplatz, Xolotllori».

^.pcztkàer Sen<zdendel'K'8

Uissrâns-pastilìen

LvitiAt. — It', R. l.sX) init ^sìlrnnollR r>veÌ!snn^; ?u tiabsn
nui' in Apotdöksn. — Qsnei-ttlàspôt i. 6 Led^vei^? l^. tlai'tmgnn, àkl)0>n.

Hspot8 :Z8t. (lsllvll: Dr. (?öttiA, Hirsed-^potdeke, X. Hansittavn, Ileedt-

^potdeàer. : Sünäerdank, Xpvtdeker. korsedavll: XnAeî- nnâ Dàen-
^.potdeics. limn: 2^p0td. DaivexAer, ^potd. llopf, ^potd. Xoeder. (2687 X) s257

i< 1 <» I> t Flt k^isk»r»««zN w <t I rr >» )455
mit ìt«i»t,««, I,,»«r<I<». I>ri>««»»»«eI>w«IIii»x«» werden
selbst in kartnäekigen Lällen dureb das bswäbrts Nr. m««i.
Kîmiiisebs I» i, «r«aI-Kr<>z»t ii>ittvt beseitigt, preis Lr, 2, 59.

Naapt-Nvpot: I'. Ilartmaii». llpotbsks >»t«< k>»<»rii. L)ejvà
8t. lìîallen: ^potd. 0.x.Hausmann; kueds ^potd.^.Lrancl; Lknàt-Xiìppvl : ^pOìd.SieA-
kriecl; kapilvrZtvi! : ^poìd.IleidiinA; lîiìsel: ^I5r. Sedmiàt, Oreiken-^pvtd., tluderseds
^potd. b. à. alt. Xdeindr., I'd. Lädier, tlaxendaedsede 2^potd.; ^»rderA: ^putd.Il. Sedâter;
kiel : ^potd. Dr. Lädier; krnntrnt: ^potd. Oixon; veièmont : Ldarm. Dr. Dietried.



Sdjtaetyer ïraxren-Jeiïung — Glättet für îren JjäusHrfirn Brrts

HERREH- und KNABENKLEIDER-STOFFE
Echt englische Buckskins — Kammgarne — schwarze und farbige Tücher -- Halblein

— Grautuche — Tweets — Manchester — Moleskin — Ueberzieherstoffe —
Cheviots — Diagonale

Dekatiert und nadelfertig, 135,1145 cm, breit, per Meter Fr. 1.05,1.95, 2.45, 3.25 bis zu Fr. 18.75.

jUckskin-Stoff zu einem Herren-Anzug komplett Fr. 7.35 Muster umgehends.

jUckskin-Stoff zu einer Herren-Hose komplett Fr. 2.95 Muster umgehends.

'uckskin-Stoff zu einem Knaben-Anzug komplett Fr. 4.95 Muster umgehends.

Muster und Waren franko ins Haus.

Versand
in einzelnen Metern und stückweise.

Täglicher Eingang der neuesten Damenkleiderstoffe
für Herbst und Winter.

Cachemirs, Jupon- und Konfektionsstoffe
bis hochfeinsten Nouveautés.

Muster auf Wunsch franko. 387]

Oettinger & Cie., Centralhof, Zürich
Versandhaus in Herren- und Damen-Kleiderstoffen.

Unterzeichnete erteilt
jederzeit theoretischen u.
praktischen Unterricht in
der amerikanisch-wissen-
schaftl.chen [511

Zusiiiiiddckiinst
von Henry Shermann

für Damen und Kinder,
Runter Garantie tadellosen
Sitzes. Dies leicht fassliche
ausgezeichnete System
kann in kurzer Zeit
erlernt werden. Preis des
Unterrichts m.t vollständigem

Lehrsatz Fr. 35. —. Unterrichtsstunden

sind beliebig zu wählen. Einzel-
Unterricht. — Nach Wunsch können
Schnittmuster jederzeit bezogen werden.

Prospekte und nähere Auskunft erteilt
Lehrerin Josephine Ung,

Schattengasse Bischofszell, Thurgau.

^ Telephon! k

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Thermometer
in allen möglichen Sorten

als
Kranken-Thermometer

(Fiebermesser)
Maximal-Thermometer

(mit Prüfungsschein)
Bade-Thermometer

Zimmer-Thermometer

Fenster-Thermometer

Reise-Thermometer [sis

Hechtapotheke
C. Fr. Hansmann.

Telephon

Ohne Medizin
wird gründlich geheilt Bleichsucht
und die daraus entspringenden Leiden,
sowie alle Arten von Frauenkrankheiten.

Honorar wird nur nach
erfolgter Heilung verlangt. Gefl. Anfragen
sub Chiffre U B 58 poste restante Ober-
lauchringen, Grossh. Baden. [506

In jeder Familie
hat sich

Dennlers Magenbitter
unentbehrlich gemacht,

da dessen vielfache Anwendung bei
leichteren Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und ähnlichen Fällen,
seit 30 Jahren sich als vortrefflich
erprobt hat.

Man hüte sich vor den
Nachahmungen und Fälschungen mancher

j Art. (M 7363 Z) [327

Prospekte gratis.

o.

diverser Konstruktionen.

offeriert billig franko jede Bahn-

330] Station

T. Amsler
Fcuerthalcn bei Schaffliausen.

ii 11 e r n S
sei unsere äusserst zweckmässige Neuheit

II »»11 •»»!» 11 »» a,s das „Vorzüglichste" bisher Erreichte für Kinder
1.1.1 und Kranke bestens empfohlen.

Patente in allen Ländern.
Schweiz + 6507, 6436, 6437.

Hieureka-TragkissenUniversalstück
dienlich als Luftmatratzen, trocken haltende Unterlage und zusammenlegbare Bettchen.
Praktisches Reise- und Geschenkstück, erhält das Kind stets trocken, reinlich und
gesund und verleiht der Mutter ungestörten Schlaf. (142

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard. sDie 1/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3.20
» 7* a „ ,1-70

1/ qo
v /s n n n r •

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer gnten
7] Tasse Cacao. - 1 Kilo 200 Tasseu.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.
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Appetitlich — wirksam — tvohlsclimeekeiid sind:

KacvoWs Tw Vrätov
Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene.

Aerztlich warm empfohlen bei
Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts.

in fast allen Apotheken.

Kongestionen, Leberleiden,
Hämorrhoiden, Migräne,

Gelteste (01193L)

Walliser Trauben-Handlung
0. de Riedmatten, m

Nachfolger von Léon de Riedmatten,

—= SION. =—
Das Kistchen, 5 Kilo, Fr. 4. 50, franko.

Magen- und VcrdininiigsheBcliwerrten.

Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl.

y y
Leicht löslicher

CACAO

LE

LOCLE

«WUViï«

1 rein und in Pulver,
1 stärkend, nahrhaft und billig

Ein Kilo genügt f 200 Tassen
1 Cnocolade. Vom gesundheit-
J liehen Standpunkte aus ist der¬

selbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
fürgenesende u schwächliclie
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

••••••••••••••••••••••M
• g Universal-Frauenbinde

• 1 (Waschbare Monatsbinde). 3 •• g 4*Patent4217. Deutsch. Reich Nr. 6117. cS ®
9 Einzig wirklich bewährte, praktische ca. J
J und preiswürdige Binde dieser Art. *5 W
5 œ» Prospekte, Preislisten und Auswahl- W

J -tj Sendungen franko durch ^• S E. Christinger-Beer, Rorschach. g: •
S M Engros bei E. ti. Herbschleb, Ro- J5 ~ inanshorn. (539 j•MIMNNHNMMttMN

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Äbfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [86

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

- Die «*
meiften buret) (Srfältung entjlepen-
ben ®rfran!ungen tonnen leidet

bereutet werben, wenn [ofort ein
geeignetedÇaudmittel angemenbet
wirb. ®er 21nter>5ßain»®jpetler
pat fiep in folepen gaffen aid bie

btfkt ©ittreibttttg
erwiefen unb Dieltaufenbfatp be-

Wäprt. SrWtrbmitgieiep gutem
©r folge bei füpeumatidmnd,
@iffit, Qnfluenja, aid auçp bei
Sbopffcpmersen, SRücfenfcpmersen,
•öüftwep ufw. gebraust unb

m
bedpalb in faft jebem §aufe ju
finbeit. ®ad SRittel ift ju 1 unb
2 grd. bie glafepe in ben meiften
Ülpotpefen ju paben. ®aed min-
berwertige fRacpapmungen giebt,
fo Berlange man audbriictlidp

L-3lid|ter§ Infer-foin»^!!«. -

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

MM- M MMMIM-MM
^oki snAlisoks Luvlcslcins — XsmmAgrns — svkwsr^s und fsrbiZs l'ucksr - iislblsin

— Orsutuoks — 7°wssts — IVIsneksstsr — IVIolsslcin — Usbsreistisrstoiis —
Oksviots — OigZonsIs

t e»»4.b/. 4.<«,7, 7.54.7, Ä.4S, S.S7 b/s s»

luvk8kin-8toff îu einem tteiveli-àlig komplett fn. 7.ZS wlà umgokenlie.

lUvIiskiN'Stotf?u einen limen-lloee komplett fn. 2. 8ö wüsten umgokeà
'uvkskin-8toff?u einem knàn-àug komplett fn. 4. SS wüsten umgkiieà

Ulià UäkM fràll W ÜM8.
>t rx:» II <1

in sin^slnsn IVIstsrn und siüokwsiss.

d'äglicksr Linxang der neuesten Oarnenklsiderstolks
fiîi' «erbst unkt winter.

OaàsrQii-s, àpoii- unâ LIonks^iOiissiOkfS
bis booktomsten Nouveautés.

busier' »u5 Wunseiâ fr'srltîO. 337f

OsàZsr L. Lis., kààt, 2lià
V6?8WàM in üknnkn- M ànM-Wààà

Outer^sicbnets erteilt
jederzeit ibeoretiscbeu u,
prakbseksu Luterriekt in
der ainerikaiiiscli-wissen-
sebaftl.ebsu füll

Xllütilllüilivknllüt
von Usirrzr Lbsrruariri

für Oaineu und Kinder,
unter Liarantio tadellosen
Làss. Oies leicbt kasslicbs
ausgsxeicbnets Lastern
Kanu in kurzer ^sit er-
lernt werden, Lreis des
Onterriekts m t vollstän-

digsin Lekrsals Or, 3ö, -, Onterricbts-
stunden sind beliebig ?u waklsn, Kindel-
Onterrielit, — Nacb Vunsek können
Lcbuitlinuster jedsr-ieit de?og>-n werden.

Lrospekts und näbsrs Auskunft erteilt
Iiàelin ^o8«pliiiie Niix,

Lekattengasss LisebvàvII, Zburgau,

^ Nsloxbori! ^
SàllitàMMkt

7UII1 roten kroll!.

l'IlSI'IN.OIN.SîSI'
in allen inögliebsn Lortsn

als
XrMkv-IìlkrillMetkr

(Oiebsrinesssr)
Häiimäl-IIiöMollietkr

(rnit Lrükungssebsin)
Kàâk-Idemllllikter
Nmmer-IIlkMgiiiktki'
kellster-Idermometer
Keise-Ideriiisiilkter M8

Ileàpotdeke
l!. kr. àMâM.

DsIspLon!

OIuiv Ueàiu
wird gründlieb gekeilt Itl«let,«liel,t
und die daraus entspringenden l.viden,
sowie alls àrten von le»uviike»i,Ir-
tieiten. Honorar wird nur naclr er-
folgter Heilung verlangt. Lisil. Anfragen
sub Lbifkrs li ö 68 poste restante Ober»
lauedringen, Krossb. Laden, (SOK

In ^oâor Kamille
bat sieb

Vevàrs UAA«iibjttvr
unentbekrlivk gemavkt,

da dessen vielkacbs Anwendung bei
lsicbtsren Verdauungsstörungen,

Appetitlosigkeit und äbnlicksn Oällen,
seit 30 dabrsn sieb als vortrekklicb
erprobt bat,

Klan küte sieb vor den blaeb-
abinungsn und Oälsekungsn inancbsr
àrt, (kl 7363 2) (327

krosMe Mis.

».

lliverser konstrulltionon.

offeriert dWg franko jede Labn-

33Oj station

1°. /^mslsk-

kriierillilien bei 8eiiM«u8eii.

üttern M
NR..i^z»^ „Vor^llsliobsts" ki»>»^ »rvi.I,»- küi- Xillder

U-Aî«G UII<! rei-an^k döLteii!; Lmpfvliwii.
I^:>t<>>I < iil :>I III, I :>>><I< i il

Sàvvsiû 4. «507, «4Z«, «437.

S^ 27 S^ Sl - ir? r s. Zr IZ: Z. S S S 27).

tlrrivsnsslstüczk,
äionlietl al» I^nftmA.tra.l/.on, troàon baiton^S Ilntellaxo untl /.n»aininl!llit!^baio LetteìiSn.
?iîtkìi8eb68 Noise» Ukilj LosobonkstUolc, erbalt lia8 Xinâ 8toì8 trockon, roinlicb unä go»
sunlt uncl vvrleilìt. cler ^lutter unA68törton Leblak. (1t2

N. öi'upbaekei' 6 8à, ?ürieb.

VavâV S«KUUK»lS
(Isiàt lôsllàsn Laesc»)

?Ii. 8iieliarä. sOis L^ilo-Lnobsv im Detail ?r. 3.20
n V4 .1 .1-70

1/ c>c>
/« n >, n -

îî lirniiii» âiv»«« Univers ?>il- Herstellung viirer guten
7( la«»«« t ueau. l liilu — S«« > »«««».
Dmpkviilt sivk dureb vor^ii^Iiebs Dualität und billigen Drei».

-S

Z Z T-

d̂o
k

MVìrxiiî^r
ttviî 4ce«ì>

venn ^ecjer7ops «ien lìismensiug ^ in blsuer ksrbe ii-zgs.

!> g
L" Z

-0 à Z
Ftî «à x a «

L «

âZZZ^Z
K -<z

^ppvtîtRivI» — ^v1rli8»n» — sinà

ttkr ILIiiîlvr un «K 4kr^»à«vi»«.

8edaobt. oiuzà 2V 0ts.
j« fast allen äpotdekon.

lîoneostiouon, liedorloiSen,
Uamoppkoilion, ^iLräno,

Vtrllt^lt; (01193L)

Wlillf àdeii-llâlilÛWg
h. à kkààll, ls6i

XaelltolAoi- von I^êon do kiocimutton,

—^ 8 101^.
Oas lîistcben, ô lfilo, rr. 4. SV, franko.

II»«.?»- iinil Veriliniiiiisskesvli vrrârii.
liaupUopot: kpotkeker O. Oingerbutb in keuni.-XIirieb, a. Krsuipl.

HD I.eiM Ilislià

04VK0

i.oci.5

I rsLn unà In I?n1vsr,
> siàskônst. nabi'baft unci billig
I ^in l<ilogenbgtf 200 lasse"

LMMIMM
^u baden in allen guten IZrogusrien,

8perersi>isnàngsii und kpvtkeken. (1

««»»«»«»»»«»«»»««««»»»»G
Z Z vàersAk'râàà x Z
« M »onstsdiniis). ^ »
D D

^Nàni42I7.^Dsàl:«.Ne!oIiIVr.6ri7.
^ ê

« Z t. ülimtiWf-Sm, »Itzcllzck K »
ê M Nnxros de! L. b, Ilerksvdled, ko- D îIinuisliorn. <sss è
»»»»»»»»»»»»«»««»»«»«««S

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Ilaebnabins

dtto.Sko.S.7oiIààdW-8Mii
(ca, KO—7O leiebt dsscbädigte Ltüeke
der feinsten ?oilette-Lsiken), (86

Rorgrns.nn <Zr Oc>., VViedikon-^üriek,

Dl- -4»
meisten durch Erkälwng entstehen-
den Erkrankungen können leicht
verhütet werden, wenn sofort ein
geeignetesHausmittel angewendet
wird. Der Anker-Pain-Expeller
hat sich in solchen Fällen als die

beste Einreibung
erwiesen und vieltausendfach
bewährt. Erwird mit gleichgutem
Erfolge bei Rheumatismus,
Gicht, Influenza, als auch bei
Kopfschmerzen, Rückenschmerzen,
Hüftweh usw, gebraucht und

ist
deshalb in fast jedem Hause zu
finden. Das Mittel ist zu I und
2 Frs, die Flasche in den meisten
Apotheken zu haben. Da es

minderwertige Nachahmungen giebt,
so verlange man ausdrücklich

- Üiichltts Mr-PW-ßlM.-



laarldjett lernï ftrarïm

fiarldjm Sfippcpn i|ï Jtfltij ijzift
ll(nï> îuortj nrtU föaxlüjzn ztfzn.

Siljai£|î£r fpxßlt itjnt raaa ftz rofift,
ïDaf| £r's foil D££0£pn.

Sdjafcljra, l8aU mtî> flampelmnnn —

ïtirtjta bann tljn f£p j£r|imt£n.

Karlchen lernt warten.

Aartchens Süppchen ist noch heiß

Und doch will Karlchen essen.

Schwester spielt ihm was sie weitz,

Dast er's soll vergessen.

Schäfchen, Galt und Hampelmann —

Nichts kann ihn setzt zerstreuen.
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QEr fdjreit unb jappelt mag er kann,
Mur Suppe tttürb' iljn freuen.

Der -tSello fdjaut put -Sjanndjen auf,
Stjn bünkt ber ifall gar rotdjttg.
tllnb ffanndjen fröljlidj tädjelt brauf:
„3a, Dello, gleirij t(ls rfdjtig.

„Dein lîiebling kriegt lein Süppdjen nun,
„ffis brennt nidjt nteljr baa fMünbrijra.
„tllnb narttker, roeifjt Du was mir tun?
„Den Kelt bekommt baa ttjünbeken,

„Daa Warten lernet fiarldjen Ftkon,

„Wenn all F^n Sdjrei'n nidjta nüijet
„Dlnb Deila Itill nnb orbentlidj
,,3ütd} roartenb bei tljnt fttjet."

.3|i too ein brauer -fiamerab,
So lern' non tljrm Dirk m ei Item,
®r kann — unb Fei'a Dein fjünbtkett bloa
Bunt ffiuten Dick begeifern.

Ärmc itirîT free H ci die.

or alten Seiten,; als ber liebe ®ott nod) felber auf (Srbett unter
ben 3Jîenfii)en roanbelte, trug c§ ftdj ju, bag er etneS SlbeitbS mi'tbe

mar unb it)u bte Stacht überfiel, bettor er 3« einer Verberge tommen
tonnte, Sftttn ftanbett auf bent 28ege ttor i^m jtnei §äufer einanber

gegenüber, ba§ eine groß unb fcfjön, baS anbere tiein unb ärmttdfi angu=
fet)n, unb gehörte ba§ groffe einem Stekken, baS tleine einem armen
SCRattne. 5)a bacfjte unfer £terr ®ott, „bem ffteidicn ttterbe id) nidjt be=

fdjnterlicE) fallen: bei itjm mitt id) übernachten." 3)er ffteidje, als er an
feine Sutre tlopfen t)örte, machte baS genfter auf unb fragte bett Sremb*

ling, toaS er fud)e. S)er £>err anttnortete : „3d) bitte um ein SRad)t»

lager." ®er fÄetrfje guette ben SBanberSmattn ttom £taupt bis ju bett

Stiffen an, unb nteil ber liebe ®ott fd)lic£)te Ädetber trug unb nid)t auS=

fa§ roie einer, ber oiel ®elb |at, fd)üttette er mit bem Äopfe unb fprad) :

„3d) tarnt eud) nid)t aufnehmen, meine Kammern liegen ttoll Kräuter
unb Samen, unb fotlte id) einen jeben beherbergen, ber att meine iEiire

flopft, fo tonnte ich fetber ben Settelftab in bie §anb nehmen. @ud)t

- 66 —

Er schreit und zappelt was er kann,
Nur Suppe würd' ihn freuen.

Der DeUo schaut zum Hannchen auf,
Ihn dünkt der Fait gar wichtig.
Und Hannchen fröhlich lächelt drauf:
„Ja, Desto, gleich ijts richtig.

„Dein Älebling kriegt sein Süppchen nun,
„Es brennt nicht mehr das Mündchen.
„Und nachher, weiht Du was wir tun?
„Den Nest bekommt das Hündchen.

„Das Warten lernet Karlchen schon,

„Wenn all sein Schrei'n nichts nützet

„Und Dello still und ordentlich
„Auch wartend bei ihm sitzet."

.Ist wo ein braver -Kamerad,
So lern' von ihm Dich meistern.
Er kann — und lei's Dem -Hündchen blos
Vum Guten Dich begeistern.

Der Arme und der Reiche.

or alten Zeiten, als der liebe Gott noch selber auf Erden unter
den Menschen wandelte, trug es sich zu, daß er eines Abends müde

war und ihn die Nacht überfiel, bevor er zu einer Herberge kommen

konnte. Nun standen auf dem Wege vor ihm zwei Häuser einander

gegenüber, das eine groß und schön, das andere klein und ärmlich anzu-
sehn, und gehörte das große einem Reichen, das kleine einem armen
Manne. Da dachte unser Herr Gott, „dem Reichen werde ich nicht
beschwerlich fallen: bei ihm will ich übernachten." Der Reiche, als er an
seine Türe klopfen hörte, machte das Fenster auf und fragte den Fremdling,

was er suche. Der Herr antwortete: „Ich bitte um ein

Nachtlager." Der Reiche guckte den Wandersmann vom Haupt bis zu den

Füßen an, und weil der liebe Gott schlichte Kleider trug und nicht aussah

wie einer, der viel Geld hat, schüttelte er mit dem Kopfe und sprach:

„Ich kann euch nicht aufnehmen, meine Kammern liegen voll Kräuter
und Samen, und sollte ich einen jeden beherbergen, der an meine Türe
klopft, so könnte ich selber den Bettelstab in die Hand nehmen. Sucht
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eud) anberSroo ein ttntertommen", fcfjlug bamit fein genfler 31t «nb lieg
ben lieben ©oft ftetjen. Sllfo beerte iïjm ber liebe ©ott beit Stiicfen nnb
ging hinüber ju bem Keinen fjauS. Kaum Statte er angeflopft, fo fünfte
ber Sinne fdfon fein fEürdjen auf unb bat ben SBanberëmann einzutreten.
„Sleibt bie üiadft über bei mir" fagte er, „eS ift fdjon finfter unb ïjeute
tonnt' ilfr boc£) nic£)t roeiter fommen." ®aS gefiel bem lieben ©ott unb

er trat ju i^m ein. ®ie grau beS Sirmen reichte itjm bie tQanb, Ijieg

ilftt roiHtommen unb fagte, er möcljte ficli'S bequem machen unb oorlieb

nehmen, fie Ratten nidjt oiét, aber roaS eS märe, geben fie non Oerzen

gerne. ®ann fe^te fie Kartoffeln an'S gerter, unb berroeil fie tobten,
melfte fie iljre 3tege, bamit fie ein roeitig SDÎiïc^ bajit Ratten. Unb als
ber iEifd) gebecft mar, fe^te fidf ber liebe ©ott nieber unb ag mit iljnen,
unb fdjmedte iljm bie fcljlidjte Koft gut, benn t§ roaren oergnitgte ©e»

fiditer babei. SRac^bcm fie gegeffen Ratten unb ©ddafenSjeit mar, rief
bie grau Ijcimlid) iljren Sîann unb fprad) : „2Biv motten unS ^eute
tftadft eine ©treue madjen, bamit ber arme SBanberer fid) in itnfer. Sett
legen unb ausrufen fann. @r ift ben gattjen 5£ag über gegangen, ba
roirb einer miibe." „Son Gerzen gern," antroortete er, „idj mill's it>m

anbieten", ging ju bem lieben ©ott unb bat iljn, roenn'S ifpn redit märe,
möchte er fiel) in i£)r Sett legen unb feine ©lieber orbentticfj auSrut)cn.
®er liebe ©ott rootlte ben beiben Sllten it)r Sager nic^jt nehmen, aber

fie liegen nidft ab, bis er eS enblicl) tat unb fid) in iljr Sett legte, fid)
feïbft aber madjten fie eine ©treue auf bie ©rbe. 21m anbern ÏRorgen
ftanben fie nor Stag auf unb fochten bem ©aft ein grit^ftüd, fo gut fie
eS Ratten. 2ilS nun bie ©onne burets genfterlein fügen unb ber liebe

©ott aufgeftanben mar, ag er roieber mit iljnen unb rootlte bann feines

ffiegeS jteîjen. Slls er in ber ®iire ftanb, fetjrte er fid) um unb fpracE) :

„SBeil iljr fo mitleibig unb fromm feib, fo roünfd)t end) breierlei, baS

mill id) eud) erfüllen." ®a fagte ber Slrme: „2BaS foil id) mir fonft
roünfcjfen, als bie eroige ©eligteit unb bag mir gnoei, fo lang roir leben,

gefunb babei bleiben unb unfer notbiirftigeS tägliches Srot babei tjaben;
fürS britte roeig id) mir nidgS ju roünfdjeif" ®er liebe ©Ott fprad):
„SBitlft bu bir nidjt ein neueS gjauS für baS alte roünfdjen" „D ja",
fagte De< U-aarut, „roenn id) f) nod) erhalten tann, fo roär'S mir
rool)I lieb." ®a erfüllte ber ,vfm (fre 3Bünfd)e, oerroanbelte i|r atteS

§auS in ein neues, gab iljnen nochmals feinen ©egen unb z°g toeiter.

©8 roar fdjon coder f£ag als ber 3leid)e aufftanb. ©r legte fid)
inS genfter unb falj gegenüber cht neues, reinlidjeS fjauS mit roten

3tegeln, roo fonft eine alte §iitte geftanben l)attc. ®a machte er groge

Stugen, rief feine grau Ijerbei unb fprad): ,,©ag' mir, roaS ift gefd)e£)en?

©eftern abenb ftanb nod) bie alte erbärmliche |)ütte, unb £)eute fte£)t ba
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euch anderswo ein Unterkommen", schlug damit sein Fenster zu und ließ
den lieben Gott stehen. Also kehrte ihm der liebe Gott den Rücken und
ging hinüber zu dem kleinen Haus. Kaum hatte er angeklopft, so klinkte
der Arme schon sein Türche» auf und bat den Wandersmann einzutreten.
„Bleibt die Nacht über bei nur" sagte er, „es ist schon finster und heute
könnt' ihr doch nicht weiter kommen." Das gefiel dem lieben Gott und

er trat zu ihm ein. Die Frau des Armen reichte ihm die Hand, hieß

ihn willkommen und sagte, er möchte sich's bequem machen und vorlieb
nehmen, sie hätten nicht viel, aber was es wäre, geben sie von Herzen

gerne. Dann setzte sie Kartoffeln an's Feuer, und derweil sie kochten,
melkte sie ihre Ziege, damit sie ein wenig Milch dazu hätten. Und als
der Tisch gedeckt war, setzte sich der liebe Gott nieder und aß mit ihnen,
und schmeckte ihm die schlichte Kost gut, denn es waren vergnügte
Gesichter dabei. Nachdem sie gegessen hatten und Schlafenszeit war, rief
die Frau heimlich ihren Mann und sprach: „Wir wollen uns heute
Nacht eine Streue machen, damit der arme Wanderer sich in unser Bett
legen und ausruhen kann. Er ist den ganzen Tag über gegangen, da
wird einer müde." „Von Herzen gern," antwortete er, „ich will's ihm
anbieten", ging zu dem lieben Gott und bat ihn, wenn's ihm recht wäre,
möchte er sich in ihr Bett legen und seine Glieder ordentlich ausruhen.
Der liebe Gott wollte den beiden Alten ihr Lager nicht nehmen, aber

sie ließen nicht ab, bis er es endlich tat und sich in ihr Bett legte, sich

selbst aber machten sie eine Streue aus die Erde. Am andern Morgen
standen sie vor Tag auf und kochten dem Gast ein Frühstück, so gut sie

es hatten. Als nun die Sonne durchs Fensterlein schien und der liebe

Gott aufgestanden war, aß er wieder mit ihnen und wollte dann seines

Weges ziehen. Als er in der Türe stand, kehrte er sich um und sprach:

„Weil ihr so mitleidig und fromm seid, so wünscht euch dreierlei, das

will ich euch erfüllen." Da sagte der Arme: „Was soll ich mir sonst

wünschen, als die ewige Seligkeit und daß wir zwei, so lang wir leben,

gesund dabei bleiben und unser notdürftiges tägliches Brot dabei haben;
fürs dritte weiß ich mir nichts zu wünschen'" Der liebe Gott sprach:

„Willst du dir nicht ein neues Haus für das alte wünschen"? „O ja",
sagte v>n ^uin, „wenn ich h noch erhalten kann, so wär's mir
wohl lieb." Da erfüllte der r -nn hre Wünsche, verwandelte ihr altes

Haus in ein neues, gab ihnen nor mals seinen Segen und zog weiter.
Es war schon voller Tag als der Reiche aufstand. Er legte sich

ins Fenster und sah gegenüber ein neues, reinliches Haus mit roten

Ziegeln, wo sonst eine alte Hütte gestanden hatte. Da machte er große

Augen, rief seine Frau herbei und sprach: „Sag' mir, was ist geschehen?

Gestern abend stand noch die alte erbärmliche Hütte, und heute steht da
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ein fcf)öne§, neues jjauS. Sauf Ijwüber unb fföre, rote baSgeïontmen
ift. " ®te grau ging unb fragte ben Strmen auS. ©r ergä^Ite ttfr :

„©eftern abenb !am ein SSanberer, ber fronte SRacfit^erberge, unb heute

morgen beim Slbfhieb tjat er unS brei Sßünfhe gerocüjrt: bie eroige

©eligfeit, ©efunb^eit in biefem Seben unb baS notbürftige tägliche 33rot

bagu unb gule^t noch ftatt itnferer alten glitte ein fdjöneS, neues fjaitS."
®ie grau be§ iRet^en lief eilig jurüct' unb ergä£)lte ihrem SDianne, roie
aïïeS gefommen mar. ©er SDiamt fpracl) : 3cf) möchte mich gerreiffen unb
§erfc£)Iagen ; hätte ich baS nur geroufjt! ©er grembe ift groar hier geroefen
unb ^at bei unS übernachten motten, ich l)ahc ihn aber abgeroiefett."
„@il bich," fpract) bie grau „unb fe^e biet; auf bebt Sßferb, fo ïannfi
bit bett 9Rann noch einholen, unb bann mufft bu bir auch SBünfche

geroähren laffen."
©er iReiche befolgte ben guten fRat, jagte mit feinem ißferbe baooit

unb holte ben lieben ©ott nod) ein. @r rebete fein unb lieblich unb bat,
er möcht'S nicht übel nehmen, baff er nicht gleich roäre eingeladen roorben,
er hätte ben ©djlüffel Sur fjauStüre gefugt, berroeil roäre er roeggegangen;
roemt er beS SSegeS prüclfäme, müfjte er bei ihm einïehren, „3a,"
fprad) ber liebe ©ott, „roenn id) einmal jurücKomme, "roiQ ich eg tun."

(gortfehuug folgt.)

UMtrß biß XitiTtt!

Itinb, ooit ber Süge holt bid) ferne!
©ie führt bich nur auf fcjjlechte 33ahn,
©enn jur ©eroohnheit roirb fie gerne,
Unb bann ift eS um bich getan.

©ein Singe fannft Su nicht erheben
Unb deinem in baS Slntlifs fdjau'n.
©in Slid; auf bich wacht bich erbeben,
Unb niemanb roill bir mehr oertrau'tt.

©emieben roirft bit bann non alten,
Sßefdfämt, pereinfamt roirft bit ftehn ;
SSom Rimmel ift beitt ©tern gefallen,
©ein junges ©lud im Untergehn.

©runt non ber Süge halt bich ferne
©ei fie ju meibert ftetS bereit.

9lufricE)tigT bleibe ftetS unb lerne
©ie 2ßahr|eit lieben allezeit.
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ein schönes, neues Haus. Lauf hinüber und höre, wie das gekommen
ist." Die Frau ging und fragte den Armen aus. Er erzählte ihr:
„Gestern abend kam ein Wanderer, der suchte Nachtherberge, und heute

morgen beim Abschied hat er uns drei Wünsche gewährt: die ewige

Seligkeit, Gesundheit in diesem Leben und das notdürftige tägliche Brot
dazu und zuletzt noch statt unserer alten Hütte ein schönes, neues Haus."
Die Frau des Reichen lief eilig zurück und erzählte ihrem Manne, wie
alles gekommen war. Der Mann sprach: Ich möchte mich zerreißen und

zerschlagen; hätte ich das nur gewußt! Der Fremde ist zwar hier gewesen
und hat bei uns übernachten wollen, ich habe ihn aber abgewiesen."
„Eil dich," sprach die Frau „und setze dich auf dein Pferd, so kannst
du den Mann noch einholen, und dann mußt du dir auch drei Wünsche
gewähren lassen."

Der Reiche befolgte den guten Rat, jagte mit seinem Pferde davon
und holte den lieben Gott noch ein. Er redete fein und lieblich und bat,
er möcht's nicht übel nehmen, daß er nicht gleich wäre eingelassen worden,
er hätte den Schlüssel zur Haustüre gesucht, derweil wäre er weggegangen;
wenn er des Weges zurückkäme, müßte er bei ihm einkehren. „Ja,"
sprach der liebe Gott, „wenn ich einmal zurückkomme,'will ich es tun."

(Fortsetzung folgt.)

Meide die Lüge!
Kind, von der Lüge halt dich ferne!

Sie führt dich nur auf schlechte Bahn,
Denn zur Gewohnheit wird sie gerne,
Und dann ist es um dich getan.

Dein Äuge kannst Du nicht erhebeil
Und Keinem in das Antlitz schau'n.
Ein Blick auf dich macht dich erbeben,
Und niemand will dir mehr vertrau'».

Gemieden wirst du dann von allen,
Beschämt, vereinsamt wirst du stehn;
Vom Himmel ist dein Stern gefallen,
Dein junges Glück im Untergehn.

Drum von der Lüge halt dich ferne!
Sei sie zu meiden stets bereit.

Aufrichtig- bleibe stets und lerne
Die Wahrheit lieben allezeit.
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Die'* im e Meinen B*ri|erli ka gm
(©djlujj)

„fpanfi, " Ijet ba§ SDiaibbeli g'ruefe, „iueg ba§ nuggifclj ÎBalbreesli,
roo»n=i Ija, barf is in bp Siggfe tue, baff e§ rner nit roelf wirb?"

„3ä, ja," Ijet ber §an§li g'fait uttb Ijet b'Siggfen ufg'madjt, „galt,
bie tien mer aber gli in'§ ÎBaffer, roenn mer Ijaim femme?"

„Sabirlig," Ijet §'?lnneli g'fait, „mainfei), i tat bie arme Sliemli
nit gli in'S Sßaffer? ©ad, ®it madj'fd)§ aber mit ®im ©ummeroogel
efo, raie b'Siante g'fait Ijet? SBaifcf), me Ijängt em g'fdjroittb e @cjjnap§=

rifdjli a, bajj e§ nit g'fpirt, rote'S ftirbt; ober roottfdj'S nit lieber fliege lo,
mi buurt'S, ba§ Slrm?"

„SJÎaittfcE)! ©oïl i? 5Rai, roaifd) roa§, mer gän em bekamt j'erft no
e bi^li @u|i g'effc, berno maint'S, ber ©dmap§ fig S'Äaffi unb trinft
ganj oiel, berno fjet'S gli e Sftifcljli unb g'fpirt nit berno, roenn me=mem
b'@itfe bur be Sttud) fteeft."

„©ig ftitt, SDu roiefcljte, baS roiït i nit Ijere," Ijet ba§ guet âlnneli

g'fdjrauen unb fid) b'Dfyre jue g'ljebt.
„§ir roaS mainfdj benn, baff i mi ©climetterlingSgärnli Ijeb, ®u

®umm§?" Ijet bä fiai ®rofjljan§ g'maint.
„Slflroäg nit, baff ®u beljaitn furtlaufe follfdj bermit unb uo

g'@d)roefterli bereue mitfdjleppen unb gang allai mit em itt 3Balb laufe,
®u ©apperlottsbueb ®u!" Ijet bo uf^aimol ebber g'fait f)inbe<=n=aiuem
unb jroai grofji §änb Ijän jebeS oo bene ©rabbeit am en ülermti gno
unb'§ g'fdjittlet.

„3fjr @apperlott§roaar iljr, cidj roilt i lehren, eid), go furtlaufe,
roarten iljr numme, baS roiïï i aber ber Stamme fage, roenn fie l)eim»

funnt. SSenn me nit immer ufpafjt, roie ne §äftlimadjer, fo fteften i£)r

aim all Sott ebbi§ ÄufufS a."
„Slbcr fîâttrinli, mer £)än bi fo g'frogt, too be mit bent Stefsger

g'fdjroäfst Ijefd), eb nter berfe go unb bo Ijefdj Ijalt gar nit roelle lofe,
aber be ïjefcjj bod) fo g'fait, i Ija'g ammel g'meint unb bo fin mer ïjalt
gange," Ijet fid) ber tpanSti g'roeljrt.

'§ Ülitneli ifd) miSliftiü nebem=em Äättrinli Ijer ^ottlet unb Ijät fini
fEränli abcg'roorgt, benn mit em Äättrmli ifdf) nit guet Jîirfi effe g'fi,
roenn'S oertaibt roorbemùfd). ®a§ Ijet in ai Sod) ine mit bene Äinbere
balitfdjiert, bi§ fie fieintfo finb unb berno !)et'§ e fi erft recîjt tmintc--

g'mufteret. 3m fèanfi fjet'ë ê'@ctrnli unb b'Sid)fen u§ be tQänbe g'riffe
unb beibeg uf b'Sattbe g'fcEjmaifjt, berno ï>et'§ Saibi in'§ Sett promooirt
unb l)et ene nit emol ebbi§ 3'3Rad)t ga. §'21nneli £>et'§ root no gaig orbelig
g'frogt, ob'ê no berf bie^Stiemli in'§ SJaffer ftelte, roo tm £>anfi finer
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Wie's im e kleinen Nsriherli ka go.
(Schluß)

„Hansi," het das Maiddeli g'ruefe, „lueg das nuggisch Wäldreesli,
wo-n-i ha, darf is in dp Biggse tue, daß es mer nit welk wird?"

„Jä, ja," het der Hansli g'sait und het d'Biggsen ufg'macht, „gäll,
die tien mer aber gli in's Wasser, wenn mer haim kemme?"

„Nadirlig," het s'Anneli g'sait, „mainsch, i tät die arme Bliemli
nit gli in's Wasser? Gäll, Du mach'schs aber mit Dim Summervogel
eso, wie d'Mame g'sait het? Waisch, me hängt em g'schwind e Schnaps-
rischli a, daß es nit g'spirt, wie's stirbt; oder wottsch's nit lieber fliege lo,
mi duurt's, das Arm?"

„Mainsch! Soll i? Nai, waisch was, mer gän em dehaim z'erst no
e bitzli Gutzi z'essc, derno maint's, der Schnaps sig s'Kafft und trinkt

ganz viel, derno het's gli e Rischli und g'spirt nit dervo, wenn me-n-em
d'Gufe dur de Buuch steckt."

„Sig still, Du wieschte, das will i nit here," het das guet Anneli
g'schrauen und sich d'Ohre zue g'hebt.

„Fir was mainsch denn, daß i mi Schmetterlingsgärnli heb, Du
Dumms?" het dä klai Großhans g'maint.

„Allwäg nit, daß Du dehaim furtlaufe sollsch dermit und uo

s'Schwesterli derzue mitschleppen und ganz allai mit em in Wald laufe,
Du Sapperlottsbueb Du!" het do ufZaimol ebber g'sait hinde-n-an-em
und zwai großi Händ hän jedes vo dene Grabben am en Aermli gno
und's g'schittlet.

„Ihr Sapperlottswaar ihr, eich will i lehren, eich, go furtlaufe,
warten ihr numme, das will i aber der Mamme sage, wenn sie heim-
kunnt. Wenn me nit immer ufpaßt, wie ne Häftlimacher, so stellen ihr
aim all Bott ebbis Kukuks a."

„Aber Kättrinli, mer hän di jo g'frogt, wo de mit dem Metzger
g'schwätzt hesch, eb mer derfe go und do hesch halt gar nit welle lose,

aber de hesch doch jo g'sait, i ha's ämmel g'meint und do sin mer halt
gange," het sich der Hansli g'wehrt.

's Anneli isch mislistill nebe-n-em Kättrinli her zottlet und hät stni

Tränli abcg'worgt, denn mit em Kättrinli isch nit guet Kirsi esse g'si,
wenn's vertaibt worde-n-isch. Das het in ai Loch ine mit dene Kindere
bälitschiert, bis sie heiniko sind und derno het's e st erst recht ummc-
g'musteret. Im Hansi het's s'Gärnli und d'Bichsen us de Hände g'risse
und beides uf d'Laube g'schmaißt, derno het's Baidi in's Bett promovirt
und het ene nit emol ebbis z'Nacht gä. s'Anneli het's wol no ganz ordelig
g'frogt, ob's no derf die^Bliemli in's Wasser stelle, wo im Hansi siner
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Stggfe (ige, aber S'Äättrinti gat nit roede bcroo toiffe, im ©egeteil, S'get

g'fait, S' melt ba ïdiggiS fcgo naitnemmite tue, roo=n=er ane g'f)ere tat,
unb get b'iEire gueg'fcgmätteret.

3'3tacgt, mo b'iDtamme gaint !o i'cg, ifcg fie IpSlig no a b'^ettli
oo be Jîinber !o. ©ie get g'maint, fie täte fcglofeit unb get ficg grab
uber'â 2fnneli bitdt, fir em no e ©cgmigli g'gd, ba namme fie groa't Weini

Stermli urn ber §alS unb e oergrine, gaig ©'ficgtli bruift fid) an fie ane.

„ÏRammeli," get bo S'Stnneli gang unglicflig g'fait, ,,'S ifcg mer g'roig
teib, bag i mit em fjanSIi furtgloffe bi, aber gad, be tuefd) mini Stiemti
no in1 S ©affer, fie fin g'roig im fDîiftfibeli unb 'S ifd) jo fo e fcgeen

£>er§ig ©albreeSli berbi, bgagagaaa", get'S berno roieber afange grine, bag
eS b'iCRamme faft nit get fenne treften unb fogar ber Jpanfi in fim 33ett

au no agfange get mit „bgaagagagäd, mir ifcg'S jo ait ïeib unb i ga no

fo e fcgcen gerjig ©ummeroegeli unb 'S jîattrinli get'S g'roig g'tot g'fcglage,

oguguguu!" SBi aim §or gätt' b'ïftamme au no a'gfange grine, aber i
glaub' oor fÇraib, bag igri Äinber fo gueti, roarmi §ergti gän. ©ie get

eue autel oerfprocge, no be Sliemli unb em ©ummeioegeli g'luege, berno

get fie no e 33'gältiSli ufem ©ad gogert unb get jebem none Settmfimpfeli
in'S dJtilt g'fcgobbt unb in e paar SJiinute gan igri Heine USrigerli g'fcgtofc.

3m anberen USrigerli ifcg'S nit fo guet gange. S'ft'dttrinli get'S mit
bezaubere ©liemti ricgtig crodgg'fcgmatgt g'ga unb b'SDtamme get nit meg
beroo g'funben atS e Slettli. @i get gait berno baS Sletrli gno unb'S
roie ne ©cgiffti uf e f£eilerli tue mit ©affer brin. S'©ummeroegeIt get

no g'tebt, aber b'gligeü get'S gang g'ämegoge g'ga uitb ber £>anfi ifcg

frog g'i'i, bag eS b'SJiamme nit tebet get. ©om=er ber anber äJiorge in
b'Scguel ifcf), get er'S mitg'no unb in ben Einlage fliege lo.

S'ffialbreeSli ifd) gern g'ftorbe, roo 'S in bem roicfte Äibel g'fi ifdg.

Sfo bene fcglecgte ©'fcgmäder um'S ummen ifcg'S em gli fcgrainblig roorbe

nnb roo'S am anbere SDÎorge get roede oerroacge, ifcg'S fcgo tobt gfi.
©enn er ebben im ffialb S'SOtaierieS'i atreffen unb ber ©albmeifter,

fo tienb fie au e bigli treffe, gddeb? ©r bruucgeb ene jo nit oergede,
mie fdglecgt bag eS bem arme fbinb, im ©albrceSli, gangem-ifcg

Wa# ixer ûlaitte ein lieber Beflx frijrei&f.
Siebe fEante!

3cg mid î)ir geute ergdglen, bag icg feit Sonntag täglicg megrmalS
im ©arten unb im fjaufe Sefucg gäbe, ©enn icg ben Heinen ©aft aucg

geimfpebiere, er fommt immer roieber unb begeugt mir bie gleicge 2ln>

gdnglicgfeit. î)u fönnteft roogl nicgt erraten, men icg meine. Segte ©ocge
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Biggse size, aber s'Kättrinli hat nit welle dervo wisse, im Gcgeteil, s'het
g'sair, s' well dä Miggis scho naime-n-ane tue, wo-n-er ane g'here tät,
und het d'Tire zueg'schmätteret.

Z'Nacht, wo d'Mamme haim ko itch, isch sie lpslig no a d'Bettli
vo de Kinder ko. Sie het g'maint, sie täte schlosen und het sich grad
über's Anneli bückt, fir em no e Schmitzli z'gä, da nämme sie zwai kleiui

Aermli um der Hals und e vergrine, haiß G'sichtli druckt sich au sie ane.

„Mammeli," het do s'Anncli ganz unglickbg g'sait, „'s isch mer g'wiß
leid, daß i mit ein Hansli surtgloffe bi, aber gäll, de tuesch mini Bliemli
no in's Wasser, sie sin g'wiß im Mistkibeli und 's isch jo so e scheen

herzig Waldreesli derbi, bhähähäää", het's dcruo wieder afauge grine, daß
es d'Mamme fast nit het kenne tresten und sogar der Hansi in sim Bett
au no agfauge het mit „bhäahähahää, mir isch's jo au leid und i ha no
so e scheen herzig Summervegeli und 's Kättrinli het's g'wiß z'tot g'schlage,

ohuhuhuu!" Bi aim Hor hätt' d'Mamme au no a'gfange grine, aber i
glaub' vor Fraid, daß ihr! Kinder so gueti, warmi Herzli hän. Sie het

ene ämcl verspräche, no de Bliemli und em Summe-vegeli z'luege, derno

het sie no e B'hältisli nsem Sack zogen und het sedem none Bettmümpfeli
in's Mili g'schobbt und in e paar Minute hän ihri kleine Usrißerli g'schlofe.

Im anderen Usrißerli isch's nit so guet gange. s'Kättrinli het's mit
de-n-andere Bliemli richtig cwägg'schmaißt g'ha und d'Mamme het nit meh
dervo g'funden als e Blettli. Si het halt derno das Bletlli gno und's
wie ne Schisfli us e Tellerli tue mit Wasser drin. s'Summervegeli het

no g'lebt, aber d'Fligeli het's ganz z'ämezoge g'ha und der Hansi isch

froh g'n, daß es d'Mamme nit tedet het. Wo-n-er der ander Morge in
d'Schuel isch, het er's mitg'no und in den Anlage fliege lo.

s'Waldreesli isch gern g'storbe, wo 's in dem wicste Kibel g'si isch.

Vo dene schlechte G'schmäcker um's ummen isch's em gli schwindlig worde
nnd wo's am andere Morge het welle verwache, isch's scho todt gsi.

Wenn er ebben im Wald s'Maieries'i atresfen und der Waldmeister,
so tiend sie au e bitzli treste, gälled Er bruuched ene jo nit verzelle,
wie schlecht daß es dem arme Kind, im Waldreesli, gauge-n-isch!

Was der Tanle ein lieber Neffe schreibt.

Liebe Tante!
Ich will Dir heute erzählen, daß ich seit Sonntag täglich mehrmals

im Garten und im Hause Besuch habe. Wenn ich den kleinen Gast auch

heimspediere, er kommt immer wieder und bezeugt mir die gleiche

Anhänglichkeit. Du könntest wohl nicht erraten, wen ich meine. Letzte Woche



ftat'B tm Jfranfenhaufe etne Heine ÜRitfdjülerin unb 3RacE)Barin non mir
an ber Jjirmntgünbung. güuf Sftitfdji'tler unb id) ïjabert baS liebe Sifeli

gu ®rabe getragen letzten Sonntag. — Sifeli bcfajj eine Heine Äatje.
©ie marb feine greunbin unb ©pielfamerabin. Stach bem fEobe beS

JtuibeS merïtm beffen Pflegeeltern, bafj baS fEierchen Jpeimroelj Ijabe. ©either
fommt eS immer gu mir. ©S mag faft nidftS effen gu Jijaufe unb jeben

SDtenfdpen befchaut eS, namentlich Äinber, mer eS fei! ®a3 £)ü£)fd)e fEier

ift etroa ein Saljr alt unb benimmt fid) gegenüber unferer Heinen Jfahe

feljr oerftäubig ©ie ift gar nictjt aufgelegt gu Starrenpoffen. SJtein SBunfd)

märe, baS fEiercljen behalten git biirfen! 3$ mürbe gerne meine luftige
Heine iïafse bafür hingeben! Siele, niele ©rüffe nan 3)einem Steffen

£)an§ Jï.

fHtts ïxmtt Biuttlielrcit.
©inen intereffanten Porgang au§ bem Pogcllcben gu beobad)ten hatte

ein Schier auf bem Sanbe in bcr Stalfe JlömgSbergS ©elegenhcit. Stieben
hott hatte er benurft, baff bie im ©arten in fed)S Jläften mftenben Stare
bem ©efang in ber ©djule bie gröfjte Slufmerffamteit guroenbeten unb

fchi'ichtern auf einem nahe ben genftern befinblictjen Slpfelbaum Plab nahmen.
2lm gebachten lEage mar er mit bcr ©inprägung einer SDtelobie für fich

allein befchäftigt unb ftricfj bie ©eige. SJieber fteÜten fid) einige ©tare
auf bem Saume ein, hörten aufmerffam git, ftredten bie Jlöpfchen lang
heroor unb fliehten bis gum genfterbrett gu bringen. Sticht lange bauerte

eS, ba oerfuchten einige mitgupfeifeit unb bie SJtelobie fid) einguprägen.
©in alter ©tar flog bagegen nach einer ©efe beS ©artenS, roo eine Singahl
ber jungen ber SlÇung raartete. Son Saum gu Saum folgenb, tarnen

fie auch gu bem Apfelbaum, hörten aufmerffam gu unb girpten mit. ®ie
SOlelobie tonnten fie groar nicht evfaffen, boc£) mar eS augenfcEjeinlich, baff

fie fich alte Stühe gaben, bie SEöne fid) einguprägen. Serfucfie am anbern

fEage hatten ein ähnliches 9'iefultat, bis bie fangeStuftigen Sögel raohl

gum 3mede ber 3luffud)ung auSgiebigcr fftahrungSplähe fortflogen.

W&* sin istfrsmttr srfäfjli.
Pon einem hauftrenben Jpänbter hatte ich e'n?11 Jbreugfdjnaöel unb

einen'3?iftg getauft, ©ie1 erhielten täglich einen Söffet oolt Jpanffamen
nebft anberem gutter. ®ie §anfföruer gerquetfehte ich für öen 3e'ftg/
roeit biefer mit feinem fäjmächera ©chnabel fie nicht gerbeiffen fonnte.
©ineS fEageS hQtte td) öa§ gerquetfehen aber Unterlaffcn unb mar nicht

starb im Krankenhause eine kleine Mitschülerin und Nachbarin von mir
an der Hirnentzündung. Fünf Mitschüler und ich haben das liebe Liseli

zu Grabe getragen letzten Sonntag. — Liseli besaß eine kleine Katze.
Sie ward seine Freundin und Spielkameradin. Nach dem Tode des

Kindes merkten dessen Pflegeeltern, daß das Tierchen Heimweh habe. Seither
kommt es immer zu mir. Es mag fast nichts essen zu Hause und jeden

Menschen beschaut es, namentlich Kinder, wer es sei! Das hübsche Tier
ist etwa ein Jahr alt und benimmt sich gegenüber unserer kleinen Katze

sehr verständig! Sie ist gar nicht aufgelegt zu Narrenpossen. Mein Wunsch

wäre, das Tierchen behalten zu dürfen! Ich würde gerne meine lustige
kleine Katze dafür hingeben! Viele, viele Grüße von Deinem Neffen

Hans K.

Aus dem Vogelleben.
Einen interessanten Vorgang aus dem Vogcllcben zu beobachten hatte

ein Lehrer ans dem Lande in der Nahe Königsbergs Gelegenheit. Wiederholt

hatte er bemerkt, daß die im Garten in sechs Kästen lüftenden Stare
dein Gesang in der Schule die größte Aufmerksamkeit zuwendeten und
schüchtern auf einem nahe den Fenstern befindlichen Apfelbaum Platz nahmen.
Am gedachten Tage war er mit der Einprägung einer Melodie für sich

allein beschäftigt und strich die Geige. Wieder stellten sich einige Stare
auf dem Baume ein, hörten aufmerksam zu, streckten die Köpfchen lang
hervor und suchten bis zuin Fensterbrett zu dringen. Nicht lange dauerte

es, da versuchten einige mitzupfeifen und die Melodie sich einzuprägen.
Ein alter Star flog dagegen nach einer Ecke des Gartens, wo eine Anzahl
der Jungen der Atzung wartete. Von Baum zu Baum folgend, kamen

sie auch zu dem Apfelbaum, hörten aufmerksam zu und zirpten mit. Die
Melodie konnten sie zwar nicht erfassen, doch war es augenscheinlich, daß

sie sich alle Mühe gaben, die Töne sich einzuprägen. Versuche am andern

Tage hatten ein ähnliches Resultat, bis die sangeslustigen Vögel wohl
zum Zwecke der Aufsuchung ausgiebiger Nahrungsplätze fortflogen.

Was ein Tierfreund erzählt.

Von einem Hausirenden Händler hatte ich einen Kreuzschnäbel und
einen Zeisig gekauft. Sie erhielten täglich einen Löffel voll Hanfsamen
nebst anderem Futter. Die Hanfkörner zerquetschte ich für den Zeisig,
weil dieser mit seinem schwächern Schnabel sie nicht zerbeißen konnte.
Eines Tages hatte ich das Zerquetschen aber unterlassen und war nicht
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tnentg iiBerrafcEjt, ben 3e'ftg mit alten ©eberben lebhaften SittenS nor
bem Jbreitjfc^nabel fißett ju fe£)en. fRocß rneßr aber ftieg meine Heber«

rafcßung, al§ tdj ben gutmütigen Äteuzfcßnabel bie fjjanftörner ernftßaft
Zerbeißen unb bem 3eifig ^)inretcî)en fat), ber fie ißnt unter jarttic^em,
jitternbem gliigelfcßlag, äßnlicß bem Sitten flehtet Äinber mit ben tQänbdjen,

au§ bem ©djnabel naßtn. Son ber 3e>t in ßabe tcß bie tQanfförner
ftetg unjerquetfcßt in ba§ gutternäpfcßen gebraut, unb ftetS biefen beiber-

feitigen ©ewei§ non Jblugßeii unb rüßrenber ©utmütigfeit beobachten tonnen.

"Bxxtfka}len«.

gttrf §5 itt 5JK. SBenn ®u ein Herbarium anlegen wiïïft, to tue
eS nacß SMeitung SehteS ßeßrerS, ober fammle unb preffe nur biejenigen
Sßftanjen, bie in ber ©cßute bereits beßanbett itnb befprocßen worben firtb.
Stit bem bloßen Öitetfcßen unb ©inîleben non ©räfern unb SStumen tft'S nicht
getan. Unb laß Sir'S nur gerne gefallen, baß ®eine ©cßwefter Sicß auf
Seinen ©treifereien in gelb unb SBalb begleitet, ©ie pftüctt unb orbnet ficß
ben fd)önen ©traitß, baß fie bamit bie Stutter erfreuen unb bie ©tube fcßmücten
tarnt unb ®u bereicßerft ®ein SBiffen. Sergif; aber über bem tpflanjenfammetn
nicßt, bie ©djönßeiten ber Statur in Sicß aufzunehmen, Beiiiere Sidj nictjt int
©injelnen, fonbern betrachte urtb genieße baS ®anje.

gSerflia (f> in ß. ß. 3. Sfränle $icß nicht fo feßr, baß Seine
gerien nicht Bergnitglicßer ausgefallen ftnb. ©in anbermat tannft Su eS beffer
treffen, grene Süß, baß Sein tranter SSruber burcß ben Slufentßalt auf bem
Serge wieber beffer gelnorben ift. ©cßau um Sicß, wie Biete Saufenbe unauS«
gefeßt arbeiten muffen, oßne nur eine ©tunbe gerien machen jit bürfen. ©cßau
Seine Stutter an! 2BaS ßat fie für gerien? ®u ßaft nach SgerjenSluft im
greien ßerumfpringen unb auSrüßen tönnen unb ließeft Waßrftßeinlich Seine
Stutter ®eine Unzufriebenßeit fiißlen, baß ®u nicßt auch mit ber Kolonie
geßen tonnteft. Steinft ®u, baS ßabe ber guten SStutter nicßt weß getan?
©ieß, ein jitfriebeneS ©emiit finbet überall feine greuben unb wer fo Jorgen«
toS in ben Sag ßineinteben tarnt Wie baS ©cßutfinb in ben gerien, ber ift ju
benetben, aucß Wenn er nicßt auswärts reifen tonnte. — ®ie gewünfcßte Se«
fcßreibung fotlft ®u fpäter ßaben.

cXcna fSl in "gj{. SBie magft ®u erfcßrocten fein bei bent Unfall,
ber ®eine tteine ©efptetin betroffen, gut SBarnung für anbere Sttutwittige
unb UnBorficßtige will icß Seinen Srief fpäter nnfer'en lieben tteinen ßeferlein
mitteilen.

gSaffer £>rt) itt 2t. Sergeffe tueni b' ©cßrßberti nie, Socß Warte
muS eis ßppebie, gm näcßfte igeftli cßitnft Su ' bra, geßt ßänb bie ältere
'S Sorrecßt gßa.

SRebattion unb Setlug: grnu (SIi|e §onegger in ©t. ®aHen.
$eu(ï Don 3Uj- SBitti) & Ko. in ©i. ©tttlen.
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wenig überrascht, den Zeisig mit allen Geberden lebhaften Bittens vor
dem Kreuzschnabel sitzen zu sehen. Noch mehr aber stieg meine Ueber-

raschung, als ich den gutmütigen Kreuzschnabel die Hanfkörner ernsthaft
zerbeißen und dem Zeisig hinreichen sah, der sie ihm unter zärtlichem,
zitterndem Flügelschlag, ähnlich dem Bitten kleiner Kinder mit den Händchen,
aus dem Schnabel nahm. Von der Zeit an habe ich die Hanfkörner
stets unzerquetscht in das Futternäpfchen gebracht, und stets diesen

beiderseitigen Beweis von Klugheit und rührender Gutmütigkeit beobachten können.

Briefkasten.
Karl W in W. Wenn Du ein Herbarium anlegen willst, to tue

es nach Anleitung Deines Lehrers, oder sammle und presse nur diejenigen
Pflanzen, die in der Schule bereits behandelt und besprochen worden sind.
Mit dem bloßen Quetschen und Einkleben von Gräsern und Blumen ist's nicht
getan. Und laß Dir's nur gerne gefallen, daß Deine Schwester Dich auf
Deinen Streifereien in Feld und Wald begleitet. Sie pflückt und ordnet sich
den schönen Strauß, daß sie damit die Mutter erfreuen und die Stube schmücken
kann und Du bereicherst Dein Wissen. Vergiß aber über dem Pflanzensammeln
nicht, die Schönheiten der Natur in Dich aufzunehmen, verliere Dich nicht im
Einzelnen, sondern betrachte und genieße das Ganze.

Wertha H in K. ö. Z. Kränke Dich nicht so sehr, daß Deine
Ferien nicht vergnüglicher ausgefallen sind. Ein andermal kannst Du es besser

treffen. Freue Dich, daß Dein kranker Bruder durch den Aufenthalt auf dem
Berge wieder besser geworden ist. Schau um Dich, wie viele Tausende unausgesetzt

arbeiten müssen, ohne nur eine Stunde Ferien machen zu dürfen. Schau
Deine Mutter an! Was hat sie für Ferien? Du hast nach Herzenslust im
Freien herumfpringen und ausruhen können und ließest wahrscheinlich Deine
Mutter Deine Unzufriedenheit fühlen, daß Du nicht auch mit der Kolonie
gehen konntest. Meinst Du, das habe der guten Mutter nicht weh getan?
Sieh, ein zufriedenes Gemüt findet überall seine Freuden und wer so sorgenlos

in den Tag hineinleben kann wie das Schulkind in den Ferien, der ist zu
beneiden, auch wenn er nicht auswärts reisen konnte. — Die gewünschte
Beschreibung sollst Du später haben.

Lena W in Ii. Wie magst Du erschrocken sein bei dem Unfall,
der Deine kleine Gespielin betroffen. Zur Warnung für andere Mutwillige
und Unvorsichtige will ich Deinen Brief später unseren lieben kleinen Leserlein
mitteilen.

Walter Sch in M. Bergesse tueni d' Schryberli nie, Doch warte
mus eis öppedie, Im nächste Heftli chnnst Du'dra, Jetzt händ die Ältere
's Vorrecht gha.
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